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Die erſte Anregung zur Bearbeitung des vorliegenden 
Dramas erhielt ich durch Leopold Schefer's Novelle: 
Düvecke. Dieſelbe machte mich auf die Schönheiten des 
Stoffes aufmerkſam, wie ein ſpäteres gründliches Quel— 
lenſtudium auf deſſen Schwierigkeiten. Vor mehr als 
zwei Jahren theilte ich Heinrich Laube meine Abſichten 
und meine Bedenken in Betreff dieſer Arbeit mit. Der 
bewährte Kenner der Bühne bekräftigte die erſteren und 
beſchwichtigte die letzteren. In der vielfach verſuchten 
Dramatifirung dieſes Stoffes glaubte er das beſte Zeug— 
niß für deſſen große Wirkſamkeit zu finden; der unlieb- 
ſamen Concurrenz mit Marggraff, Riekhoff und 
andern früheren Bearbeitern hielt er den ähnlichen und 
erfolgreichen Vorgang bei ſeinem Eſſex entgegen. 


6 


So ward das Drama begonnen, im Spätſommer 1859 
beendet und mit Beginn der Herbſtſaiſon dem k k. Hof— 
burgtheater eingereicht. Die dieſe Bühne auszeichnende 
lebensfriſche Thätigkeit machte es möglich, daß mir nach 
wenigen Tagen die Annahme der Direction und nach 
wenigen Wochen die unbedingte Zuſtimmung der hohen 
Oberleitung der kaiſerl. Hofbühne kundgegeben wurde. 
Getragen von den erſten künſtleriſchen Kräften und mit 
beſonderer Sorgfalt in Scene geſetzt, erſchien „Düweke“ 
zum erſten Mal am 12. December v. J. vor jenem zahl⸗ 
reichen und gewählten Publicum, welches den erſten Auf— 
führungen an ferner Lieblingsbühne von jeher ſein voll— 
ſtes Intereſſe entgegenzutragen pflegt. Das Drama er— 
freute ſich einer ungetheilt günſtigen Aufnahme; wieder- 
holter, warmer Beifall belohnte faſt ſämmtliche Darſteller; 
ein ſechsmaliger Hervorruf zeichnete den Verfaſſer aus. 

Dieſe erſte Vorſtellung an der kaiſerl. Hofbühne iſt 
bis jetzt die einzige geblieben. Höhere Weiſungen haben 
die weitere Aufführung dieſes hiſtoriſchen Schauſpiels 
gehemmt. Das Publicum, dem die Motive einer jo un= 
gewöhnlichen Maßregel eben ſo unbekannt geblieben ſind, 
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als dem Verfaſſer ſelbſt, hat dafür Gründe geſucht, wo 
ſie gewiß nie gelegen ſein dürften; man hat einzelne 
Stellen citirt, die das Drama nie enthielt und andere 
zu einer gänzlich anderen Bedeutung variirt. Ich habe 
es hauptſächlich aus dieſem Grund als Pflicht erachtet, 
das Drama genau in der Form, in welcher es am k. k. 
Hofburgtheater aufgeführt ward, hiermit der Oeffentlich— 
keit vorzulegen. 

Die Mängel meiner Arbeit verkenne ich nicht, ſie 
ſprechen vielleicht lauter zu dem Leſer als zu dem Zu⸗ 
ſchauer, an welchen der dramatiſche Schriftſteller zuerſt 
denken muß. Das pſpychologiſche und hiſtoriſche In— 
tereſſe bekämpft ſich oft, ſtatt ſich zu unterſtützen. Von 
dem Leben der Hauptperſonen gelang es mir nur, Anfang 
und Ende zu ſchildern, die wichtige vermittelnde Periode 
blieb der Ergänzung des Zuſchauers oft allzuſehr über— 
laſſen. Nach der breiteren Anlage der erſteren Akte 
wuchſen die Geſtalten über den engen Raum des Thea— 
terrahmens hinaus und mußten nicht ohne Gewalt— 
thätigkeit zuletzt in denſelben zurückgedrängt werden. 
Noch manche andre Mängel find mir bekannt; ihre Er- 
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kenntniß drängt ſich dem redlichen Dramatiker unabweis⸗ 
lich auf, ſobald er ſein Werk auf der Bühne in Fleiſch und 
Blut übergehen ſieht. | Doch bleibt mir bei aller Gemij- 
ſenhaftigkeit der tröſtliche Gedanke, daß ein feingebildeter 
Zuſchauerkreis, der ſein Urtheil ohne Rückſicht und Hin⸗ 
terhalt zu äußern gewöhnt iſt, nicht ohne Grund ein 
dramatiſches Werk mit ſeinem ungetheilten Beifall be- 
grüßt, und ich hege keinen innigeren Wunſch, als bei 
meinem freundlichen Leſerkreis derſelben warmen Theil⸗ 
nahme zu begegnen. 


Wien, 
im Januar 1860. 


Dr. S. H. Moſenthal. 


Perſonen. 
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Chriſtiern, Statthalter von Norwegen, nachmals König Chriſtiern II. 
von Dänemark. 

Erik Walkendorp, Kanzler. 

Hans Faborg, Schreiber. 

Magnus Göe, Reichskanzler von Dänemark. 

Sörren Norby, Admiral. 

Johann Svaning, Schloßvogt von Kopenhagen. 

Axel Torben, Schloßvogt von Bergen. 

Sigbrit Willums, Schenkwirthin in Bergen. 

Magdalis, ihre Tochter. 

Katharina, ihre Baſe. 

Stoppeldyk, ein holländiſcher Krämer. 

Stangeſmal, ein däniſcher Krämer. 

Ein Page. 

Ein Pförtner. 

Ein Barfüßermönch. 

Eine Matrone und deren Tochter. 

Ein Hauptmann der Schloßwache. 

Hellebardirer, Volk ꝛe. 


Ort: Im erſten Aufzug Bergen, im zweiten Opslo in Norwegen 
und Aalborg in Fünen; im dritten und vierten Kopenhagen; 
im fünften die Inſel Amak bei Kopenhagen. 

Zeit: Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts. 
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Arſter Aufzug. 


Gewölbtes Zimmer im Schloß zu Bergen. Im Mittelgrund links ein 
ſonniger Erker mit Blumen und einem Taubenkäfig, im Vordergrund 
links eine Stiege, die in den Keller führt. Zwei Mittelthüren, zwei 
Seitenthüren. In der Mitte der Scene ein Tiſch, um welchen nieder- 
ländiſche, deutſche und däniſche Kaufleute zechen und rechnen; 
an einem kleinen Tiſch im Vordergrund links Stoppeldyk und Stan— 
gejmal; an einem andern rechts Frau Sigbrit Willums, eine hohe 
Frau mit ſcharfen Zügen und dunkler Kleidung, im Geſpräch mit Erik 
Walkendorp, der die Kleidung eines holländiſchen Krämers trägt; 
Katharina, aus dem Keller ab- und zugehend, bedient die Gäſte. 


Erſter Auftritt. 


Atoppeldpk. 

Alſo zweihundert Tonnen Butter, reines Hoorner Fett 
und gehörig geſalzen. 

Stangeſmal ekläglich). 

Ja, gehörig geſalzen, Gevatter Stoppeldyk, iſt Alles, was 
Ihr uns überlaßt. Es iſt bitter! Eure Preiſe folgen Eurem 
Beiſpiel, ſie nehmen zu vor Gott und den Menſchen. 

Stoppeldyk 

Und Eure Beſtellungen folgen dem Euern, Gevatter Stan- 
geſmal, ſie werden alljährlich magerer. He, Muhmche Kathrin! 
friſchen Sect! 
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Sigbrit 
(die mit dem Rücken ihnen zugewandt ſitzt, ſich umkehrend). 
Käthe! friſchen Sect! 
Katharina (berauffteigend). 
Ich hör' ſchon! Thut die! daß ja die holländiſchen Härings— 
krämer 8 verdurſten! (Sie ſtößt den Krug vor Stoppeldyk hin). 
Stoppeldyk. 
Wie viel Käſe, Gevatter? 
Stangeſmal. 

Die Hälfte vom vorigen Mal. Daß die Leute hier keinen 

däniſchen Käſ' eſſen lernen, es iſt bitter! 
Stoppeldpk (lachend). 

Ja, wenn fie der Herzog Chriſtiern mit der Hetzpeitſche 
zum Veſperbrod treibt, ſonſt nicht. Euer Käſe iſt dürr wie 
Euer Vieh und mager wie Eure Weide. Da ſchaut Euch unſre 
Wieſen an, ein Graswuchs, dicht wie Mohrenhaar; ein Tritt 
über unſ're Weiden, das iſt grad als ob man in ein Butter⸗ 
brod beißt. Ja, unſer Niederland! Gelt, Mafru Sigbrit? 
(Er ſtößt fie barſch). Thut Beſcheid! (Winkt mit dem Becher). 

Sigbrit (im Geſpräch vertieft, ſich umdrehend). 
Sect, Mynheer? Käthe! raſch! 
Stoppeldpk (zu Katharina verächtlich). 
Muhmche Kathrin? Meintwegen! Unſer Holland ſoll leben! 


Kakharina (abweiſend). 
Holland kann ohne mich leben und ich ohne Holland. (Wendet 


ſich ab). 
Stoppeldpk (ſchreiend). 


Und ich ſag' Euch, Euer Dänemark kann ohne Holland micht 


leben, ſonſt thätet Ihr uns nicht ſo ſchön hier am Bergener 
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Stapel! Ich ſag' Euch, Holland ſoll leben! Ihr müßt Beſcheid 
thun, Gevatter! (Er drängt mit dem Becher). 
Stangeſmal. 

Zum Teufel, nein! Was iſt Dänemark anders? dasſelbe 
Land und dieſelbe See, als hätte ſie der Herrgott mit ſeinen 
beiden Händen zugleich aus dem Meer herausgehoben. Aber 
wie? Euers mit der rechten und unſ'res mit der linken Hand. 
Ihr habt die ſieben fetten Kühe bekommen und wir die ſieben 
magern. Es iſt bitter! 


Stoppeldyk (behäbig lachend). 

Ja, ja, weil wir ſie ſelber feiſt gemacht haben. Aber Ihr 
habt von jeher was Anders zu thun. Ihr müßt Euch den Krieg 
machen, der Schwed' dem Dänen und der Däne dem Nor— 
weger, und das heißt Ihr: die vereinigten drei nordiſchen 
Kronen! Zu lernen habt Ihr alles von uns Holländern, und 
zuerſt das Zuſammenhalten. 


Katharina (im Vorbeigehen). 

Oho! 

Stoppeldpk (barſch). 
Hat ſie was dagegen? | 
Katharina (auf Sigbrit deutend). 

Da ſitzt's, was ich dagegen hab', Eure leibhaftige Lüge vom 
Zuſammenhalten in Holland. Säßen wir jetzt in dem Bergen 
hier und müßten Euch Meth und Sect einſchenken, wenn es 
wahr wär' mit Eurem Zuſammenhalten in Holland? Ich und 
die da, die eine Handelsfrau in Amſterdam geweſen iſt, groß 
und angeſeh'n, faſt gar wie die Fuggers in Augsburg, müßten 
wir Euch hier die Mägde machen, wenn es wahr wäre Euer 
verlogenes Zuſammenhalten in Holland! 
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Stangeſmal (freudig). 

Muhme Karin, Euer Wohl! 

Katharina (lebhaft). 

Soll ich reden? Mynheer Stoppeldyk, er hat das Haus 
der Sigbrit Willums wohl gekannt, das Staatshaus am 
Herrengracht in Amſterdam, wo ſie ſchrieb und rechnete bis in 
das Türkenland hinein und bis hinüber zu den Wilden. 

Stoppeldpk. 


Nun ja. 

Katharina. 

Nun ja, wie des Herrn Willums Schiffe zu Grunde gingen, 
wie er erſt um den Verſtand und nachher um's Leben kam, da 
hat keiner mit Frau Sigbrit zuſammenhalten wollen; Ihr 
hättet ſie verhungern laſſen mitſammt dem Kind. 

Stoppeldpk (kleinlaut). 

No, no, Muhmche, wer ſagt das? 

Katharina. | 

Das ſag' ich. Mein letzter Stüber war auch mit dem 
Willums verloren, aber der Muth der Frau da war es nicht. 
Die geht mit der Stirn durch die Mauer, wenn die Thür nicht 
weicht. Hat ſie nicht auf offenem Markt in Amſterdam Aepfel 
feilgeboten Euch zur Schande und zur Verachtung, und ſäß' ſie 
nicht noch da, ohne den edlen Torben — 

Stangeſmal. 
Torben? den königlichen Vogt vom Bergner Schloß? 


Katharina. 
Den hatte ſie einmal in ihrem Haus beherbergt als ihm 
fränkiſche Spione auf den Ferſen waren. Den dauerte Mafru 
Sigbrit und das kleine Düweke — 
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Stangeſmal (nach dem Erker deutend). 
Das Düweke? Das Lachtäubchen da im Erker? 


Katharina. 

Nein, das hat ihr Herr Torben erſt hier geſchenkt und ab— 
gerichtet, der Magdalis, wir heißen ſie Düweke, ſie kann das 
Lachen gerade ſo, wie die Taube. Der Torben nahm Mutter und 
Kind daher und „Mutter Karin“ auch, und ich will nichts ſeh'n 
und nichts hören von Eurem Holland; aber der raſtloſe Geiſt da 
(auf Sigbrit deutend), der hat's Euch zugeſchworen; die wird Euch 
noch einmal anders bedienen als mit Meth und Sect, wie hier in 
der Schloßfreiheit von Bergen. Das ſag' ich Euch, Mynheer, 
(nachahmend) Muhmche Kathrin, meintwegen! (Ab in den Keller). 

Stangeſmal (ihr nachrufend). 
Euer Wohl, Muhme! Eure Geſundheit! 

Stoppeldpk (aufſtehend). 

Sonſt braucht Ihr für diesmal nichts, Gevatter Stangeſmal? 

Slangeſmal (boshaft lächelnd). 

Sonſt nichts, Gevatter Stoppeldyk, ich bin zufrieden. 
(Stehen auf zu gehen). 
Stoppeldph 
(an Sigbrit vorbeigehend und fie mit dem Ellbogen ſtoßend). 
Guten Tag, Baſe! 
Sigbrit Gerftreut). 
Auf Wiederſehen, Vetter! 
Stoppeldyk (hämiſch). 

Wenn Ihr mehr Zeit für uns habt. (Sie miſchen ſich unter die 

Andern, welche in ſteigender Aufregung am Mitteltiſch zechen). 
Sigbrit (ihm nachblickend für ſich). 

Ich werde ſchon Zeit für Euch haben! Gebt Acht; ſie wird 

kommen! Wie war der Traum Pharaonis, von dem Ihr 
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zuvor da ſpracht? Ich denke, die magern Kühe fraßen die fetten 
auf! (Raſch ſich wendend und Walkendorp die Hand bietend). Alſo 
Hochedler — 
Walkendorp. 
Pſt, Pit! Keine Titel! „Frau Baſe“ nennen Euch die Kund⸗ 
ſchaften. Ich bin auch Euer Kunde. 


Sigbrit. 
An mir ſoll's nicht fehlen, Herr — — Vetter! Aber ich 
ſage Euch, das Mädel hat ihrer Mutter Kopf! 
Walkendorp. 


Dann hat ſie auch ihrer Mutter Verſtand. Eure Worte 
werden Eingang finden, müſſen Eingang finden, denn der 
Herzog hat ſich's einmal in den Kopf geſetzt, oder wenn Ihr 
lieber wollt — in das Herz. Hat ſie ihn je geſeh'n? 

gigbrit. | 

Niemals meines Wiſſens. 

Walkendorp. 

Er ſie deſto beſſer. Seid geſcheidt, Baſe, und macht's mit 
ihr aus. Da hat der Herzog ſchwarz auf weiß geſprochen und 
verſprochen — (ſteckt ihr ein Briefchen zu) das gebt ihr zur gele⸗ 
genen Zeit und — (aufſtehend) ja Baſe, allem Anſchein nach hat 
unſer Simſon ſeine Delila gefunden. 

Sigbrit (fein). 

Und Ihr windet die Stricke, Vetter — 

Walkendorp (ebenio). 

Und Ihr bindet den Knoten, Baſe. (Drückt ihr die Hand). Da 
kommt ſie ja. Ein rechter Maienmorgen. Sechszehn Jahre? 
Sigbrit. 

Siebzehn zu Barbara. (Sie ziehen ſich an den Tiſch rechts zurück; 
aus der Seitenthür links tritt Magdalis). 


— — — 
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Zweiter Auftritt. 

Die Vorigen, Magdalis einfach, doch freundlich gekleidet; ſie trägt 
eine Schale mit Körnern und tritt, ohne die Gäſte zu beachten, an das 
ſonnige Erkerfenſter, die Taube zu füttern. 

Magdalis (zur Taube). 

Da bin ich; jetzt bitte! fo (Sie lacht). Nun komm zum Früh⸗ 
ſtück. (Hebt die Taube aus dem Käfig; ſchmeichelnd.) Da duck dich, 
mein Düweke! (Küßt ihm den Kopf.) Jetzt, pick, (lacht) pick! 
(Sie giebt ihm aus der Hand zu freſſen.) 

Walkendorp (ſchielend). 

Die liebe Unſchuld! 

Magdalis. 

Nun, was? Da hinaus ſchielſt du, (hinausblickend) nach dem 
Meere, nach dem Strand, nach jenem fremden, blonden 
Rittersmann? Fromm ſein! Da, duck dich! (Sie zieht es an die 
Bruſt.) Zappelſt mit den Flügeln, Düweke, was haſt du? 
Sträubſt dich, ah! — (die Taube fliegt davon). 

Katharina 
(auf Magdalis' Schrei aus dem Keller eilend). 
Was ſchreiſt Du denn ſo, mein Herzblatt? 
Magdalis. 

Fortgeflogen, mein loſes, böſes Düweke! Wer fängt mir's 

wieder?! (Hinausgelehnt.) Bft! Kommſt du! Daher! Pit! 
Walkendorp. 

Glückliche Sorgen! 

Katharina (den Blick durch's Fenſter wendend). 

Nun, Gottlob, da iſt's gefangen. Jetzt reicht er's ihr. Es 
wäre Schade d'rum geweſen, es kommt von Herrn Torben! 


(Ab in den Keller). 
2 
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Magdalis (zum Fenſter hinaus). 

Gott's Lohn und Dank! Wie meint Ihr? (Lachend). Lieber 
Dank von mir? Ich habe nichts, und Ihr — wie mir ſcheint, 
Ihr braucht nichts. 

Walkendorp (aufbrechend). 

Alſo vergeßt nicht, Baſe, wenn Ihr am Ruder fitst, wer es 

war, der Euch in den Kahn geführt hat. 
Sigbrit. 

Ihr ſpottet unſer. 

Magdalis (glücklich, die Taube heraufnehmend). 

Hab' ich dich wieder! (Hell lachend, raſch hinabgewandt). Wie, 
Herr? Ob das die Taube war, die da lachte? Vergebt, das war 
ich. Wie meint Ihr? (Beugt ſich hinaus). 

Sigbrit (ſtreng). 
Magda! 
Magdalis (wie oben). 
Zu mir, Herr? Ei, meiner Mutter Haus iſt jedem offen, 
an Sect und Wein iſt aller Ueberfluß. Wie meint Ihr? 
Jigbrit (heftig). 
Magda! 
Magdalis (vortretend). 
Was wollt Ihr, Mutter? | 
Sigbrit. 
Wen lädſt Du da in's Haus? 
Magdalis. 

Ich lade Keinen. Er frug, ob er eintreten dürfte; kann 
ich's wehren? Iſt nicht Schloßfreiheit da für Alle? Und 
(ächelnd) wär's nicht Schade geweſen um mein Düweke, 
Mutter? (Sie ſtreichelt es). Aber der fremde Mann ſah es kaum 
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an, jo war's als hätt' es das Fliegen verlernt; er griff darnach, 
daß ich meinte, er müßte es zerdrücken — aber da hielt er's 
ſchon, wie der Ritter den Falken hält, und bot mir's herauf 
wie ein Gnadengeſchenk. Hab ich's doch wieder! (Sie eilt, es in 


den Käfig zu ſperren). ; 
Sigbrit. 


Nimm den Käfig vom Erker weg; ich will nicht, daß Ihr am 
Fenſter dort um die Wette kichert. 
Magdalis (vorkommend). 
Wir brauchen Licht und Sonne, Mutter. Es iſt ſo wenig 
davon hier. 
Sigbrit. 
Iſt das Land eruſt, ſo ſei Du's auch. 
Magdalis. 
Was geht das Land mich an? Ich bin anders. 
Sigbrit. | 
Ich war auch anders, als ich im Glück ſaß. Die Glücklichen 
laß ſpielen und lachen; wir müſſen den Kopf zuſammenhalten 
und denken. 
Magdalis (kindlich). 
Wohin? 
Sigbrit (ſchmeichelnd). 
Du ſollſt meinen böſen Tagen ein Ende machen, Kind. 
Magdalis. 
Kann ich's? 
Sigbrit. 
Du wirſt's. Wen der Himmel ſchön macht, den will er 
auch vornehm machen. 
Magdalis. 
Ah, ich weiß, wo Ihr hinaus wollt, Mutter. 
2 * 
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Sigbrit. 

Was weißt Du? 

Magdalis. 

Daß Ihr mich gern zur Schloßvogtin machtet. Guter 
Torben! 

Sigbrit (unruhig auf Walkendorp blickend). 

Was denkſt Du? 

Magdalis. 

Was Ihr ſchon lange denkt. Aber ich denke, man liebt nicht 
aus Dankbarkeit, man liebt aus (einen Augenblick finnend) — was 
weiß ich, Mutter! Torben iſt unſer Beſchützer und Freund, 
Torben iſt ein edler Mann, ein ſchöner Mann, von altem Ge— 
ſchlecht und hohen Ehren — 

Sigbrit (ungeduldig). 

Wer beſtreitet das? 

Magdalis (zu ſich ſelbſt). 

Torben liebt mich wie ein Bruder; Torben iſt mir wie mein 
Gewiſſen, was gut und recht iſt, weiß ich, wenn ich an Torben 
denke — aber Torben mein Liebſter? (Sie ſchüttelt lächelnd das 
Haupt). 


Deſto beſſer. 

Magdalis (zu Katharina, welche vorbei geht). 

Wie meint Ihr, Muhme, er gehört gewiß zum Gefolge des 
Herzogs? | 

Katharina. 

Der Dir das Täubchen fing? Dem Kleid nach denk' ich. 
Aber wer kennt die! Die ſitzen da droben auf der Veſte und 
hecken ihre blutgierigen Pläne aus. Denk Dir, Kind, was ſie 
neulich erzählten, wie Herzog Chriſtiern die Burg Hammer 


Walkendorp deije). 
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einnahm, hat er den greiſen Biſchof, der fich verkroch, mit Spür— 
hunden aufjagen laſſen und — 
Mlagdalis. 
Geh, geh, mir graut. 
Katharina. 

Bei Aggerhus hat er neulich den Knut und den Alfſon und 
alle, die's mit dem alten Sture hielten, zuſammenhauen und 
ihre Schädel im Ringe aufpflanzen laſſen, wie's die Heiden 
thun. 

Magdalis. 
Gott ſei ſeiner Seele gnädig! Iſt er noch jung? 
Katharina. 
Der Teufel hat kein Alter. 
Magdalis. 
Ein entſetzlicher Herr! Aber, nicht wahr, die Andern, die 
um ihn ſind, ſind nicht alle ſo böſe? 
i Katharina. 
Iſt doch auch Herr Torben ſein Lehnsmann und Vogt. 
Magdalis. 
Und der Fremde — kaum daß ich ihm danken konnte, ſo rief 
die Mutter. (Sinnend). Ich möcht' ihn wohl wiederſehen! 
(Tumult unter den zechenden Gäſten, die gewürfelt und getrunken). 
Holländer. 

He, keine Widerrede, Ihr däniſchen Breitnaſen! 
Dänen. 

Keine Gewaltſtreiche, Ihr friſiſchen Schmeerbäuche! 
Andere. 

Laßt doch ſehn! (Sie wollen handgemein werden.) 
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Sigbrit (vafch dazwiſchen tretend). 
Gemach, Ihr Herren, gemach! 


Dänen, Stangeſmal. 
Wir wollen doch ſeh'n, ob auf norweg'ſchem Grund uns 
dieſe hergelaufnen — (Krüge als Waffen ergreifend.) 


Stabrit. 

Auseinander! gebt Frieden! Weshalb beherbergt Euch dies 
königliche Schloß? Daß Ruh' und Sicherheit ſei für die Nieder- 
länder und die Männer der Hanſa zum nöthigen Markt und 
Handel. Draußen übt eure wüſten Zungen und Fäuſte; (dem 
Stangeſmal den Krug entreißend) im Namen der Schloßfreiheit 
ſag' ich, gebt Frieden! 

Dänen (mürriſch). 

Wir wollen ſie trotzen lehren! 

Jigbrit (höhniſch). 

Ihr? Lernt ſie erſt entbehren? 


Holländer. 
Auf däniſche Schimpfwörter holländiſche Prügel! 
Dänen. 
Probiert's! 
Katharina (Magdalis fortziehend). 
Geh, Kind, geh in Deine Kammer! 
(In dieſem Augenblicke tritt durch die Mittelthür links Herzog Chriſtiern). 
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Dritter Auftritt. 


(Vorige. Her zog Chriſtiern (hohe männliche Geſtalt, dichtes, wild— 
lockiges Haar unter den Hut gedrängt). 


Chriſtiern. 
Wer ſtreitet hier? 
(Die Menge hat ſich zertheilt und verſtummt, er muſtert ſie mit blitzen⸗ 
dem Auge. Pauſe). 
Magdalis 
(auf dem Wege wie angewurzelt ſtehen bleibend, leiſe). 
Da iſt er! 
Chriſtiern 
(den Hut abwerfend, nachläſſig auf den Holzſeſſel im Vordergrunde ſich 
niederlaſſend). 
Sect! 


(Katharina bedient). 
Sigbrit 
(auf der rechten Seite der Bühne neben Walkendorp ſtehend, faßt Mag⸗ 
dalis' Hand). 


Chriſtiern. 


Komm, Kind! 


Laßt das Mägdlein! 
Sigbrit (et). 
Ich — (will fie fortführen). . 
Walkendorp (raſch, heimlich). 
Baſe, was thut Ihr! Es iſt der — 
Sigbrit 
mit flammendem Auge, einen Aufſchrei mühſam unterdrückend, läßt 
Magdalis' Hand fahren). 
Walkendorp (lächelnd). 
Mafru Sigbrit, ich will mich Euern Gunſten empfohlen 
haben. (Ab mit Sigbrit, die Gäſte haben ſich geräuſchlos entfernt. Pauſe). 
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Vierter Auftritt. 
Chriſtiern. Magdalis. 


Magdalis (furchtſam lächelnd). 
Jetzt 1 5 Ihr mir's gerade wie meinem Düweke, Herr. 
Ihr ſchaut mich an, daß mir das Fliegen vergeht. 
Chriſtiern (lachend). 
Mein Düweke! (Er ſtreckt die Arme nach ihr aus.) 
Magdalis enteilt auf die andere Seite. 
Chriſtiern. 
Sieh, jetzt biſt Du wieder flügge. 
(Magdalis will fort.) 
Chriſtiern (aufſpringend) 
Halt, oder ich fange dich! 
Magdalis. 
Spart die Müh', Herr, ich bin ſchon im Käfig. 
Chriſtiern (fie mit feſter Hand faſſend). 

Ja, bei Gott! und in welchem! Haben ſie denn für Dich 
kein anderes Neſt gewußt, als dieſen verrauchten Kerker, in dem 
thranigte Krämer markten und fluchen, die Luft mit Rauſch⸗ 
geruch und Matroſenwitzen verpeſtend! (Sie lange anblickend). 
Mädchenblüthe, thauduftige! Wie biſt Du in dieſem Brodem auf— 
gegangen! Du liebliches Wunder! Eine Vlämin biſt Du? 
Gelt? (Magda nickt). Am klargewaſchenen Glasfenſter unter 
Hyacinthen und Tulpen haſt Du den Glanz dieſer Augen, den 
Schmelz dieſer Wangen geborgt. Und nun bringen ſie Dich 
daher, wo der Herrgott kaum eine Handvoll Sonnenſchein 
für das ganze Jahr hergiebt. Armes Kind, welcher Neidhart 
hat Dir das gethan? 
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Magdalis. 
Schmält ihn nicht, um mich zu loben, Herr! Axel Torben 
iſt ein edler Herr. 


Chriſtiern. 
Der Torben? Der Duckmäuſer? 
Magdalis. 
Ihr ſolltet ihn beſſer kennen. 
Chriſtiern. 
Sollt' ich? 
Magdalis. 


Ja, wenn Ihr ſeinesgleichen ſeid. 
Chriſtiern (lauernd). 

Du kennſt mich? 

Magdalis. 

Vom Gefolge des Herzogs ſeid Ihr, das hatt' ich auf den 
erſten Blick. Das Wilde und Unbändige habt Ihr ſicher von 
dem gelernt. Beklagt Ihr mich, Herr, und nennt Ihr dies 
einen Kerker? Ich beklag' Euch nicht minder, Euer Kerker iſt 
enger als der und finſterer. 

Chriſtiern (flammend). 

Gott's — — (fi faſſend). Glaubſt Du? 

Mlagdalis. 

Ja, Herr. Es weilt ſich bös in der Nähe des Böſen, das 
müßt Ihr ſelbſt fühlen, wenn Ihr beſſer ſeid. Nun? Was 
faltet Ihr die Stirn? Wollt Ihr mir Furcht machen? Geht, 
ich bin kein Kind. Ihr macht ja Augen wie Blitze, Herr! 
Wenn ich bleiben ſoll, laßt ſie wieder blau ſcheinen. a 


Chriſtiern. 
So lächle wieder! 
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Magdalis. 
Gern, das koſtet mich wenig. 

Chriſtiern. 
Mädchen, mit dieſem Kinderlächeln ſchlägſt Du alle Dämonen 

in die Flucht. 
Magdalis (lächelnd). 

Meint Ihr? 

Chriſtiern. 
Sie können das Kirchenglöcklein nicht hören, das aus Deiner 


reinen Kehle läutet. Ach, warum hab' ich Dich erſt heute ge- 


funden! (Er betrachtet fie mit Innigkeit). 
Magdalis (aufblickend). 
So hab' ich wieder alles Vertrauen zu Euch. Wie heißt 
Ihr? 
Chriſtiern (nach flüchtigem Beſinnen). 
Faborg, Hans von Faborg. 


Magdalis. 
Der Name klingt vornehm. Ihr ſeid wohl des Herzogs 
Kämmerer? 
Chriſtiern. 
Ja doch. Und Dein Name? 
5 Magdalis. > 
Ich heiße Magdalis, Magda Willums. Aber auf den 
heiligen Taufnamen hör' ich kaum mehr. Düweke hat mich 
Torben geheißen, wie ich als Kind auf ſeinen Knien ſpielte. 
Der Name iſt mir geblieben. 
Chriſtiern. 
Düweke, mein Täubchen! Geh, ſprich, verlang' etwas 
von mir. 
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Magdalis (Gaghait). 

Wollt’ Ihr wirklich? 

Chriſtiern. 

Was Du willſt. 

Magdalis. 

So bitt' ich Euch, laßt von dem Herzog; ſo lang Ihr um 
ihn ſeid, bangt mir um Euch. 

Chriſtiern. 
Du haſſeſt Chriſtiern? 
Magdalis. 
Mir graut vor ihm. Seine Nähe ſei Tod, ſagt man. 
Chriſtiern (wild). 

Sagt man! Haben ſie Dir ihn gezeichnet wie eine Geißel 
Gottes, nicht wahr? wie ein reißendes Thier. Aber wie's 
kam, daß er ſo geworden, ſo wild, ſo zügellos, weißt Du auch 
das? Weil fie mit ſtachligen Zügeln ihn lenken, mit verwun- 
denden Geißeln ihn peitſchen wollten, bis er ſeiner Kraft inne 
ward und ausſchlug mit den eiſernen Hufen und die marmornen 
Zähne wies, wer ihm heimtückiſch nah kam. (Milder.) Sieh', 
andere Kinder wachſen in Mutterarmen; des Herzogs Mutter 
ſaß im Kloſter Watftena gefangen von Sten Sture, den Gott 
verfluche! und als man ſie von den Schweden losgekauft, war 
ſie wahnſinnig, verloren. Andere Kinder pflegt ein wachſames 
Vaterauge! Was kümmerte ſich König Hans um ſeinen Sohn? 
(höhniſch) Hans Buchbinder und Frau Brigitte zogen den könig— 
lichen Sproſſen bei Brodſuppe und Spießbürgerklugheit groß. 
Herr Hinze, der kahlköpfige Kanonikus, lehrt ihn geiſtliche 
Lieder und läßt den Erben der drei nordiſchen Kronen mit den 
Chorknaben vor fremder Leute Thüren fromme Lieder leiern. 


Magdalis. 

Ihr ſpottet, Faborg. 

Chrifliern. > 

So ſpotte Gott meiner, wenn ich ihn einmal um ſeine Gnade 
flehe! Nun erbarmt ſich 8 Oheim von Brandenburg und ſchickt 
die Gelehrſamkeit in Geſtalt des Magiſters Conrad von Witten— 
berg ab. Der lehrt den Jüngling fein griechiſch und latein und 
des großen Copernicus Sternguckereien; aber nach dem mäch—⸗ 
tig drängenden Jünglingsherzen, das brandend gegen ſeine 
Dämme ſchlug, da fragte er nie, der weiſe Athener! Er hört' 
es kaum, wie der junge Feuerwein, den Spund ſprengend, in 
ſchäumendem Giſcht aus den Banden flog. Nun, fliegt ihm 
nach und bindet ihn wieder! Und der — König verſucht's. Wie 
Xerxes das empörte Meer gegeißelt, ſo ſchwingt er gegen den 
Sohn, den Erben des großen Waldemar, die Hetzpeitſche. — 

Magdalis ſchreit auf. Pauſe. 
Chriſtiern. 

Und doch gab es einen Schlag, Mädchen, der tiefer ging, 
als die Geißel des Vaters. Krieg, Krieg! ſo brauſt es durch's 
Land, bis zu den Küſten Norwegens, wo Chriſtiern wilden 
Vögeln nachjagte und wildern Gedanken Die Holſteiner Frei— 
ſaſſen rüſten ſich, die däniſche Garde zieht in's Feld, die Ritter— 
ſchaft wehrt ſich ihres Rechts gegen die Dittmarſer Bauern 
Ha, da drängen all' die wilden Strömungen aus Chriſtierns 
Herzen ſich in den gewaltigen Durſt nach Thaten, nordiſches 
Königsblut wallt auf in Berſerkerwuth; da wäre Chriſtiern ein 
Held geworden! Aber haha! der König verbeut ihm die Waffen, 
die Schlacht von Hemmingſtedt wird ohne ihn geſchlagen, die 
Blüthe Dänemarks ſinkt in den Staub und das Danebrog in 
die Hände der Bauern! (Pauſe). 
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Damals ſchwur Chriſtiern einen Eid, daß der Vulcan feiner 
Seele einſt leuchten ſolle, wie Islands Hekla, eine Fackel der 
Welt! (Sich beſinnend). So ſagt man, denn der Herzog ſelbſt hat 
noch Keinem vertraut, was unter der kalten Lava wogt und 
ſiedet. Da ſteht er nun, der gefürchtete Statthalter Nor— 
wegens, wie ſein Sinnbild, der Hekla, gewaltig, glühend und 
— einſam. | 
| Magdalis. 

Armer Herzog! 

Chriſtiern (glühend). 

Siehſt Du, Mädchen, jetzt beklagſt Du ihn, den Du eben ver— 
dammt haſt. O hätte er die Menſchen lieben gelernt, wie 
(leidenſchaftlich) wie ich Dich liebe! Ja, Magda, wende Dich nicht 
ab, ſieh mich an, dann zerreißen die Wolken und fliehen ver— 
ſcheucht von dannen; ſieh mich an und mach mich gut und 
milde! (er zieht fie an ſich.) 

Magdalis (bochglühend). 

Herr — Faborg — laßt mich! 

Chriſtiern. 
Nein ich halte Dich mit gewaltigem Arm — 
Magd alis (ſich raſch entwindend). 

Wie, Herr? gewaltig? weil Ihr gewaltſam ſeid? Geht, 
geht, ſo wirbt kein ritterlicher Mann um ein Mädchen. Wo 
iſt die Mutter nur, wo iſt die Muhme? Sie wendet ſich zur Thür). 
| Chriſtiern. 

)) Magda? 
= nn nn Magdalis. 
Wenn Ihr nicht geht. 
Chriſtiern. 
So bleib. (Mild) Waun darf ich wiederkommen? 
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Magdalis (ihn anblickend, nach einer Pauſe). 
Wann Ihr mild ſeid. 
A Chriſtiern. 
So lächle und ich bin's! 
| Klagdalis. 
Unbändiger! (Sie lächelt). 
Chriſtiern. 
Gebändigt! | 
Magdalis (kopfſchüttelnd, liebevoll. 
Auf wie lange? 
Chriſtiern. 5 
So lange Du mich liebſt! (Er küßt ſie raſch auf die Stirn und 
enteilt durch die Mittelthür links; Magda ſteht in ſich verſunken, fährt 
mit der Hand an das Herz und geht ab durch die Seitenthür links). 
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Fünfter Auftritt. 


Durch die Mittelthür rechts tritt Axel Torben, hohe, edle Geſtalt, 
5 ernſte Kleidung. 
Torben. 

Wie? Alles einſam und leer? Alles athmet Abſicht und 
Vorbereitung. Dich erkannt' ich wohl, als Du davonſchlichſt 
auf Katzenpfoten, Walfendorp, Du Kanzler und Kuppler! 
Warum verkleidet und heimlich? Du gehſt doch ſonſt bei 
hellem Tag in den Wald und ſchlägſt in die üppigſten Bäume 
Deine Axt: „der für den Herzog!“ Nun trifft ſie gar 
mein blühend Maienbäumchen, mein armes, unſchuldiges 
Düweke! | 

Unſchuldig und arm! vielleicht einverſtanden und glücklich. 
Wer kann die Tugend hören in Tagen, wo ſie nicht reden darf? 
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Und doch Du kennſt ihre Stimme, Magda, ich weiß es, ich habe 
Theil an Deiner lieblichen Seele! Wie oft verſenkte ſich nicht 
die meine in Deines Kindergemüthes ſpiegelklaren See und 
ſtieg empor wie aus einem verjüngenden Bade! 

Wahrheit iſt Dein Leben; Dich ſelbſt will ich ſehn und 
Dich fragen. Biſt Du einverſtanden mit dem ſchnöden Kauf, 
um den Deine Mutter markt mit dem edlen Kanzler, biſt Du 
ſchuldig, dann fahr' hin, ich kann Dich vielleicht vergeſſen; biſt 
Du's nicht, dann (tiefinnig) ich kann Dich vielleicht erretten! 
(Er tritt raſch gegen die Thür links; ihm entgegen tritt Katharina). 
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Sechſter Auftritt. 
Torben. Katharina. (Abenddämmerung). 


Torben. 
Ah ſieh'! Ihr ſeid's Karin? 
Katharina. 

Gott zum Gruß, Herr Torben; ich bin's, Mutter Karin; 
ſo ſagtet Ihr ja, als wir in Amſterdam jammerten. Kommt 
mit mir, ſagtet Ihr, nach Bergen in's Schloß, ſagtet Ihr, und 
Mutter Karin muß auch mit. Gott lohn' es Euch, Mutter 
Karin, ſagtet Ihr? Gelt? 

Torben. 

So ſagte ich und verſprach für Euch zu ſorgen. Hört, 
Mutter Karin, für den Fall, daß es hier eine Aenderung gäbe — 
Katharina. 

Eine Aenderung? Herr Torben, Ihr meint? 
Torben. 
Was ändert ſich nicht auf der kreiſenden Erde! So wollt' 
ich Euch jagen, ich hab' ein kleines Lehn auf der Injel Amak — 
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dicht vor Kopenhagen liegt das Eiland. Nur wenige Fiſcher— 
hütten zwar find mein eigen, doch iſt's ein friedlich, freund⸗ 
liches Plätzchen, das ſchenk' ich Euch, Mutter Karin. 
Katharina (überraſcht). 
Das wäre! Ein Lehn, mir ein Lehn, ſagt doch — 
Torben (abwehrend). 
Nichts weiter, ich bitt' Euch. Iſt Magda nicht hier? 
Katharina. 

Doch, doch, drin in der Kammer — Dicht bei der Reichs— 
hauptſtadt? ſagt Ihr und heißt Amak das Eiland? — Ja in 
der Kammer ſitzt ſie. Denkt Euch, Herr Torben, wie ich unver— 
merkt eintrat eben, iſt das ganze Geſichtlein in Thränen gebadet, 
aber gebadet, ſag' ich Euch, wie eine Wieſenblume in Thau. Ei, 
ſag' ich, Düweke, Abends Thau gibt hellen Morgen, ſag' ich. 
Gott geb's, ſagt ſie und lächelt wieder wie heller Auguſt. (Ruft). 
Magda, Magda! Da kommt ſie ſchon. 

Torben. 

Ich bitt Euch, Mutter Karin — 

Katharina. 

Ich gehe ſchon (ihm raſch die Hand küſſend), erlaubt nur (im 

Abgehen) meinen Belehnungskuß! (Ab). 
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Siebenter Auftritt. 
Torben, Magdalis aus der Kammer tretend, ein Licht in der Hand. 
Mlagdalis. 
Was rufſt Du? — Ah — (Sie erblickt Torben). 


Torben. 
Erſchrickſt Du vor mir? 
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Magdalis. 
Nicht doch. Guten Abend, Torben. 


i Torben. 
Gute Stunde, Magdalis! 
| Magdalis. 
So feierlich, Torben, was habt Ihr? 
Torben. | 
Du weißt es nicht, ſieh mich an, (ſanft) ſieh mich an wie 
ſonſt — und jetzt glühſt Du wie Nordlicht, — Magda! Düweke! 
O laß die Roſen Deiner Lippen geſchloſſen, die Roſen Deiner 
Stirn ſagen mir Alles! (Sehr ſchmerzlich.) So iſt's wahr, ſo iſt's 
abgemacht. 
Magdalis (wie aus einem Traum aufblickend). 
Abgemacht? was? 3 
a Torben. 
Was? Was der Kanzler Dir antrug, der heute verfappt 
an Deiner Mutter Seite ſaß. 


Magdalis (groß ihn anblickend). 


Der Kanzler? 
Torben. 


Was er verbrieft und verſiegelt Dir bot. 


Magdalis (ruhig). 
So helf mir Gott, ich weiß nicht, was Ihr wollt. 


Torben. 

Du weißt nicht? Magda — und jetzt ſchaut ſie auf, als ob 
ein Engel für ſie zeuge! Genug, ich glaube Dir, 5 glaub' an 
Dich! 

Magdalis (bewegt). 

Redet, Torben! N 
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Torben. 
Nein, jetzt nicht, jetzt ſollſt Du's nicht wiſſen. 
Magdalis. 
Jetzt muß ich's wiſſen, Torben, jetzt dürft Ihr nicht 
ſchweigen. Abgemacht, ſagt Ihr, verbrieft und verſprochen? 
Mit wem, von wem? Ä 


Torben. 

Mit Deiner Mutter. 
Mlagdalis. 
Mit meiner Mutter? Der Kanzler des Herzogs — und ich? 
Torben. 

Der Verso hat Dich geſeh'n — 
a Magdalis. 
Geſeh'n? nun — und weiter? 

Torben. 


Liebt Dich, das heißt, begehrt Dich. 
Magdalis (erbleichend). 
Und meine Mutter — (rufend) Mutter, Mutter! 


Torben. 
Was thuſt Du? 


Magdalis glühend und bebend). 
Ihr ſollt ihr das in's Geſicht ſagen, wenn Ihr könnt. 


rr 


Achter Auftritt. 
Vorige. Sigbrit. 


Sigbrit (ohne Torben zu ſehen). 
Biſt Du da, Kind, ſieh her, was ich Dir bringe. 


Magdalis deutet ſtumm auf Torben. 
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Sigbrit. 

Sieh da, Herr Torben, gleich, gleich! (Zu Magda). Da nimm 
und lies, ein Brieflein an Dich, ein Brieflein vom Herzog 
Shriftiern: er hat Dich geſeh'n — 

Magdalis ſchreit laut auf. 
Torben. 
Armes Düweke! (Pauſe). 


Sigbrit (ſcharf und bedeutend). 

Ah, war das Eure Botſchaft, Herr Schloßvogt? Deſto beſſer, 
ſo hört auch die meine! Glaubt Ihr, daß Sigbrit Willums den 
Fuß zurückzieht, wenn ſie ihn einmal auf die Schwelle geſetzt 
hat, die zum Ziele führt? Glaubt Ihr, daß ſie ſich von Euch 
nach Nordland führen ließ, um bis an's End' ihrer Tage 
Schenkin von Krämern und Hökern zu ſein? War das Euer 
Ziel, das Euer Schutz, der mein Kind jedem trunk'nen Matroſen 
hier preisgab! Sigbrit Willums denkt höher. Hat uns das 
Schickſal nach dieſem Land verſchlagen, ſo wollen wir ſehn, was 
daraus zu machen iſt. Wir wollen Milch aus ſeinen Brüſten 
ſaugen, und Euer mageres Dänemark zum Wettlauf mit dem 
feiſten Holland treiben; wir wollen verſuchen, ob die nordiſchen 
Renner, von feſter Hand gezügelt, zurückbleiben hinter dem 
Löwen von Niederland und dem Adler der Hanſa! Das ſei 
mein Ziel. Iſt der Gedanke minder groß als andere, für 
welche Mütter ihre Kinder hingegeben und Ruhmeskränze ein⸗ 
geerntet haben? In Calmar hat ein Weib einſt von der Größe 
der drei vereinigten nordiſchen Kronen geträumt — ein anderes 
Weib verſucht den Traum zu deuten! Seid Ihr ein Däne, ſo 
begreift's und kreuzt nicht meine Bahn! (ruhig) Und nun gehabt 
Euch wohl, Axel Torben! Ich bin Euch Dank ſchuldig, und ich 
werd' ihn Euch abzahlen. Ich will dem Herzog nie verrathen, 
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wer dem Mädchen ſolche Mücken in den Kopf ſetzt, ſolche Wes- 
pen; er könnte ſonſt einmal Luſt verſpüren, das Neſt zu zer⸗ 
ſtören! Gehabt Euch wohl. 


EF 


— Neunter Auftritt. 
Magdalis. Torben. 


(Ab nach links.) 


Torben. 

Weh meinem Vaterland, wenn ſeine Blüthe ſproſſen müßte 
aus der Saat des Neides und der Rache! (Raſch zu Magda ge— 
wendet) Du aber höre mich, Magda, raſch, eh das Schwert fällt: 
Sei mein! 

Magdalis zuckt zuſammen. 
Torben. 

Ich weiß, was zu bedenken iſt, allein das Herz hat raſch 
bedacht. Vor Chriſtiern's Spruch ſchützt mich mein freier Stand, 
mein adlig Recht; vor ſeiner Gewalt: Gott und mein Schwert. 
Meine Güter geb' ich ihm preis, ich rette mir eins, das fie auf- 
wiegt, und wären ſie größer, als die drei Reiche, ſein Erbe! Du 
folgſt mir, Magda. Vertraute Schiffer führen uns fort nach 
Opslo, wo meine Mutter Dich aufnimmt, Dich anerkennt, wenn 
auch kein anderer Adel Dich ſchmückt als der höchſte: Deine 
Unſchuld, Deine Schönheit! Dort wirſt Du mein Weib, und 
keine Gewalt löſt je das Sacrament unſerer Liebe. Magda, 
willſt Du? Sprich! Willſt Du mein ſein, ganz und ungetheilt 
und ewig mein ſein? 

Magdalis (innerlich ſchaudernd, ſtill). 


Kann ich's? 
Torben. 


Du zögerſt? Und Du haſt Recht. Ich ſtürme und Dein 
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Herz braucht Faſſung. Laß es zu ſich kommen und vernimm 
ſeinen Rath. Ich will Dich nicht Dir rauben, gib Dich mir, 
wenn Du erſt wieder Dein eigen biſt. Dieſe Nacht ſind wir 
ſicher und morgen, eh die Sonne unſere Feinde weckt, gib Deinem 
Freund die Botſchaft. Gott ſchütze Dich, meine Taube! 
(Langſam ab). 


ANL 


Zehnter Auftritt. 


Magdalis (allein, mit den Händen die Stirne faſſend). 

Und Alles das in einer Stunde! Es iſt zu viel! Das ganze 
Schickſal laden ſie auf das Haupt eines Kindes! Kind? Ich 
bin's nicht mehr. Seit ich ihn ſprach, ihn ſah, der zaubernd all' 
mein Weſen in ſeine Bande ſchlug, bin ich's nicht mehr! Torben, 
Torben, Du biſt zu ſpät gekommen! Was thun? Was laſſen? 
Bleiben? Mich ergeben? Mich geben, mich nehmen laſſen? 
Nein, nein! Und fort? Mit Torben fort, ſein Weib ſein? 
Ihm gehören und ihn nicht ganz und rein und ungetheilt lieben? 
Wie ſträuben ſich da ſcheu und widerſpenſtig alle Faſern meines 
Herzens! Freiheit erkaufen um den Preis der Wahrheit? Nein, 
nein! Wer gibt mir Rath, wer zeigt mir den Weg? Gott, lieber 
Gott, wen frag' ich? (Sinkt in den Seſſel). Die Mutter? O 
Hohn! Die Muhme? Sie kennt nur einen Menſchen, den ſie 
vergöttert. Meine Gedanken? Berge umſchließen fie und ver— 
ſperren ihren Weg. Frag' dein Herz, ſprach Torben. Mein 
Herz? Ach das vernimmt nur eine Stimme, das ſtammelt 
nur einen Namen: (Aengſtlich, leiſe) Faborg! (laut). Faborg! 


Stimme von Außen. 
Magdalis! 
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Magdalis (entſetzt aufſpringend). 

Wer ruft? Ha, wer drückt das Fenſter dort am Erker auf? 
Iſt's Wahrheit! Faborg? (von einem Gedanken durchzuckt, jubelnd) 
Faborg, mein Retter! 

Chriſtiern (von außen). 
So ſchwing' ich mich zu Dir! Er ſchwingt ſich herein.) 


e 


Eilfter Auftritt. 
Chriſtiern, Magdalis. 


Chrifliern. 

So faß ich Dich mit nervigen Armen. Was gilt mir Dein: 
Auf Wiederſehn! Dein Pfandbrief auf die wandelbare Zeit? 
Sie ſoll mir nicht trotzen und ſagen, daß ſie mir Eine Stunde 
nur Dich vorenthalten hat! (Leidenſchaftlich). Das ſoll Keiner, 
nicht Du ſelbſt! Jetzt ſag's, ich will's, jetzt ſprich's aus, ob 
Du mich lieben kannſt? 

Magdalis 
(in ſeinen Anblick verloren, mit hochwogender Bruſt). 
Ja, ich kann Dich lieben, ich liebe Dich! 
Chriſtiern. 

Und folgſt mir willig? | 
Magdalis. 

Von hier fort? — Wohin Du willſt! 

Chrifliern (lachend). 

Biſt ein muthig Mädchen. 

Magdalis. 

Nicht muthig, furchtſam, feig, weil ich zweifelte, muthvoll 
erſt durch Dich, weil ich Dir vertraue! (Sie wendet ſich mit herab- 
hängenden Armen in liebevoller Ergebung ihm zu). 
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Chriſtiern. 

So höre mich, ich muß fort von hier; wer weiß, wann je 
ich Bergen wiederſehe und Dich; und von Dir laß ich nicht, 
das ſchwor ich mir zu im erſten Augenblick, da ich Dich ſah; und 
zwiſchen That und Willen tritt mir auf Erden Niemand als 
der Tod! (mit flammenden Blicken). Sieh, jetzt bin ich mein eigner 
Werber, ſieh, jetzt wehrſt Du Dich mir nicht mehr, jetzt hat 
meine Seele die Deine gefangen, wie mein Arm Deinen lieb— 
lichen Leib! Jetzt biſt Du mein, komm mit! 

Magdalis (halb bewußtlos). 

Mein Fuß verſagt. 

Chriſtiern (fie fortziehend). 
Ich trage Dich. 
Magdalis. 

Hu — mich fröſtelt! 

Chriſtiern (ſeinen Mantel ihr umwerfend). 

Nimm meinen Mantel, die Nacht iſt kalt. 

Magdalis (wie erwachend). 
Meine Mutter! 


Chriſtiern. 
Ich beſchwichtige ſie, ſei getroſt! 

Magdalis. 
Und Torben? | 

Chriſtiern. 


Torben? dem bann' ich die Hände! (Sie find am Erker ange⸗ 
kommen). f 

Magdalis. 

Horch! wie mein Täubchen flattert. 
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Chriſtiern (den Käfig aufſtoßend). 
Da! flieg mit uns! 
Magdalis (ceelig lächelnd). 


Mit uns in das Aſyl der Liebe! (Sie ſinkt kraftlos in Chriſtiern's 
Arm; der Vorhang fällt raſch.) 


Ende des erſlen Auſzugs. 


nınınnnaınnnnnn 
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Zweiter Aufzug. 


Opflo in Norwegen. Hofraum; rückwärts hohe Mauern und dicht⸗ 
ſchattige Bäume; neben dem Eingangsthor ein Pförtnerhäuschen. Links 
bis zum Mittelgrund vor ein alterthümliches Wohnhaus mit zwei Ein 
gängen; über dem Eingang nächſt dem Vordergrund iſt ein Altan gewölbt 
mit Epheu und Blumen reich überwachſen. Der ganze Hofraum iſt mit 
Blumenbeeten idylliſch geſchmückt. 


Erſter Auftritt. 
(Es wird mit dem Hammer an das Thor gepocht). 
Stimme von außen. 
He, Pförtner, öffne! 
Pförtner (aus dem Häuschen rechts, alt, grau). 


Wer lärmt da? Was gibt's? Er öffnet, eintritt Walkendorp 
in Mantel und Capuze). 


Walkendorp. 
Den Herzog ſuch' ich. 
Pförtner. 
Hier iſt kein — Herzog zu finden. 
Walkendorp. 


Ich weiß, ich weiß! Kennſt Du mich? 
Pförtner (ſchlau). 
Ich kenne Niemanden. 


Walkendorp (die Capuze zu rückwerfend). 
Auch nicht Walkendorp, den Geheimkanzler? 
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Pförtner. 


Seid Ihr der Geheimkanzler, ſo 2855 Ihr wiſſen, daß er 
nicht der Herz 69 — 


Walkendorp. 
Ich weiß es! Langweilige Gewiſſenhaftigkeit! Melde mich 
alſo bei Hans Faborr gn. 8 
Pförtner. 


Bei welchem Hans Fabor 9? beim rechten oder - — 
E Walkendorp (ſtampfend). 
Beim linken, Einfaltspinſel! fort! 
pförtuer. er 
Herr, bei dem Schreiber — . 
32 0 alkendorp (aufnterkſamt). 
Der Schreiber? Iſt der hier? Hans Faborg aus Fünen? 


Pförtner mit). 


Walkendorp Gachend). 

Armer Schattenmann Faborg! Rief Dich der Perg zum 
Vertrauten daher, damit Du verwundert einſeh'n lernſt, daß 
man von Deiner magern Exiſtenz noch etwas abziehen konnte — 
Deinen Namen! Gum Pförtner). Raſch, den Schreiber! (Pförtner 
ab). Hans der Schreiber! Warum fallen mir da plötzlich jene 
verrätheriſchen Briefe ein, die Friedrich von Holſtein an ſeinem 
Hofe ſpöttiſch zeigt, Briefe, die ihm Chriſtiern's T Thun und 

Reden haarklein berichken? Sollte dieſer fadenſcheinige Hans 
Faborg noch gut genug ſein zum Zettel eines Intriguengewebes 
mit dem ſchlauen Ohm, der längſt mit lauernden Blicken nach 
der däniſchen Krone ſchielt? Gib Obacht, Schreiber! Mit dieſen 
Briefen verſchreibſt Du mir Deine e Ah, ſieh, Herr 
Faborg! 


——— — 
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Zweiter Auftritt. 


Walkendorp, Faborg bleich und mager, ein von Leidenſchaften ver— 
zerrtes Geſicht, tritt aus dem zweiten Thore. 


5 Faborg. 
Still, vorſichtig, Hochedler! Auf dieſen Namen hört hier 
ein derer, 
Walkendorp. 
Und eben dieſem Andern bring' ich Botſchaft — 


Faborg (ihn unterbrechend). 

Taubenpoſt, Hochedler, galante Märchen? Was taugte 

ſonſt für unſern geſtutzten Adler? 
Walkendorp. 
Eine Nachricht, die ihm die Slügel ſpannen wird: König 
Hans liegt im Sterben. 
Saborg. 
So Aakppartet | 
Walkendorp (boshaft lächelnd). 

Für den König wohl. Er ritt von Ripen weg, quer durch's 
Feld. Die Lübiſchen Händel mochten ihm durch's Gehirn 
ſummen, da trieb's ihn von jeher zu einem raſenden Streich, 
oder, wenn's gut kam, zu einem raſenden Ritt. Diesmal 
kam's ſchlecht mit dem Ritt; blind ſpornt er den Gaul in den 
Hobröer Moraſt hinein; das Thier ſtellt ſich, der König treibt, 
Sörren Norby, der ſonſt nicht waſſerſcheu iſt, fällt dem König 
in die Zügel, aber: Memmen! ſchreit der König, ich muß 
hinüber! — oder hinunter; denn der ſchäumende Holſteiner 
wirft ihn ſeitwärts in den Sumpf. 

Faborg. 

's war eben ein Holſteiner. 
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Walkendorp. 
Sie brachten ihn mühſam bis Aalborg, wo er geboren 
ward, da liegt er jetzt im Sterben. Der Herzog muß noch heut 
hinüber, bringt ihm die Botſchaft! 


Faborg. 
Daß Gott mich ſchütze! Ich trete nicht ungeheißen in den 
Käfig, wo der Löwe ſchlummert. 


Walkendorp. 

Schlummert? 

Faborg. 

Schlummert, tändelt, koſt, heimliche Flitterwochen unter 
Roſen und Tauben. Wer weiß, ob ihm die Kronenbotſchaft 
den Augenblick werth iſt, wo ſie „Faborg“ flötet. Faborg! 
Jedesmal zieht es mir den Kopf gewaltſam herum, bis es mir 
einfällt, daß ich nicht Faborg bin, nicht Faborg ſein darf! Herr! 
das war eine verfluchte Gnade vom Herzog! Wie? Iſt unſer 
Name nicht ein Stück von unſerm Selbſt? Warum ſchäumen 
wir unwillkürlich, wenn ihn einer verunglimpft? Er hat mir 
ihn ausgezogen wie einen Rock, und der nackte „Schreiber“ iſt 
übrig geblieben. Jetzt ſchreib' ich ihn Nachts, wenn ich ſchlaf— 
los bin, tauſendmal auf, damit ich nicht vergeſſe, daß er mein 
eigen iſt, ſchreib' ihn — 


Walkendorp (ihn fixirend). 
Auch unter eure Briefe nach Holſtein? 

Faborg (zuſammenfahrend). 
Holſtein? — Briefe? — wer ſpricht von Briefen? 


Walkendorp. 
Ich ſicher nicht, ſo lang Ihr mir ergeben ſeid! 
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Faborg. 
Der Eure mit Leib und Seele! 


Walkendorp. 
Hört meinen Rath. Was hier um Euch vorgeht, vertraut 
es Niemanden — als uns. (Sich vertraulich ihm nähernd). Sagt, 
iſt das Mädchen ſeines Herzens gewiß? 


Faborg. 
Mehr als gewiß! Alle ſeine Leidenſchaften ſind nur noch 
eine Leidenſchaft für ſein Düweke. 


Walkendorp. 

Vortrefflich! Dann iſt's Zeit, die Mutter zu ſenden; die 
läßt den Knoten nicht aufgeh'n, meine kluge Baſe Sigbrit. Ich 
führe den Herzog nach Aalborg; Ihr folgt uns auf dem Fuß 
mit Mutter und Tochter. Seid vernünftig, Faborg; was 
kümmert Euch der Name, den Euch der Herzog abgeborgt? Er 
iſt das Band, denke ich, das Euch mit hinaufzieht! 

Und jetzt zu Chriſtiern. Ich will doch ſehen, ob der Löwe 
beißt, wenn ich ihm drei Königreiche zur Mahlzeit bringe. 
(Im Abgehen). Seid zuverläſſig, Herr „Schreiber“! (Ab in's 
erſte Thor). 5 


)7SFF , 


Dritter Auftritt. 
Faborg (allein). 


Zuverläſſig! Verlaß Dich nur immerzu! Haſt mir ja das 
Geheimniß mit meinen Briefen an Friedrich wie ein Stachel- 
halsband um den Nacken geworfen; Du brauchſt nur ſanft zu 
zieh 'n, und ich weiß, daß Du mich erwürgen kannſt. Nun, 
luſtig zur Kronenfahrt, wir find vorn an im Zug und bekom- 
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men vom neuen König den ausgeliehenen Namen mit Wucher- 
zinſen, mit einem „Ritter von“ oder „königlicher Geheim 
ſchreiber“ bezahlt! (Leidenſchaftlich.) Und was zahlt er mir für 
meine Martern und Qualen? Jetzt eilt er voraus und läßt ſie 
mir hier mit ihrer verliebten Sehnſucht nach Faborg! Sie 
wird den Namen Faborg in Kreſſen ſäen, ſie wird ihn aus den 
Buchſtaben ihres Breviers zuſammenleſen, ſie wird ihn tauſend— 
mal von den üppig ſchwellenden Lippen fließen laſſen, in Küſſe 
und Gebete gewickelt, tauſend Dolchſtiche für mein Ohr, für 
mein Herz. O, wie ich ſie haſſe, ihn und ſie, wie ich ſie haſſe! 
(Blickt mit glühender Liebe zu dem Balcon empor). 


—ů — — 


Vierter Auftritt. 
Der Vorige. Chriſtiern mit Walkendorp aus dem erſten Thor. 


Chriſtiern (aufgeregt). 
Der König erkrankt? Gefährlich? Zum Sterben? 
Walkendorp. 
Ich fürchte, — (ſich verbeſſernd) ich glaube, gnädigſter Herr! 
Chriſtiern. 
Ihr irrt; ich kenne ſeine Natur und die meine. Wir ebben 
und fluten raſcher als Andere. Heut rinnt vielleicht nur ein 
ſpärlicher Tropfen, und morgen iſt wieder Hochwaſſer, brau- 
ſendes. 
Walkendorp. 
Hochwaſſer, friſches, gewaltiges — neues im alten Flußbett 


Chriſtiern (mit glühendem Blick, ſeine Hand faſſend). 
Meint Ihr, Erik? 8 
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: | Walkendorp. 5 

Nicht ich allein; von weit und breit ſtrömen die königlichen 
Vögte und Lehnsmannen nach Aalborg, um König Haus die 
letzte Huldigung zu erweiſen und König Chriſtiern die erſte! 
Raſch, als hätte der Himmel ſie durch Feuerzeichen verkündet, 
fliegt die Kunde durch die drei nordiſchen Reiche. Die nor— 
weg'ſchen Getreuen liegen ſchon hier in der Rhede; die Schweden 
laviren auf hoher See, warten vorſichtig auf Fahrwind von 
den Sturen: Euer Oheim, Friedrich von Holſtein, ſtreckt 
ſchon heißhungrig die Hände e jene Boten flattern um 
une wie Raben. ; 5 . 

Ehrifliern. (gtühend), 

Sie ſollen flattern, der S. Schütz iſt da! Frtedrich fol mir 
den Lehnseid ſchwören, wie der gemeinſte Vaſall, das ſchwör' 
ich ihm, dem Heißhungrigen! Die Sturen, die Gott verdamme, 
ſtoß' ich in's Nichts! Aufihren Nacken ſoll ihr Erbfeind ſteigen, 
Erik Trolle, mein Ergebener! Den will ich ſeh'n, der eine 
Handvoll 5 meinem Erbe mir ſtreitig macht! Wie der erſte 
Chriſtiern das Reich hinterließ, ſo wird der zweite Chriſtiern 
es faſſen, faſſen mit eiſerner Hand und halten. Sie ſollen ſich 
beugen lernen, die Widerſpänſtigen, und wär' ihr Nacken von 
Erz und Eiſen! An der Bahre des Königs ſoll mir der Prieſter 
predigen aus dem Buche der Könige: „Mein Vater hat Euch 
mit 5 gezüchtigt, ich will Euch mit Scorpionen geißeln!“ 

Walkendorp. 


Das find Die frommen Studien eurer Jugend, unter Herrn 
Hinze, dem Canonicus. a 
RE - Chriflern (bitter). 

Die Studien meiner Augen. sur? Tod! A hab' ihn 
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erſehnt mit Gebeten und Flüchen, den Augenblick, der die 
Klammern fremder Willkür von meiner ſtarken Seele löſt. 
Jetzt ſoll die Erde Chriſtiern kennen lernen; ich will ein König 
ſein im Norden, wie Gorm der Alte, der Gewaltige, ich will — 
Magdalis' Stimme. 
Faborg! 
Chriſtiern c(horchend). 

Auch Dich, mein Düweke, trag ich jetzt frei hinaus vor die 
neidiſchen Augen der Welt; wem ſchuld' ich Rechenſchaft, wenn 
ich König bin? Ich will fort, noch heute fort nach Aalborg! 
Ich dank' Euch, Walkendorp! 


Walkendorp. 

Zu Eurem Befehl, gnädigſter Herr. Alle Anſtalten ſind 
getroffen, ein ſegelfertiges Schiff zappelt am Anker, wie ein 
flügger Vogel. 

Chriſtiern (zu Faborgh). 

Raſch, rüſtet zur Abfahrt! (Faborg ab). Und ſie? Rathet 

mir, Erik. 
Walkendorp. 

Natürlich reift der Herzog allein; doch auch für Eure Co- 
lumbula hab' ich vorausgeſorgt. Die Mutter hat auf meinen 
Rath die Wirthſchaft in Bergen aufgegeben und weilt bereits 
in Opslo hier, Eurer Befehle gewärtig. 

Chriſtiern (lachend). 

Ihr ſeid ein weiſer Mentor, fürwahr! Sorgt Ihr ſo treu 
für alle eure Schafe? 

Walkendorp (verbeugt ſich beſcheiden). 
Chriſtiern. 
Wie viel Sprengel zählt Euer Roeſkild? 
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Walkendorp. 
Achtzehn Lehen, zu Befehl. 
Chriſtiern. 
Und Trontheim? 
Walkendorp (mit leuchtendem Blick). 
Mehr denn ſechsunddreißig, Gnädigſter! 
Chriſliern. 
Ich denke meine Gnade zu verdoppeln, wenn ich König bin. 
Walkendorp (fich tief verneigend). 
Gnädigſter Herr! 
Chriſliern. 
Schon gut! (Winkt ihm ab). Ich höre meine Taube! 


Fünfter Auftritt. 


= alkendorp ab. Magdalis einfach, aber koſtbar gekleidet, die Thür 
halb öffnend. 


Maadalis. 
Darf ich? 

Chriſtiern. 
Fragſt Du? 

Magdalis. 


Verbotſt Du mir doch den Ausgang ohne Dein Geheiß, 
Blaubart! 
So fürchterlich? 
Mlagdalis (ſchelmiſch). 
Faſt, und doch mein Liebſter, mein Retter! (Fliegt auf ihn zu). 
4 


Chriſtiern. 
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Chriſtiern (scharf). 
Dein Liebſter nur, weil ich Dein Retter war? 
Magdalis. 

Mein Retter nur, (ſeelenvoll) weil Du mein Liebſter warſt! 
(Sie ſchmiegt ſich an ihn). Wo biſt Du, Faborg? Nicht bei Düweke, 
gelt? Zerſtreut, verſtimmt? Wer war der Mann, mit dem Du 
eben ſprachſt? 

Chriſtiern (zerſtreut). 

Erik Walkendorp — (einhaltend). 

Magdalis zurückfahrend). 

Walkendorp? (Nach der Stirne greifend). Herzog Chriſtiern's 

Kanzler? 
Chriſtiern (ausweichend). 

Mein Freund. 

Magdalis. 

Dein Freund, jener Walkendorp, des Herzogs Vertrauter, 
der einſt bei meiner Mutter — 

Chriſtiern (ſcharf). 


Was? 
Magdalis bebend). 


Faborg, Liebſter, ſchütze mich! 
Chriſtiern. 

Was haſt Du? 
Magdalis. 

Trau dieſem Kanzler nicht, er verräth uns dem Herzog! 

Chriſtiern (bitter lachend. 

Iſt Dir der Herzog noch immer ſo fürchterlich? 
Magdalis. 

Mehr als je, wenn ich mich an Dein Herz ſchmiege, Faborg. 
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Du weißt's, er ift gewaltſam und wild, er läßt uns fuchen, 
glaub' mir, findet uns, trennt uns! 
Chrifliern. 
Nie! Beim allmächtigen Gott! 
Magdalis. 


Den er verhöhnt. 
ö Chriſtiern (wild). 

Nun, bei den hölliſchen Mächten denn! Kümmere Dich 
nicht um den Herzog mehr; Gott's Tod! quäl' mich nicht! 
(Wendet ſich von Magdalis). 

Magdalis. 

Jetzt grollſt Du, und ich zittre nur um Dich! (Die Arme 
ausſtreckend). 

Chriſtiern (milder). 


Du biſt mein, der Herzog macht Dich mir nicht mehr ſtreitig. 
Vertrau' mir! 

Magdalis. 

Wem ſonſt? Du ſagſt's — ſo glaub' ich's, Du hälſt mich, 
und ich fühle mich geborgen. Siehſt Du? Jetzt lächl' ich wieder. 

| Chriſtiern. 

Ja, doch Deine Sonne ſcheint durch Regen. 

Magdalis. 

Weil ich nur heimlich noch Dein bin, d'rum iſt mein Jauch⸗ 
zen noch ſchüchtern. Wann darf ich laut aufjubeln, mein 
Faborg? 
Chriſtiern. 

Bald; früher als Du glaubſt. Walkendorp hat mir Bot⸗ 
ſchaft gebracht, mein Vater liegt krank, zum Sterben. 

Magdalis. 

Gott gnade ihm! Kann ich nicht hin, uns ſeinen Segen 
zu erfleh'n? 

4 * 
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Du kennſt ihn nicht. Er nimmt den eiſernen Sinn mit 
in's Grab, doch auch die letzte Schranke unſerer Liebe. Heim— 
führen will ich Dich dann, daß alle Frauen der drei nordiſchen 
Reiche mit Neid auf Deine Schönheit blicken ſollen. Einſt— 
weilen laß' ich Dich — auf kurze Zeit! 

Magdalis zitternd). 
Wie, Du willſt fort von mir? 
Chriſtiern. 
Zu meines Vaters Lager. 
Magdalis. 
Fort, weit von hier? Liegt Faborg nicht auf Fünen? 
Chriſtiern. 

Ja doch, Du folgſt mir bald Sieh dieſe beiden Demanten 
hier, den einen geb' ich Dir zum Abſchiedspfand (giebt ihn), den 
andern ſend' ich Dir zum Willkommsgruß. Feſt, feſt, mein Dü- 
weke! Was ſagteſt Du, als unſer Schiff zwiſchen den Scheeren 
der Kjölen in die gähnenden Fluten ſchoß, wie in ein offenes 
Grab; was ſagteſt Du, Magda? 

Mlagdalis (glühend). 

Mit Dir in den Tod! 


Sechſter Auftritt. 


Vorige, Walkendorp, Faborg, Diener mit des Herzogs Mantel 
und Hut. 
Chriſtiern. | 
Iſt Alles rüſtig, Freund Walkendorp? 
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a Walkendorp. 
Alles bereit, Freund Faborg. 


Magdalis. 
Jetzt ſchon! gleich jetzt! 


Walkendorp (mit Salbung). 
Beruhigt Euch, er ſteht in des Himmels Schutz und in dem 
meinen! (Hebt die Hände ſegnend auf). 


Magdalis 
(ſcheu vor ihm fliehend, umklammert Chriſtiern). 
Faborg! 
Faborg (fid) bemeiſternd). 
Ruhig, ruhig! 
Chriſtiern (zu Faborg). | 
Ihr wacht mir über fie. (Mit erhobenem Arm.) Wer ihr ein 
Härlein krümmt! — Ihr kennt mich! Mein Düweke, leb' wohl! 
(Raſch ab mit Walkendorp). 


— 
— — — 


Siebenter Auftritt. 
Magdalis, Faborg im Hintergrund. 


Magdalis (in ſich verloren). 

Fort! Und ich bin allein, eine abgeriſſene Blume auf dem 
Waſſer ſchwankend. Und jetzt kommen ſie, die ſeine Gegenwart 
zauberiſch bannte: Gedanken, Zweifel, Schrecken, flattern heran 
wie verſcheuchte Schwalben, erſt einzeln prüfend, jetzt Schwarm 
auf Schwarm. (In größter Erregtheit.) Was hab' ich gethan! 
Der Mutter entfloh ich, dem heimiſchen Dach, dem warnenden 
Freund, und warf mich blind in die Arme des Frem— 
den — ha! jetzt durchſchaudert mich wieder die Erinnerung 


ee 
an jene Nacht, wo ich halb ſinnlos aus ſeinen Armen in den 
Nachen ſank, der uns von dannen trug. Schwarz lag die Nacht 
auf uns, ſchwarz unter uns das Meer, hinter uns verſank die 
Welt, das letzte flimmernde Licht im Schloſſe zu Bergen. Da 
ſtrich ein Raubvogel kreiſchend über den Kahn, in ſeinen Fängen 
ſträubte ſich — mein Täubchen; ich richte mich empor, will die 
entſetzte Seele anklammern an des Geliebten Blick — weh mir, 
wie ſtand er da im fahlen Licht der ſchwankenden Lampe, riejen- 
groß, mit flatterndem Haar, auf den Lippen nicht Faborg's 
Lächeln, nein, Triumph des Siegers, der ſeine Beute höhniſch 
mit ſich ſchleppt. Da mit Gewalt ankämpfend gegen das 
teufliſche Bild des Wahns, umſchlang ich ihn und ſah ihn an, 
und erkannte ihn wieder und tief aufathmend rief ich: Mein 
Faborg! : 
Saborg (berzueilend). 
Herrin? 

Magdalis ſſich faſſend). 

Ah, wo bin ich? Fort! geſpenſtige Träume! Ach warum 
nahmſt Du mich nicht mit Dir, mein Liebſter! (Läßt traurig 
das Haupt ſinken.) 
| FVaborg (bewegt). 

Ihr ſeid krank, Herrin. Was fehlt Euch? 

Magdalis. 
Nichts! Nichts! Es iſt wohl weit von hier bis zur Rhede? 
Saborg. 

Nicht dreimal tauſend Schritte. Die Rüſtern hier verdecken 
Euch die Ausſicht. Vom kleinen Hügel daneben ſieht man tief 
hinein in den Opsloer Fiord. 

Magdalis. 
Wo er jetzt ſegelt, hinübergrüßt nach ſeinem gefangenen 
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Täubchen. Guter Schreiber! Wolltet Ihr mir in etwas wohl 
zu Willen ſein? 
Faborg. 
In Allem, was Ihr befehlt. 
Magdalis (für ſich). 
Verbot er's denn? Nein, die Gefahr ſei vorüber, ſprach er, 
ich ſollte ihm vertrau'n. Ach ja! ich bitt' Euch — 


Faborg. 
Nicht doch, befehlt. 
| Magdalis. 
Zu jenem Hügel möcht' ich und ihm noch einmal winken. 
Faborg. 


Daß Ihr gerade das begehrt, Herrin, ich darf nicht. 
Magdalis (ſanft ſchmeichelnd). 
Ihr dürft nicht? 
Faborg (unruhig). 
Ihr ſeid meinem Schutz empfohlen, Ihr hörtet ſelbſt — 
Magdalis. 

Alſo nicht! Sie weint). 

Laborg (für ſich in ſteigender Leidenſchaft). 

Jetzt weint ſie meinetwegen, verwünſcht mich ſtill im Herzen, 
das Faborg ſegnet. Nein, ſie ſoll nicht; der Blick voll Selig— 
keit, den ich mir jetzt erkaufe, der gehört nicht Faborg, der gehört 
nur mir! (Raſch das Thor öffnend.) Herrin, die Thür iſt offen! 

Magdalis. 5 
Dank! habt Dank! Sie reicht ihm die Hand). 
Faborg (vorſtürzend). 

Der Augenblick iſt mein, und koſt' er auch Leben und 

Seele! 
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Magdalis 
(die bis zum Thore geeilt, ſteht wie gebannt, weicht dann rückwärts 
mehrere Schritte zurück). 
Ha! Iſt's kein Traumbild, — Torben! 


AA 


Achter Auftritt. 

Vorige. Axel Torben, im Trauerkleid von chwarzem Sammt, 
erſcheint in der Mitte des Thores und erkennt ſie. Er tritt zögernd 
ein. Faborg zieht raſch die Thür an und verſchwindet hinter den 
Büſchen. Pauſe. 

8 Torben. 
So find' ich Euch wieder! 

Magdalis 

(mit wogender Bruſt das Auge zu Boden geheftet leiſe). 

Ihr ſeid's! Lebt meine Mutter noch? 
Torben (überraſcht, tonlos). | 
Eure Mutter? 
Magdalis (wie oben). 
Vergab ſie meine Flucht? Weiß ſie von mir? 
Torben (mit wachſendem Befremden). 
Eure Mutter? ſie lebt und weiß! 


Magdalis (den Blick erhebend). | 
Und Ihr? habt Ihr mir auch verziehen? Ich war undank— 
bar gegen Euch; Ihr botet mir mit edler Hand ein Glück — 
aber der Himmel ſelbſt bot mir ein anderes! 
| Torben (bitter lachend). 
Ein anderes! 
Magdalis. 
Ja, ich bin glücklich! Daß ich es frei bekenne, was mein 
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Herz empfindet, wart Ihr es anders je an Magda gewohnt? 
Ich weiß, es iſt nicht ſittiger Mädchen Weiſe, dem Geliebten 
anders zu folgen, als vom Altare weg, aber Ihr wißt es, mir 
war ein anderer Altar bereitet, zu dem man mich als Opfer 
führen wollte — 

N Torben (überraſcht). 

Halt ein, Magda! 


Magdalis (geſteigert). 

Ich weiß es, ich entfloh der heimatlichen Schwelle, ohne der 
Mutter Hand zu drücken, die meine Kindheit beſchützt; aber 
mir ſchauderte davor, weil ſie beſtochen war von dem Ver— 
führer — 

Torben. 
Wo bin ich denn, mein Kopf wird wirr und irre. 


Magdalis. 

Ich weiß, ich hab' Euch tief gekränkt, als ich das edel— 
müthigſte der Herzen mit einem Worte mein nennen durfte — 
und ſchweigend davonſchlich; aber durfte ich Euch das meine 
geben mit fremdem Stempel? Ja, Torben, es hatte eben erſt 
ein geliebtes Bild empfangen und eingeſchloſſen in ſeinem in— 
nerſten Heiligthum. Nicht auf die Lippe wagte ſich noch das 
ſchüchterne Geheimniß; ich irrte, ſchwankte, ſuchte: da fand ich 
ihn, der mich mit ſtarken Armen erhob und wie mit Sturmes— 
macht forttrug aus Zweifeln und Bangen, und forttrug bis 
hieher — 
Torben (bebend). 
Wer, um Gott! Magda, wer? 


| Magdalis (jelig lächelnd). 
Wer ſonſt? Mein Faborg! 
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Torben 
(der in größter Erregtheit der Erzählung Magda's gefolgt, e 
melnd, dumpf). 


Magdalis. 

Ihr ſelbſt ſpracht einſt mich mündig, Torben. „Folg' Dei- 
nem Herzen,“ ſagtet Ihr. Ich folgte ihm, als ich mit gläubigem 
Vertrauen mich dem Geliebten gab, (kindlich innig) ich folg' ihm 
jetzt, da ich mit gläubigem Vertrauen dem Freund mein einzi⸗ 
ges Geheimniß offenbare. (Lächelnd). Jetzt wißt Ihr Alles! 

Torben (mitleidsvoll). 

Alles! (Für fih). Mehr als Du! O, des hohen, niedrigen 

Betrügers! 


Oh! 


Magdalis. 

Daß ich Euch falſch erſcheinen mußte und unwahr, das 
war die Wolke, die über meine Sonne zog. Ich wollte Euch 
Nachricht ſenden, Euch und der Mutter, doch Faborg verbot's; 
er fürchtete des Herzogs Groll — bis heute. Nun iſt er fort, 
nach Fünen, denk' ich, wo ſein ſtrenger Vater, dem das arme 
Täubchen zu niedrig ſchien für ſeines Hauſes Ehre, im Sterben 
liegt. Sonſt ſtänd' ich wohl als Gattin längſt an meines 
Liebſten Seite! 

Torben. 
Sei ſtumm, mein Mund! es iſt nicht Dein Amt, ihr das 
Herz zu brechen. (Pauſe.) 
Magdalis (ihm tief in's Auge blickend). 
Könnt Ihr mir noch zürnen? 
Torben (gerührt). 
Nicht mehr, Magdalis, nicht mehr! 
Magdalis. 
Und welcher Engel führt Euch hieher? 
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Torben. 
Der Tod! 
Magdalis. 
Wie, Eure Mutter? Sagtet Ihr nicht, daß ſie hier in 
Opslo wohne? 
i Torben (ausweichend). 
Ja doch, ja. 
| Magdalis. 
Armer Freund! Es gibt ſchweres Leid, auch für die Beſten! 
Torben (die Hand auf ihr Haupt legend). 

Auch für die Beſten! (Pauſe.) Ich muß nun fort; des 
Königs Geheiß ruft mich nach Aalborg, das Vaterland ruft 
mich in die Reichshauptſtadt, wo unſre Pflichten gewogen 
werden und unſre Rechte. Ich ſehe finſtre Gewitter über dieſes 
Reich aufſteigen, es iſt der Männer Pflicht, ſich gegen ſie zu 
rüſten. Mild.) Vielleicht werfen ſie ihre Schatten bis über 
dieſes Haupt (auf Magdalis deutend) dann denket mein, liebe 
Magdalis, ruft mich, ſo will ich Euch zur Seite ſteh'n, ein 
Freund, ein Bruder! / 

Magdalis. 


Mein guter Engel! 

Torben. 
Die reine Seele braucht . andern als ſich | m Leb 

wohl! (Eilt ab). 
Magdalis (ihm folgend). 

Noch Eins, von meiner Mutter noch ein Wort — 

Torben. 
Ihr ſeht fie bald, ich ſah ſie hier. (Ab). 

Magdalis. 

Hier, meine Muttter hier? (Will ihm folgen). 
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Faborg (dazwiſchentretend). 
Herrin, bleibt; was that ich, Blödſinniger! 
M agdalis (das Thor ergreifend). 
Meine Mutter hier? 
Sigbrit (im Thor erſcheinend). 
Hier, Deine Mutter! 


— 


Neunter Auftritt. 
Magdalis. Faborg. Sig brit im ſchweren Reiſekleid, eine Reiſe⸗ 
taſche am Gürtel. 
Magdalis (an beiden Händen ſie faſſend und vorführend). 
Ihr ſeid's, Mutter! Iſt's denn möglich? 
Sigbrit. 
Es iſt wirklich; möglich iſt Alles. Ei, laß doch ſeh'n. (Sie 
muſternd.) Wie Du ſchön und ſtattlich biſt! 
Magdalis (mit geſenktem Blick). 
Ihr ſucht mich auf, Ihr bringt mir Eure Verzeihung! 
Sigbrit (heimlich lächelnd). 
Meine Verzeihung, ja, Tochter, und mehr noch, ſieh her! 
(Sie giebt ihr den zweiten Ring). 
Maadalis (entzückt). 
Wie, ſeinen Ring, ſeinen Gruß, Ihr ſaht ihn, u ibn, 


meinen Faborg? 
Sigbrit. 


Deinen Faborg, ja doch. Er ſchrieb mir heimlich und bat 
für Dich, Dein Faborg! (Faborg erblickend.) Sieh da, Herr Schrei— 
ber, das für Euch! (Sie nimmt ein Papier aus der Taſche und be— 
deutet ihn herriſch zu gehen. Faborg ab.) 
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Magdalis (für ſich). 

Iſt mir's doch, als ſei der Gang der Welt ein anderer ge— 
worden, ſo raſch, ſo überwältigend! Wie find' ich mich? Was 
frag' ich Euch zuerſt? Ihr kommt von Bergen, Mutter? 

Sigbrit. 

Von Bergen, ja. Mag jetzt in der Spelunke handeln, 
wen's freut; ich hab's aufgegeben. Ich denke einen andern 
Markt zu errichten im Herzen von Dänemark und eine ſtolzere 
Kundſchaft um mich zu ſammeln. Das feiſte Holland ſoll den 
Nacken beugen vor Sigbrit Willums, ich hab's ihm gelobt! 

Mlagdalis. 
Und die gute Katharin, wo iſt die Baſe? 
Sigbrit. 

Die iſt nach Amak hinüber, zu ihrem Herrgott, dem Tor— 
ben, der ihr dort eine Hütte baut. Laß ſie geh'n, was kümmert 
uns die Vergangenheit! Gelt, ſo ſprach ich, als wir aus unſerm 
ſtattlichen Haus in die Apfelbude wandern mußten, ſo heißt's 
auch jetzt, wo wir in die ſtolze Hauptſtadt zieh'n. 
| Magdalis. 

Nach Kopenhagen meint Ihr? 

Sigbrit (ſtolz). 

Ich denke wohl. Es iſt ein vornehm' Geſchlecht, aus dem 
Dein — Faborg ſtammt, und er iſt auf dem Weg, eine große 
Erbſchaft zu machen. Wir wollen ſie ihm verwalten helfen, 
denk' ich! 

Magdalis (fie erſtaunt betrachtend). 
Ich denke doch, Mutter — 
Sigbrit. 
Schon gut, was brauchſt Du viel zu denken, Du Glücks— 
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find! (Faßt vertraulich ihre Hand). Ich hab's oft genug in der 
Welt geſeh'n: die Einen quälen ſich ab um das Glück, dichten 
und trachten, ringen und reißen — und erhaſchen's nicht bis an 
ihr Ende; die Andern kehren ihm blind den Rücken, da wirft's 
ihnen der Himmel nach in den Schooß! Zwiefachbedacht ſind 
die Menſchenkinder; die Einen müſſen ſich ihr Schickſal machen, 
die Andern bekommen's fertig geſchenkt. Von den Erſten bin 
ich; Du biſt von den Zweiten. D'rum fürcht' Dich nicht, 
Tochter, daß ich Dir je mehr gewaltſam eingreife in Dein 
Thun! Ich brauch' Deinem Glücke nicht die Hand zu führen, 
Du reichſt mir die Deine und nimmſt mich mit. 
Magdalis. 

Ihr beſchämt mich, Mutter, und macht mein Herz ver- 
wegner, als es ſein ſollte. Und doch, es iſt wahr, (selig) ich 
bin glücklich, mein Faborg liebt mich! 


Sigbrit. 
So tracht' es zu bleiben. Du mußt ihm folgen! 
Magdalis. 
Darf ich? 
Sigbrit. 


Was fragſt Du lang mit ſeinem Ring am Finger — ich 
meine den Demant, den ich Dir überbracht. Laß uns nicht 
unnütz ſäumen; es zieht der Neid dicht hinter dem Glück; Lei⸗ 
denſchaft iſt kurzſichtig, Drum muß man ſich dem Auge hübſch 
nahe halten. Vornehme Herren, glaub' mir, begehren raſch 
und vergeſſen noch ſchneller. 

Magdalis. 

Das wolle Gott verhüten! 
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Sigbrit. 
Und wir! Der Schreiber hat Auftrag, uns reiſefertig zu 
machen, d'rum raſch meine Tochter! Wir haben noch Einen 
Schritt zum a (Ab in's Haus.) 


Zehnter Auftritt. 


Magdalis (allein). 

Seltſames Herz! Erſt ſtrebſt Du ihm mit allen Flügeln 
nach, und nun, ſo nah dem Ziel, läßt Du ſie ſinken! Es iſt 
vielleicht der Freude Uebermaß, das ſie beſchwert. Die Gefahren 
vorbei, die Mutter verſöhnt, der Freund meiner Jugend mir 
wachend zur Seite! Auf zagende Seele, trag es, Dein Glück! 
Laß Deine Schwingen muthig ſich entfalten, Geliebter, Dein 
Düweke fliegt jubelnd Dir zu! (Ab in's Haus). d 

| Verwandlung. 

Aalborg. Platz vor der Kathedrale, deren hohes Portal den Hinter- 
grund einnimmt und einen Blick in das Atrium des Domes gewährt. 
Links Eckhäuſer der einmündenden Straßen, rechts Zugang vom Hafen; 
ein hoher Maſt iſt auf dem Platz aufgepflanzt, von welchem herab, wie 
von dem Dom und den Häuſern ſchwarze Flaggen wehen. Vor dem Dom 
verſammelt ſind Pagen und Diener mit umflorten Wachsfackeln, zwei 


Hellebardiere am Portal drängen das zuſtrömende Volkzurück. Stra⸗ 
ßenjungen erklettern das Piedeſtal des Maſtes und die Erker der Häuſer. 


Eilfter Auftritt. 


Hellebardier. 
Platz da! Raum für die Herrſchaften, für Weibervolk iſt 
kein Eingang. 
0 Volk zertheilt ſich. 
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Matrone (zu ihrer Tochter). 

Die Bären! Sperren uns die Carmeliter ab, als ob wir 
nicht auch katholiſche Menſchen wären. Jetzt können wir den 
alten König nicht noch einmal ſeh'n. 

Tochter. 

So ſehen wir uns den jungen an, er ſoll hier ſein. Mutter, 
man ſagt, er ſei ein ſchöner Herr! 5 
Matrone. 

Könige find ſchön, wenn ſie gut find! (Treten unter die 


Gruppe links). 
(Glockengeläute). 


Stoppeldyk und Stangeſmal von rechts. 
Stoppeldpk. 

Gevatter, ich will Gott danken, wenn ich wieder gemächlich 
daheim ſitze. Ihr habt ein trauriges Land, Ihr; in Norwegen 
lauter lange Geſichter, wie Eures, ich freue mich darauf, in Jüt— 
land auf ruhigen Boden zu kommen, brr — da hängt der 
Himmel voll Trauerfahnen, und ſie läuten Einem entgegen wie 
zum jüngſten Gericht. 

Stangeſmal. N 

Bitter, bitter iſt's, Gevatter! Ich wollte grad dem Höchſt— 
ſeligen eine unterthänige Bittſchrift bringen, von wegen der 
Norweger Handelsſchaft — 

Stoppeldyk. 

Da ſpielt er der Handelsſchaft den Poſſen und ſtirbt, jetzt 
müßt Ihr die Supplik umſchreiben laſſen auf den neuen König. 
Nun, der ſei ja, ſagt man, der norwegiſchen Handelsſchaft nicht 
gram? 

Stangeſmal (über die Bühne nach links ausweichend). 
Pit, Pit! Herr Stoppeldyk, keine Anſpielungen! Es iſt 
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bitter! der alte Herr hatte feine Nuppen, aber es war ein ver- 
läßlicher und billiger Herr und gab jedem das Seine! 
Stoppeldyk. 
Ja, ja, und dem reichen Paul Laxmann, dem nahm er ſogar 
das Seine ohn' alles Gericht. 
Stangeſmal (wie oben). 

Pit, Pſt! Um Gottes heiligen Willen! Ich bin Eure Han⸗ 
delskundſchaft, ſonſt weiter nichts! (Er poſtirt ſich links im Vorder⸗ 
grund). 

Stoppeldpk (dazu tretend). 


No, fürchtet Euch nicht, Gevatter, ich bin ſchon ſtill. Gott 
hab' ihn ſelig! 

Stangeſmal. 

Höchſtſelig! Es iſt bitter! Man weiß, was man hatte, aber 
nicht, was nachkommt. 

Stoppeldpk. 

Was nachkommt? Krönung und Hochzeit. Dänemark backt 
Kuchen, und wir liefern die Butter. Ohne Königin iſt kein 
Spiel, und was auch der Herzog jetzt heimlich — 

Stangeſmal (Hält ſich die Ohren zu). 

Pſt, Pit! Ich höre nichts! Da ſchaut auf, dort kommen die 

Reichsräthe und Lehensmannen! 
(Hellebardiere ziehen von links im Hintergrund auf und ſperren die 
Straßen). f 
Anführer. 
Halt! Ruht Euch! Zurück! (Der Platz wird frei). 
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Zwölfter Auftritt. 

Vorige. Katharina in Mantel und Pelzkappe von rechts im Vor⸗ 
dergrund; ſpäter Torben von einem Fackelträger begleitet. 
Katharina (ſcheu umherblickend). 

Iſt das eine ſchauerliche Schönheit! Das ganze Wirthshaus 
am Hafen iſt auf und hinaus, man wird ſchier mit fortgezogen, 
und nun ſteh' ich da wildfremd unter dem däniſchen Volk. So 
viel vornehme Herren, ganz in Trauerſtaat, und dort, meiner 
Seel', das iſt Herr Torben. Der könnt' mir ein Plätzchen 
ſchaffen für das Schauſpiel, aber ihn anreden vor den Leuten, 
ei, beileibe! Wenn er nur herſchauen wollte! (Knixt). Ei ja, 
Herr Torben! 

Torben (auftretend). 

Ihr auch, Mutter Karin? 

Katharina. 

So alt und ſo neugierig, gelt? auf das Plätzchen da drüben 
hatt' ich's abgeſeh'n, aber die mit ihren Federbüſchen und 
Schnauzbärten — 

Torben. 
Kommt mit mir, Mütterchen. (Führt ſie hinüber nach links). 
Katharina. 

Ihr ſeid zu herabläſſig, Herr Torben. Aber wißt Ihr, Herr 
Torben, (ihn feſthaltend) von ſolch' einem Schauſpiel, da erzählt 
man noch Kindern und Kindeskindern; (ſchluchzend) Kindern? 
O Du mein Gott! da denk' ich gleich an unſre — 

Torben. 

Laßt das, gute Alte. (Er führt ſie zu der Schwelle links, Helle⸗ 
bardiere machen ihr Platz). Da tretet her und ſprecht ein from⸗ 
mes Gebet für die Verlornen! (Wendet ſich zum Dom). 

Katharina (kniet und betet). 
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Dreizehnter Auftritt. 


Vorige. Edelleute und Reichs räthe von Dienern und 
Fackelträgern gefolgt; unter ihnen Johann Svaning, ſpäter 
Magnus Göe, ein achtzigjähriger Greis und Sörren Norby. 

Svaning. | 
Gott zum Gruß, Torben! 
u Torben. 
Gruß, Junker Svaning; wie geht's in Jütland? 
Svaning. 

Schlecht, Ritter. Wir haben einen König verloren, der 
uns Dank ſchuldig war. Die Hemmingſtädter Schlacht hatte 
unſern Adel gebrochen; König Hans hat ihn dafür wieder auf— 
zurichten gewußt. Söhne, fürcht' ich, zahlen ſchlecht ihrer Väter 
Schulden! 


Ihr fürchtet? 


Torben. 


Spaning. 
Im Vertrauen, Torben, es trifft Euch wie uns; ich hab' 
ein Vöglein pfeifen hören am Hof zu Gottorp, wie Chriſtiern 
die Botſchaft in Opslo empfing. Mit Scorpionen hat er uns 
zu geißeln verſprochen. Wir reden mehr davon! (Er drückt a 
die Hand). Wißt Ihr Neues aus Schweden? 


Torben. 
Dort Walt des Reiches Orakel, Herr Magnus Göe und 
der handfeſte Norby. 
Svaning. 
Odin, der Alte und Thor, der Hammer! 
Magnus 
(in die Mitte tretend; Alle grüßen mit Ehrfurcht). 
Willkommen, Ihr Herren aus Nord' und Süd'! Daß 
5 * 
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meine alten Augen Euch noch Alle wiederſehen! Beſſer wär's 
freilich, Ihr hättet ſie mir geſchloſſen, als daß ich meinem König 
dieſen traurigen Dienſt erweiſen mußte. Hier in Aalborg 
empfing ich ihn einſt aus der Wehmutter Armen, hier in Aalborg 
empfingen meine Arme ihn zum zweiten Mal von der Weh- 


mutter, dem Leben! 
Norby. 


Ich bitt' Euch, Reichskanzler, macht mir das Herz nicht 


weich; es liegt ohnedies auf mir wie Windſtille; ich wollt' es 


gäb' Sturm! 
Spaning. 
Der wird nicht lang auf fih warten laſſen! Laßt Herzog 
Chriſtiern nur ſorgen! 


Torben (zu Magnus). 

Saht Ihr den Herzog? 

Magnus. 

Er trat an des Königs Lager, der kaum nur athmete. 
Finſter hielt er die kalte Hand gefaßt, die für ihn immer kalt 
und drückend war. Jetzt ſank des Herren Haupt zurück an 
mein Herz. Der König iſt todt! rief ich aus, aber das König— 
thum lebt, die Hand Gottes ſetzt die verwaiſte Krone auf 
Deine Stirn, König Chriſtiern der Zweite! Bin ich's, rief 
er da, mit blitzendem Auge, ſo ſagt den Ritterbürtigen, daß 
ich „Danenhof“ halte am Tage nach des Königs Beſtattung, 
die Huldigung der drei Reiche zu empfangen! 

Svaning. 

Gemach! Wir huldigen nicht, wenn er uns nicht Hand- 
feſten ſchwört, unſre Rechte zu wahren. Was uns ſein Ohm 
jenſeits der Eider verbürgt, das ſoll auch Chriſtiern gelben, 
eh' Jütland huldigt. 


— 


ö 
1 
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Torben. 

Die Schweden haben nur Trauerboten a ohne Voll⸗ 
macht zur Huldigung. 

Korb. 

So holen wir uns die Huldigung vor Stockholm. Ich bin 
ſchon einmal im Mälar gelegen und hab' ihnen zur feierlichen 
Einladung feurige Ladungen geſandt! Ich kann's noch einmal! 

| Magnus. 

Das wolle Gott nicht! Der König wird fein Ohr der 
Stimme der Mäßigung nicht verſchließen und ſeinen Völkern 
wägen mit gerechter Wage! 

Svaning. 

Und ſeine Walkendorps ? 

HMlagnus. 

Sie gehören dem Herzog; des Königs Augen, glaubt mir, 
erleuchtet das Salböl des Herrn! Laßt uns feſtgeſchaart um 
den Thron ſtehen, Ihr Freunde Dänemarks! Das Haupt ent- 
blößend). Du, der das Herz der Könige lenkt, ſchütze das Reich! 
(Alle entblößen das Haupt; die Glocken tönen, Trauergeſang in der Kirche. 


Alle wenden ſich zum Dom, nehmen den Dienern die Kerzen ab und ver— 
ſchwinden in dem Atrium; Volk drängt nach, Alles zum Dom gewendet). 


BB ——— 


Vierzehnter Auftritt. f 
Vorige. Sigbrit, Magdalis, Faborg von rechts auftretend. 
Sigbrit (raſch). 
Nur mit mir, Tochter, ich weiß die Wege! 
Magdalis (todtenbleich). 


Mutter ich bitt' Euch, nicht in's Getümmel! Mir verfagt 
der Fuß. Entſetzlich! Der Tod empfängt mich ſtatt des Bräu⸗ 
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tigams, und Trauerfahnen wallen vom Himmel herab über 


meine Schritte! 
Sigbrit. 


Deine Triumphfahnen ſind's. Genug des kindiſchen Zögerns 
und Zagens! Was hält man Dir noch länger gefliſſentlich die 
Augen zu? Siehſt Du die Kerzen an des Königs Bahre? Deine 
Brautkerzen ſind's. (Faßt ſie). Komm mit mir! Sie chreitet raſch 
gegen das Portal, das Volk ift zu beiden Seiten gewichen, ein Bar⸗ 5 
füßermönch ſteht im Eingang des Doms). 

Barfüßer (die drängende Sigbrit bedeutend). 

Zurück, Weib! betritt dieſe Schwelle nicht! 

Sigbrit. 

Wer heißt mich weichen? 

Magdalis (ihren Arm umklammernd). 

Mutter! Um Gott! 


— ———— — 


Fünfzehnter Auftritt. 
Vorige. Chriſtiern im Mantel verhüllt, von Walen gefolgt 
von links durchdrängend. 
Chrifliern (fie erfennend). 
Gott's Tod! Wer heißt ſie weichen! 
Magdalis (läßt die Mutter los, mit zagender Stimme). 
Faborg! 
Barfüßer. 

Wer tritt gewaltſam in die Bahn des Todes? Zurück! Ehr⸗ 

f urcht vor der Leiche des Königs! 
Chriſtiern (mit donnernder Stimme). 

Vor dem lebendigen König Ehrfurcht! Er läßt den Mantel 

allen, die Wachen ſalutiren). 
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Chriſtiern 
(das Schwert ziehend, in die Mitte des Portals tretend). 
Gebt Raum! den todten König geleitet ſein Sohn! Ich, 
Chriſtiern, König der nordiſchen Reiche! 
Walkendorp tritt zu Sigbrit. Mittelgrund rechts; die Großen des 


Reiches, Torben voran, Fackeln tragend, ſchreiten langſam zu beiden 
Seiten der Bühne vor. 


Magdalis 
(hat einen dumpfen Schrei ausgeſtoßen, wie vom Blitze erhellt, Chriſtiern 
f . ſtarr betrachtend). 
Chriſtiern! Bash, 
Sigbrit (triumphirend). 
König der nordiſchen Reiche! 

Magdalis wendet ſich entſetzt von der Mutter, erblickt Walkendorp, 
flüchtet wankend über die Bühne nach links und bricht zuſammen. 
Katharina (fie erkennend). 

Jeſus, Maria! mein Kind! (Empfängt ſie auf den Knien. Der 
Sarg des Königs erſcheint am Portal, Chriſtiern davor mit erhobenem 


Schwert). 5 
Barfüßer (in der Mitte der Scene). 


Herr Gott! Gnade für eine arme Seele! 


Torben (die Hand über Magda ausbreitend). 
Amen! (Der Vorhang fällt raſch). 


Ende des zweiken Aufzugs. 


PPP 


72 


Dritter Aufzug. 


Kopenhagen. Im königlichen Schloß; Saal von vergoldetem Holz⸗ 
getäfel. Mittelthür, links Eingang zu Magdalis', rechts zu Sig⸗ 
brit's Gemächern; rechts im Hintergrund Eingang zu Fa borg's 
Schreibzimmer. Links im Vordergrund Schreibtiſch und N rechts 
ein kleiner Tiſch nebſt Tabouret. 


Erſter Auftritt. 
Geheimſchreiber Faborg. Junker Svaning. 


Svaning (aufgeregt). 
Alſo des Schloßdienſtes enthoben? 


Saborg. 3 
Auf Befehl. 

Svaning. 
Warum? 

Sabora. 
Auf Befehl. 

Svaning. 
Und Schloßvogt wird? 

Faborg. 

Arel Torben. 
Svaning. 


Torben? Der bewarb ſich nicht darum, bei Gott! Der weiß, 
daß es ein altes Recht für Jütland iſt, verbrieft von König 
Chriſtiern, dem Oldenburger. Torben, der drängt ſich nicht zu 
dieſem Ehrenamt. Ehrenamt? Ha, ha! 
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Faborg. 

Ihr ſeid ſehr laut, Junker Svaning. 

Spaning. 

Bin's immer geweſen, bin ein grader Schleswiger, deutſches 
Blut, kein Ränkeſchmied und Heimtücker, wie — ich nenne 
keinen, es iſt Einer wie Alle! 

| Saborg. 
Ihr feid verſtimmt, Junker, verſchmerzt den Schloßdienſt! 
Spaning. 

Pfui, pfui über mich, wenn ich ſolchen Titels wegen auch 
nur ein Tröpflein Galle mehr vergöße; die Svanings reißen 
ſich nicht um den Dienſt bei — Aepfelweibern! 

Faborg. 

Herr! 

Zvaning. 

Aber es iſt mein Recht, ein Recht wie alle andern, das man 
mit Füßen tritt, wie alle andern! Deshalb ſteigt mir der Zorn 
auf, wie Feuer im Moor, weil ich Alles verhöhnt und verachtet 
ſehe, was däniſchen Königen heilig und theuer war. Man 
beſchwört uns Handfeſten, ja! Wie man ſchreienden Kindern 
Holland und Brabant verſpricht; den Reichstag läßt man 
rathen — ja, Räthſel und ſie hat die Löſung im Sack, Frau 
Sigbrit, die „Reichsverweſerin.“ Die drückt und drängt und 
reißt und raubt und macht das Königreich zur Hökerbude! 

Saborg. 
Seid Ihr von Sinnen, Junker, was ſchreit Ihr? 
Spaning. 

Was ganz Dänemark ſchreit; aber der König hört's nicht. 
Frau Sigbrit heißt ihr Düweke lachen, und Chriſtierns Ohr 
iſt taub für jeden andern Laut. 
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Laborg. 

Und in welcher Abſicht macht Ihr mich zum Vertrauten 
Eurer Geſinnung? 

ZIvaning. 

Damit Ihr, Herr, der geſtrengen Frau verrathet, weshalb 
Johannes Svaning dieſem Hof den Rücken kehrt. Noch heut' 
begehr' ich Abſchied beim König. Liegt nicht die Hälfte meiner 
Güter jenſeits der Eider? An Herzog Friedrichs Hof iſt eine 
Freiſtatt für den mißhandelten Adel von Dänemark. Bei Gott, 
für wahnwitzig wird der Herzog mich halten, wenn ich ihm 
verkünde, wie man an ſeines Vaters Hof hier ſchaltet und 
waltet. Wer glaubte das, der's nicht mit eigenen Augen ſah! 

a (Eilt ab). 


— 


Zweiter Auftritt. 


Sabora (allein). 

Tölpel! Wer es mit eignen Augen lieſt! Du wirft dem 
Herzog nichts erzählen, was er nicht längſt aus meinen Briefen 
weiß. Geh nur und beſtätig' ihm Alles, dann ſteigen meine 
Nachrichten im Preis. Er wird ohnehin karg, der Herzog, 
meine Sendungen an den „Vetter in Kiel“ werden mager be- 
zahlt, und ich brauche mehr, ich brauche viel, denn ich gebe 
Alles; um meinen Kopf ſpiel' ich, aber gleichviel, Alles für 
Alles! Du biſt's, die mich treibt, ſchönſtes Weib, das je die 
Erde trug, Weib, das meine Seele vergiftet, Weib, das mich 
zum Verräther, das mich zum Raſenden macht. In jener 
erſten Stunde, wo ich Dich ſteigen ſah, da dacht' ich ſchon an 
Deinen ſichern Fall; und jetzt, je höher Du ſteigſt, je näher 
biſt Du dem Ziel, wo der geſättigte königliche Buhle Dich fallen 
läßt, wie die Blume, von der er den Duft geſogen! Und wenn 


— 
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Du nun herabfällſt, ein taumelndes Vöglein aus ſchwindligem 
Neſt, dann leſ' ich Dich auf und berge Dich an meiner glühenden 
Bruſt und fort nach Holſtein, wo Herzog Friedrich mich ſchützen 
muß, wo mein Gold mir ein Schloß kauft, ein heimlich ver- 
ſtecktes, wo ich Dich endlich feſthalte und Dir ſagen kann: 
„Faborg“ heißt Dein Geſchick! Ich bin Faborg, der rechte 
Faborg, der liebende, (fi) vor die Stirne ſchlagend) der verrückte 
Faborg, denn ich rüttle gewaltſam den Baum und weiß doch, 
die Frucht iſt nicht zeitig Geduld noch, Geduld! Wer kommt 
da? Sie? Nein, ſie ging zur Kirche. Seh' ich recht, mein 
Krämer, mein Schmuggler! (Sich umſehend). Wir ſind allein. 
Nun, Meiſter Stangeſmal! 


—— 


Dritter Auftritt. 
Voriger. Stangeſmal zaghaft eintretend. 


Stangeſmal. 
Endlich find' ich Euch, Herr Geheimſchreiber, man trifft 
hier lauter neue Leute und neue Wege, es iſt bitter! 
Saborg (ihn vorziehend). 
Was bringt Ihr? 
Stangeſmal (einen Beutel überreichend). 

Dies Gold von meinem Vetter aus Kiel für die letzte Sen— 
dung — Häringe. Ihr möchtet fleißiger ſenden, ſchreibt der 
Vetter aus Kiel. * 

Saborg (den Beutel verbergend). 

Schreibt dem Vetter aus Kiel: in kargen Jahren bleibt der 

Häring aus. 
Stangeſmal. 
Verhüt' es Gott, wie Anno 97, da war Dänemark geliefert. 
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Saborg. 
Geliefert, ganz recht. Habt ihr eine zuverläſſige Gelegenheit 
nach Kiel? 


Stangeſmal. 
Ich gehe morgen ſelbſt zu Schiff hinüber. 
Faborg. 


Gut. (Näher tretend). Ihr nehmt mir wohl etwas mit hin⸗ 

über nach Kiel — einen — Käſe. 
Itangeſmal. 

Einen Käſe? 

Faborg. 

St! Zur Probe, verſteht Ihr? Es iſt ein neuer Verſuch, 
den Ihr geheimhalten müßt, verſteht Ihr? Indeſſen geht hin— 
ab zu dem Küchenmeiſter, dem ich Euch empfahl, und macht die 
Rechnung. 

Stangeſmal. 

Gut, gut, und verlaßt Euch auf meinen Mantelſack! 
Einen Käſe? (Im Abgehen). Ihr rechnet auf die Holſteiniſche 
Butter, gelt, die iſt fett! (Ab). 

Faborg. 

Fett? (den Beutel wägend) wenigſtens nicht mager. Nun, 
wohl! ich ſchreib' dem Herzog ein Recept, wie man däniſchen 
Käſe macht aus Holſtein'ſcher Butter und das ſchließ ich ihm 
hinein, zum Verſuch. (Lauſchend). Pit! Man kommt! (Söhniſch). 
Die Reichsverweſerin! ha! ihres Reiches Verweſung düngt 
meiner Hoffnung Baum! Faborg! hab' Acht! unverſehens 
fällt die goldene Frucht Dir zu Füßen! (Raid ab). 
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Vierter Auftritt. 


Durch die Thür rechts im Vordergrund tritt Sigbrit in dunkeln 
Sammt gekleidet, finſter, nicht ohne Hoheit. Ein Page folgt. 


Sigbrit. 
Ich will ſie nicht ſeh'n, Niemanden als den vlämiſchen 
Krämer! 


Page. 
Die Herren warten mit Ungeduld. 
Sigbrit. 
Ungeduld? Sie mögen Geduld lernen. Iſt der König heim 
aus dem Wildpark? 


Page. 
Noch nicht, geſtrenge Frau. 
Sigbrit. 
Und meine Tochter? 
Page. 
Die gnädige Frau ging zur Meſſe. 
Sigbrit. 
Gut, geh! 
Page 
Geſtrenge Frau! 
Sigbrit 
Was noch? 
Page. 


Die Herren im Vorhaus find würdige Herren, Nitterbür- 
tige. (Zaghaft). Ich möchte noch einmal — 
Sigbrit (ſtampft). 
Zweimal? Ich will Dich gehorchen lehren; unter die Reiter 
ſteck' ich Dich, die wir nach Schweden ſchiffen, die find auch 
ritterbürtig. Geh! (Page ab). 
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Jigbrit. 

Wer herrſcht im Land, wenn jeder auf ſein Vorrecht pocht? 
Vorrecht des Adels, Vorrecht der Prieſter, Vorrecht der Städte, 
Vorrecht der Gilden, Vorrecht für jede dieſer zuſammenge— 
würfelten Nationen! Was bleibt für den König? Im Recht des 
Stärkeren wurzelt dieſer Wuſt von Privilegien; er braucht nur 
der Stärkſte zu ſein, und das Vorrecht iſt ſein! Knicken muß 
er all' dieſe dürren Zweige, dann wird Raum für ſeine wach- 
ſende Krone! Macht muß der König beſitzen, und Gold iſt 
Macht. Können wir's nicht aus fernen Indien holen, jo ſau⸗ 
gen wir's aus dem Boden unſers Landes; der Bauer ſei unſer 
Spaten, der Krämer ſei unſre Hacke! Wenn Dänemarks Aecker 
wuchern wie die friſiſchen Marſchen, wenn unſres Handels 
weit ausgeſtreckte Finger das Gold entfernter Küſten in unſre 
Kaſſen werfen, der Sundzoll, unſer Weinberg, zehnfältige 
Ernte trägt, wenn dann der große Markt des Nordens hieher 
nach Kopenhagen zieht, das, wie die Krämerin Venedig über 
die Südſee, ſo über das Nordmeer ſeine goldnen Netze wirft: 
dann wird dieſer ſtolze Adel betteln um eine Broſame der 
königlichen Huld; dann wirſt auch du, habſüchtiges Amſterdam, 
der Stunde fluchen, wo du Sigbrit Willums von deinen Küſten 
hilflos ſcheiden ließeſt — nicht hilflos — Sigbrit Willums hilft 
ſich ſelbſt! Was wird der nächſte Stein wohl ſein, den ſie mir 
in den Weg wälzen, dieſe ritterbürtigen Kläffer? Eine Kö⸗ 
nigin; gewiß; das längſt angezettelte Project mit Frankreich. 
Und mich verzehrt die Ungeduld, weil ich nicht weiß, wie weit 
mein Plan gedieh, die burgundiſche Iſabella für Chriſtiern zu 
werben. Ich weiß, der Kurfürſt von Sachſen, bei dem ich den 
Gedanken einſchmuggeln ließ, als wär's ſein eigner, weilt 
längſt in Brüſſel, bei Herzog Carl die Heirath anzuregen; mein 
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Bruder Hermann hängt an feinen Sohlen, und noch fein 
Brief! Ein Wort, ſo iſt's gewonnen. Ich denke, der Lands— 
männin mich unentbehrlich zu machen, und mein Düweke iſt es 
für Chriſtiern längſt und lange noch. Hält ſie ſein Herz nur 
feſt, dann Hand und Krone für die geſalbte Königin. Was 
verlangen Prinzeſſinnen mehr? Sie bringen Provinzen und 
heirathen Länder. Doch — ſie ſoll ſchön ſein. Nun, wenn die 
lodernde Flamme Chriſtierns für Düweke ausgebrannt iſt, ſo 
bleibt immer noch ein heimlich glimmendes Feuer, der ſchmach— 
tende Torben! Der hält aus bis zu Ende. Drum ſoll er her— 
aus aus ſeinem Schmollwinkel; ich hab dafür gethan! 

Spinn' fort, deine tauſend Fäden, emſiger Geiſt! Was 
liegt am Schlaf der Nächte! Wenn ſich Enkelsenkel einmal von 
dem unbändigen Dänenkönig Chriſtiern erzählen, ſo nennen 
ſie doch auch das vlämiſche Weib, das ihn gegängelt hat! (Sie 
wendet ſich und erblickt den von rechts eintretenden Stoppeldyk). 


Fünfter Auftritt. 
Sigbrit. Stoppeldyk. 
Sigbrit. 
Sieh da, Landsmann, Briefe aus Brüſſel? 
Stoppeldyk. 


Noch nicht, Mafru, doch erwart' ich um Mittag einen ver— 
trauten Boten. 


Peſt! 


Sigbrit. 


| Stoppeldyk. 
Ich wollte wegen der Auswanderer — 
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Sigbrit. 
Gut! Tretet näher. (Setzt ſich.) 


Stoppeldyk. 

Meiner Seel', man traut ſich da weniger feſt aufzutreten 

als in Eurer Wirthſchaft in Bergen. 
Sigbrit. 

Poſſen, wir ſind dieſelben! Kurz und bündig. Habt Ihr 

die Leute geworben zu Eurer Anſiedlung in's Däniſche? 
Stoppeldpk. 

Vierundzwanzig Familien, Mafru, Kernmänner und 
Kraftweiber aus Seeland; Ackerbauer und Viehzüchter, um 
eine Wüſte urbar zu machen, geſchweige denn Euer ſaftiges 
Land. 

Sigbrit. 


So bleibt's dabei. Im Namen des Königs mach' ich Euch 
zu ihrem Vogt. Die Inſel Amak geb' ich Euch, ſo weit ſie der 
Krone eignet. Den holländiſchen Colonen verbürg' ich freien 
Handel und Wandel und was den lutheriſchen Prediger betrifft, 
den Ihr begehrt, ſo bringt ihn mit; ich ſchütz' ihn! 

Stoppeldyk. 

Das iſt genug. Mafru, ich muß Euch nur anſtaunen, wie 

Ihr verteufelt hoch hinaufgekommen ſeid! 
Sigbrit. 

Wer nicht herab will, muß hinauf trachten, h und 
höher — 

Stoppeldyk. 

Die denkt wie der Satan! 


Sigbrit (raſch). 
Was noch? 
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Stoppeldyk. 
Nichts, gar nichts! und wenn der Bote einlangt — 
Sigbrit. 
Unangemeldet hieher! Gehabt Euch wohl. 
Stoppeldyk (ab mit Kratzfüßen). 


—— ä 


Sechſter Auftritt. 

Sigbrit. Magdalis durch die Thür links eintretend, koſtbar gekleidet, 
haſtigen Schrittes, mit fieberhafter Erregung. 
Magdalis Gurüdrufend). 

Komm, komm! Sigbrit erblickend). Ah — die Mutter! 


5 Sigbrit (zurückkommend, fie muſternd). 
Was haſt Du? 
Mlagdalis. 
Nichts. 
Sigbrit. 
Hör', Kind, das Roth auf Deinen Wangen gefällt mir 
nicht. f 
Magdalis. 
Nicht doch. (Schneidend kalt). Ihr gabt ja immer viel auf 
meine rothen Wangen. f 
Sigbrit. 
Es iſt krankhaft; Deine Stimme zittert, Deine Augen 
glüh'n. Ä 
| Mlagdalis (wie oben). 
Glühende Blicke, denk' ich, haften um ſo tiefer. 
Sigbrit. 
Fehlt Dir etwas? 
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O nein, ich trage ja güldene Ketten und Spangen von 
Edelſteinen. 

Jigbrit. 

Geh, geh! Seit jenem Tage, wo wir Dich krank diebe 
gebracht von Aalborg, wo Du um Dich ſchlugſt wie ein fiebern⸗ 
des Kind, trau' ich Dir nicht mehr. Und warſt doch längſt 
wieder ruhig und einig mit Dir und mit mir. 


Magdalis. 

Mit mir bin ich's noch und mit Euch, Mutter. (Ruhig). 
Habt Ihr Klage wider mich? Thu ich nicht, was Ihr begehrt? 
Ich weiß ja — einmal, einmal that ich wider Euern Willen, 
wollte mich wehren gegen Eure Macht, (ſchaudernd) da — (ruhig) 
doch genug, ſagt, Mutter, was ſoll ich? 

Siabrit (fie feſt anblickend). 

Eins bedenken! Du kennſt jetzt Chriſtiern, weißt, wie ihn 
der wilde Geiſt oft raſend faßt, das Blut in ſeine Augen tritt 
und in die ſchwellenden Adern ſeiner Stirn. — Wer bannt 
allein dieſe finſtre Macht? Ein Lächeln ſeines Düweke! Du 
weißt, was Dänemark Dir zu danken hat! 


Magdalis 
(ſenkt den Blick und preßt die Hände auf's Herz). 
Sigbrit. 


Ich ſage Dir, Kind, die nächſten Stunden ſind Be 
ſchwanger! Das Schickſal Chriſtierns und Deins und meins 
hängt vielleicht an Deinem Blick, an Deinem Lächeln! 

Mlaagdalis 
(ſchlägt ein krampfhaft höhniſches Gelächter auf). 
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Sigbrit. 
Geh! Ich ſag' Dir's zum letzten Mal! Was folgt, bind' 
ich auf Deine Seele! (Sie firirt fie mit feſtem Auge und geht ab.) 
Mlagdalis 


(hängt an der Mutter Blick wie gebannt, und als dieſe verſchwindet, 
bricht ſie kraftlos zuſammen). 


Siebenter Auftritt. 


Magdalis. Katharina die Thür links halb öffnend, ein Gebetbrevier 
in der Hand. 


Katharina. 

Biſt Du allein? Endlich hab' ich Dich, mein Kind, mein 
Herzblatt! (Sie fliegt auf ſie zu und bedeckt kniend ihre Hände mit 
Küſſen). 

Magdalis (abwehrend). 

Was thut Ihr, Muhme? Steht auf! 

Katharina. 

Nein, da bleib ich, und will ſeh'n, wer mich abweiſt. Dich 
ſucht' ich, Kind, ſeit jener Stunde, wo ſie Dich mit Gewalt aus 
meinem Schpoß riſſen, und Du nichts wußteſt von Gott und 
der Welt. Hundertmal hab' ich angeklopft, aber ſie ſperrt mir 
den Weg, die Unheimliche, die mit dem Kopf in den Himmel 
will. Ich will nichts gemein haben mit ihr, ich begehr' nichts 
von ihr, und wenn ſie Königreiche verſchenkt; Dich begehrt' ich 
zu ſehen, Dich, mein Königreich, mein Herzblatt! Stunden 
lang bin ich Schildwach' geſtanden am Schloßthor, und endlich 
heut in der Kapelle, wie Du im goldnen Betſtuhl knieteſt, da 
ſah ich Dich zum erſten Mal und vergaß Meſſe und Litanei 
und ſah nur auf Dich, ob Du's auch ſeiſt, wirklich ſeiſt! Und 
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Du warſt's und warſt's doch nicht. Als hätte Dich ein Maler 
prächtig abeonterfeit, Zug um Zug und nur vergeſſen, was 
Dir am eigenſten war, Dein glückſeliges Lächeln! 
Magdalis (verbirgt das Haupt an Katharinens Schulter). 
Katharina. 

Dann gingſt Du fort, die Augen an den Boden geheftet, 
und ich faßte mir ein Herz und ging Dir nach, und auf dem 
ganzen Weg ringsherum riefen ſie flüſternd: Schaut, das iſt 
ſie, das iſt des Königs ſchönes „Düweke!“ 

KMlagdalis (auffahrend). 
Das bin ich, ja, ſiehſt Du, das bin ich — und weiter nichts! 


Katharina. 

Um Gott, Kind, was haſt Du und wie ſchauſt Du darein! 
Rede, erzähl' mir, ich ſage Dir, Herzenskind, die Gedanken, 
die man verſchluckt, drücken Einem das Herz ab. Was möcht' 
ich Alles von Dir hören, ſeit jenem letzten Tag in Aalborg. 


Magdalis (wehmüthig nickend). 
Dem letzten Tag in Aalborg! 


Katharina. 

Wo der König plötzlich vor uns ſtand mit gezogenem 
Schwert, wo ich jenen Mann erkannte, der Dir in Bergen einſt 
das Täublein fing — da war mir Alles klar — 

Klagdalis (eiſe). 

Was? 
Katharina. 

Nun — daß man ein Täublein fing. 


Magdalis (ſtürzt an ihr Herz). 
Katharina! 


SE 


Katharina. 

Recht ſo, recht ſo, gib mir nur Deine Sorgen aufzuheben 
und Deine Thränen! 

Magdalis. 

Muhme, was thu ich? Jetzt iſt's um meine Faſſung ge⸗ 
ſcheh'n. 8 
Katharina. 

Was, Deine Faſſung, die war nur ein gefrorner Strom. 
Wärme braucht er, damit er wieder lebendig fließt. Worte 
und Thränen, ſag' ich Dir, Kind, ſoll kein Weib unterdrücken, 
ſie hemmen das Leben! 

Magdalis. 

Ja, Muhme, ja, ich will reden, will Dir's vertrauen das 
ganze köſtliche Bubenſtück, wie man die Liebe eines Mädchens, 
die ſchüchterne, gläubige Liebe einer Jungfrau zur Helfers— 
helferin warb für Betrug und Begierde, wie man aus Deiner 
Magdalis gemacht hat, was ſie verabſcheute, ein Weſen, das 
ſeinen Glauben verlor mit ſeiner Ehre, das keinen Willen mehr 
hat, als das Gebot ſeiner Räuber und keine Hoffnung mehr 
als den zögernden Tod! 

Katharina. 
Kind, wie redeſt Du da! Iſt nicht Chriſtiern der Mann, 
den Du liebteſt? 
| Magdalis. 

Den ich liebte, ja, weil ich ihm vertraute, dem ich Alles ge— 
opfert, weil ich an ihn geglaubt. Aber er hat mich entwürdigt, 
als er mich getäuſcht; er hat mich nie geliebt, weil er mich nie 
geachtet! Und nun ſeh ich die Züge, an denen einſt mein Blick 
mit ſeligſtem Vertrauen hing, mit ſchauderndem Bangen, 
Larve ſind ſie mir jetzt und Lüge, wie ſeine Liebe! Und jetzt 


86 


nagt die Schande an mir, daß ich ihm nichts war, als ein 
Spielball ſeines herriſchen Gelüſtes, vor dem mir ſchauderte, 
als ich's zuerſt geahnt. Und nun bin ich in ſeiner Hand, macht⸗ 
los, wehrlos, willenlos, wie die Taube, die in des Geiers 
Fängen das müßige Flattern läßt und ſtill verblutet! — Jetzt 
ſprach ich's aus, mir iſt das Herz erlöſt! Jetzt weißt Du Alles, 
Muhme! Helfen kannſt Du mir nicht; ich ‚he feinen Netter 
als den Tod! 
Katharina. 

Keinen Retter? Ei, lebt nicht unſer Torben noch? Ver⸗ 

gaßeſt Du den treuen, den edlen Freund! 


Magdalis. 
Er hat mich vergeſſen! Er zittert vor Chriſtiern, er iſt wie 
ſie Allel 
Katharina. 

Nein, Herzenskind, nein, ich ſag Dir, vergeſſen hat Dich 
Torben nicht, er hat nur auf Deinen Ruf gewartet. Tag und 
Nacht ſitzen ſie jetzt im Rath beiſammen, die Männer von Nor⸗ 
wegen und Dänemark, und Torben gilt bei ihnen mehr als je. 
Aber immer ſucht und findet er ein Augenblickchen für „Mutter 
Karin“ und „ſaht Ihr ſie?“ iſt ſein erſtes Wort, und ſo oft 
ich's verneine, ſchüttelt er wehmüthig die Locken. Aber heut, 
wie die Botſchaft kam, die ihn in's Schloß berief — 

Magdalis. 
Berief? Hieher? | 
Katharina. 
Das kommt von ihr, rief er wie verklärt, Magdalis ruft 
mich! 
Magdalis (bebend). 
Hieher, ſagſt Du? a 
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Katharina. 
Nun freilich ſag' ich's; zum Schloßvogt iſt er berufen; gel, 


das kam von Dir? 
Magdalis. 


Vielleicht vom Himmel! 


Katharina. 

Eiligſt berufen, ſag' ich Dir, und ſicher ſchon eingeſetzt in 
ſeine neue Würde. Davon überzeug' ich mich gleich und erfrag' 
ihn im Schloß. Er iſt mein Lehnsherr auf Amak, ich will ſehen, 
wer mir den Weg zu ihm wehrt. Und find' ich ihn, (entſchloſſen) 
ſo ſend' ich ihn her zu Dir. Glaub' mir's, mein Herzblatt, nicht 
umſonſt ſchickt Dir Gott den einzigen Freund in die Nähe! 
Schau die Augen an, (fie glückſelig betrachtend) jetzt erkenn' ich 
mein Düweke wieder, jetzt bedünkt's mich, Du könnteſt lächeln 
wie ehdem, (bittend) ja? Mir zu Liebe, Herzenskind! 

Magdalis lächelnd. 
Katharina (Küſſe werfend). _ 

So, ſo, jetzt geh' ich geradenwegs zu meinem Lehnsherrn! 

Gere ab durch die Mitte). 


Magdalis (aufgeregt). 

Torben hier! Wer rief ihn? Wer ſendet ihn? Einerlei, ſeine 
Nähe belebt die Seele vom Scheintod. (Die Locken aus der Stirn 
ſchüttelnd). Torben kommt, er kommt als Freund, als Retter! 
Als Retter? Thörichter Wahn! Kann er mich retten? Ja, mir 
ſelbſt, mir ſelbſt kann er mich wiedergeben, für ihn bin ich ja 
längſt verloren! (Lauſchend). Das iſt ſein Schritt! Torben! 
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Achter Auftritt. 
Magdalis. Torben durch die Mitte. 


Magdalis. 
Ihr ſeid's, Ihr kommt, Ihr dachtet mein! 
Torben. 
Ich dachte Euer! (mild) Was begehrt Ihr von mir? 
Magdalis. 

Was Ihr mir gelobtet, als Ihr in Opslo mich fandet, als 
Eure Hand nicht wagte, die Binde, die mich blendete, zu löſen 
— Hilfe, Rettung. 

Torben (wehmüthig). 

Es iſt zu ſpät. 

Magdalis blickt ihn bebend an. 
Torben. 

In jener entſcheidenden Stunde zu Aalborg, wo die Gewiß— 
heit wie ein leuchtender Blitz in Eure Seele fiel, da ſtand ich, die 
Hand am Schwert, auf das Aeußerſte gefaßt; da folgte ich Euch, 
an Eure Spuren gebannt, Eures Rufes gewärtig, zu ringen für 
Euch, wie ich einſt auf den einſamen Kjölen mit dem Geier 
rang, Arm gegen Kralle. Aber Magda rief nicht; Magda, die 
klare, die muthige Magda ſchließt das Auge vor dem entlarvten 
Betrug und beugt die Stirn unter die vergoldeten Ketten. Was 
ſoll ich jetzt noch? Es iſt zu ſpät! 

Magdalis (tonlos). 

Es iſt zu ſpät, Ihr habt Recht. Was klag' ich den Himmel 
an! Es iſt meine eigne Schuld, was ich leide. Ich habe mich 
ſelbſt verläugnet, mich ohne Widerſtand gebeugt unter die Ges 
walt meines Schickſals. Und doch — (wehmüthig) was verlange 
ich denn noch, mein Freund! Nicht mehr des Lebens abgeſtreifte 
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Blüthe, nein: nur Erlöſung bringt mir aus den Banden meiner 
Schmach! (Sie erhebt die Arme). 
Torben (innig). 
Kann ich es, Magda? 
Mlaadalis. 

Ihr habt's gethan. Seit ich Euch ſah, ſeit ich Euch mir 
nahe weiß, kehrt das Bewußtſein meiner ſelbſt mir wieder. Ich 
kann nicht länger niedertreten, was ſich empörend in mir regt, 
nicht mehr, ein blödes Werkzeug in habgieriger Hand, dem 
Menſchen entgegenlächeln, vor dem mir graut. Fort, führt mich, 


rettet mich — 
Torben. 


Faßt Euch, mäßigt Euch! Wohin fliegen Eure Gedanken? 


Magdalis. 

Hinweg über die goldnen Gitter meines Kerkers. Ich weiß 
ein ſtilles Aſyl in Brabant, das Groll und Liebe begräbt unter 
mildem Werk und frommen Gebeten. Dorthin will ich flieh'n 

Und in ferner Einſamkeit, wie Jephta's Tochter, um meine ver— 
lorne Jugend trauern! 
Torben (ſchmerzlich). 

Von Eurer Mutter geopfert! Armes Kind! Ebenbild meines 
unglücklichen Vaterlandes, das von Sigbrit verkauft unter Chri⸗ 
ſtierns liebloſer Willkür ſchmachtet. Aber wie! Kann nicht die 
Stunde, die Dänemark von ſeiner Schmach befreit, auch Eurer 
Freiheit Stunde werden? 

Magdalis. 

Was ſinnt Ihr, Torben? 

Torben. 

Hört mich raſch, die Minuten drängen zur That. Der Adel 


von Dänemark und Norwegen, der Feſſeln müde, in die ihn 
Sigbrits Haß gebeugt, will laut ſein Recht, das ihm der König 
beſchwor, einfordern und die alte Würde der Krone. Wir wollen 
einſteh'n dafür und rüſten gegen das rebelliſche Schweden; Lud⸗ 
wig der Zwölfte bietet uns ſeinen Bund, bietet dem König ſeine 
Tochter zur Gattin, wenn er Sigbrit, die Allverhaßte, ent⸗ 
ſendet — und Euch. 
Magdalis. 

Das wird er nie! Meine Mutter ſteht im Bunde mit 
Dämonen. 

Torben. 

Und mögen tauſend Dämonen den Königsthron umlagern, 
ſie weichen, wenn des Volk's getreuer Ruf, der Wahrheit 
Stimme, einmal den Weg zum Ohr des Königs fand! Noch 
heut' tret' ich ihn an, im Namen Dänemarks biet' ich ihm die 
Braut. Ich zittre nicht vor ſeinem blinden Grimm; vielleicht 
erringt Euch mein Wort, was mein Arm nicht vermag: 8 


Freiheit! 
Maadalis. 


O Torben, Ihr hofft noch, Ihr glaubt noch an Glück! 


Torben (wehmüthig). 

An Glück? — Mein Glück liegt in Bergen begraben. Die 
Hand, die Eures Lebens Blüthe entblättert hat, ſie brach 
auch das meine. O Magda, Magda, daß es dahin kommen 
mußte! Ein ewiger Abgrund liegt zwiſchen mir und Dir, und 
ich kann Dich nicht mehr rettend zu mir herüberziehen, wie 
ſchmerzlich auch die Arme nach Dir ringen. 


Magdalis. 
Das was uns ewig trennt, iſt's, was uns eint. Die 
Bruderhand dürft Ihr mir ſtützend reichen, wenn meine Kraft 
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verſagt. Das gelobt mir, Torben, das Eine! Wenn Euer 
Plan mißlingt, wenn meine Mutter ſiegt, wenn ſelbſt der Ehe 
Sacrament nicht rettend zwiſchen mich und Chriſtiern tritt, 
daß Ihr mich mit Gewalt der Schmach entreißt, die ſonſt der 
We Tag mit mir im Schooß des Meeres begraben wird. 


Torben. 

Schlägt alles Andre fehl — dann — (Hörnerruf erſchallt). 
Horch, der König naht, noch dieſen Abend bring' ich Euch 
Kunde. 

Magdalis (einen Blick durch's Fenſter werfend). 

Er lenkt den Schritt hieher. Weh, ſeine Augen glühen voll 
Blut. Torben, mein Freund, wollt Ihr ſeinen Zorn ee 
auf Euer edles Haupt? 

Torben. 
Für meines Landes Wohl — und für das Eure! (Er drückt ihre 
Hand an ſein Herz und geht ab). 
Magdalis. 
O Gott! leg auf ſeine Lippe das Wort der Erlöſung! 
(Ab nach links). 


Neunter Auftritt. 


Page 
(durch die Mittelthür tretend und raſch Sigbrit's Thür öffnend). 
Der König! 

(Pagen öffnen die Mittelthür, herein tritt Chriſtiern im er 
brämten Jagdkleid, Sigbrit ihm entgegen). 

Sigbrit. 

Nun, Majeſtät — iſt die Jagd ſchon beendet? 
Chriſtiern (glühend, wild). 

Beendet? Gott's Tod! Sie ſoll erſt beginnen. 
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Sigbrit. | 
Ihr ſeid erhitzt, Eure Augen glühen. Soll ich Euch einen 
kühlenden Trunk brauen? 
Chriſtiern. 
Braut einen Trunk, der mir den ſchwediſchen Hund ver⸗ 
giftet, Sten Sture, den Rebellen! 


Sigbrit. 

Was iſt geſcheh'n? 

Chriſtiern. 

Ihr wißt's noch nicht? Nun denn: Sten Sture hat unſern 
Reichshofmeiſter Trolle in off'nem Aufruhr angegriffen, in 
ſeinem Meeresſchloß angegriffen, Gott's Tod, und geſchlagen. 

Sigbrit. 

Geſchlagen! 

Chriſtiern. 


Er hat die Dalmänner aufgeboten, ſchwediſch Recht zu 
wahren; ein tollkühner Knabe, Guſtav Waſa, führt die Schaar, 
hat bei Dufwenäs ſein Banner aufgepflanzt und die Unſern 
zurückgeworfen in die See. 

Sigbrit. 

Teufel! Wann kam die Nachricht? 


Chriſtiern. 

Sie war die Würze meiner Jagd. Hinunterdrängen wollt' 
ich den Groll, Blut ſeh'n, um mein Blut zu dämpfen — um⸗ 
ſonſt, es ſchäumt auf, das Geſicht vergeht mir! Euren Trunk, 
Mutter Sigbrit, raſch, (ſtampfend) ich will klar ſeh'n! 

Sigbrit 
(läutet heftig und bedeutet den Pagen; dann zum König). 
Nun, und was beſchließt Ihr? 
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Chriſtiern (mit erſtickter Stimme). 

Laßt's gut ſein, ſie zahlen mir Mann für Mann zehnfach! 
Genug jetzt, es liegt ein Meer zwiſchen uns, und ich kann ſie 
gleich nicht faſſen; ich muß Kriegsrath halten, muß rüſten — 

Sigbrit. 

So jagt ſie auf, die ritterbürtigen Maulhelden, laßt ſie 
zeigen, was ihr Arm vermag. Was ſagt Euer Adel zu der 
ſchwediſchen Botſchaft? 

Chriſtiern. 
Mein Adel? Er verſtummt, ziſchelt, fordert, rechnet, droht — 
Sigbrit (höhniſch). 
Droht? und Ihr? 
Chriſtiern. 

Wenn ich losbrechen will auf die kläffende Meute, blutgierig 
wie der gehetzte Eber — ſo ſtoß' ich wider die eiſernen Schranken 
der verfluchten Handfeſten, die ſie mir abgedrungen — 

Sigbrit. 
So brecht die Schranken, wozu hat der Eber die Hauer? 
Chriſtiern. 
Das will ich, hei! es ſoll eine Jagd geben, die mir die 
heutige einbringt. Ihr ſollt mir Rath geben, Mutter! 
Sigbrit. 
Faſſung iſt mein erſter Rath. 
Chriſtiern. 
Faſſung, wenn das empörte Blut mir die Stirn ſprengt. 
(Er reißt das Wamms auf). 
Page tritt auf mit goldner Flaſche und Becher. 
Sigbrit (einſchenkend). 
Dieſer Trank wird Euch kühlen (vertraulich) und die Stimme 
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ruhiger Erfahrung. (Sie geleitet ihn zum Lehnſeſſel). Was ver⸗ 
ſchlägt's? Hält es die Macht des Stromes auf, wenn klappernde 
Mühlen ſich ihm entgegenſtemmen? Er ſtürzt ſich über ſie und 
treibt ſie. 
Chriſtiern (trinkend). 
Das labt! das kühlt! | 
Sigbrit. 

Bedenkt, Herr Sohn, man ſchweißt drei Reiche nicht zu⸗ 
ſammen ohne Hammer und Amboß. Feſt heißt es ſchlagen — 
Chriſtiern (den Becher fortſchleudernd). 

Glaubt Ihr, daß ich's kann? 
Zigbrit (ſeine Hand faſſend). 
Aber bedachtſam! 


Was bedenken? 


Chriſtiern. 


Sigbrit. 

Was nützt's, wenn Ihr's dem ſchwediſchen Bauer abgewinnt 
und zehnfach an Euern däniſchen Adel verliert? Trotzen wollen 
die, bedingen, fordern? Ei, mahnt fie doch an Hemmingſtedt, 
eine Hand voll Bauern hat dieſe adligen Schreier vernichtet. 

Chriſtiern. 
Schweigt, nennt mir den Namen nicht! 
Sigbrit. | 

Wie Ihr wollt, aber auch ſie ſollen nicht mehr darauf 
pochen. Wir werben in Lübeck, in Bremen, an der Oſtſee, wir 
ſtellen ein Heer auf, dem Ihr gebietet ohne Bedingung — 

Chriſtiern. 
Werben, rüſten! und wer zahlt? 
Sigbrit. 
Wer zahlt? Hat der Adel nicht Pfandgüter genug um ein 
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Spottgeld eingelöſt? Man läßt ſie richtig ſchätzen, das iſt 
Kronenrecht. Und dann — 
Chriſtiern. 
Nun, dann? 
Sigbrit. 
Dann verlegen wir den Sundzoll von Helſingör hieher 
und ſchöpfen aus der Quelle. 
Chriſtiern. 
Und die Gilden von Helſingör ſchreien Zeter — 
Sigbrit. 
Bis ſie ſich müd' geſchrien, dann ſind ſie ſtill. In Zeit von 
zwei Monden ſtell' ich Euch ein Heer, und Eure däniſchen 
Ritterbürtigen ſollen um die Gnade bitten, es führen zu dürfen. 


Chriſtern (lachend). 

Gott's Tod. Frau Sigbrit, Ihr ſolltet Reichshofmeiſter 
von Dänemark ſein! Zur guten Stunde bin ich hiehergekom— 
men. Nun, habt Ihr vielleicht ſchon einen tüchtigen Bundes⸗ 
genoſſen im Netz Eurer klugen Gedanken? 


Sigbrit. 
Vielleicht! (Für fih). Käm' mir der Brief aus Brüſſel jetzt, 
ein gülden Kleid ſtiftete ich der heiligen Gudula! 
Chriſtiern (im Seſſel liegend). 
Nun heraus! Etwa unſern Oheim Friedrich von Holſteine 
SOigbrit. 
Ja, traut nur dem! Dieſe Holſteiner ſind blond wie Schafe 
und falſch wie Füchſe. | 
' Chriſtiern. 
Meint Ihr? 
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: Sigbrit. 
Seine Spione folgen Euch auf Schritt und Tritt. Dem 
Svaning hab' ich den Schloßdienſt gekündigt. 


Chriſliern. 
Hinweg, wem Ihr mißtraut! 
Jigbrit. 
Ich hab' den Torben berufen. 
Chriſtiern. 
Den Torben? Ei, Frau Sigbrit, Ihr zahlt alte Schulden. 
Sigbrit. 
Mag ſein. Aber er ifiein Mann und ein Norweger. 
Chriſtiern. 
Ein Norweger? Nun? 
Sigbrit. 


Ihr fahrt mit drei ungleichen Roſſen, man peitſcht nicht 

das feurige mit dem ſtörriſchen zugleich. 
Chriſtiern. 

Gut, ich will die Norweger ſtreicheln, die Dänen kurz faſſen 
und die Schweden geißeln. Heraus mit Eurem Freund Torben, 
ich will hören, wie weit Norwegen für mich in's Feuer geht. 
Die Dänen mögen warten, den Schweden ſend' ich Sörren. 
Norby, daß er ſie im Mälar blockirt, bis Mutter Sigbrit eine 
Armee aus dem Sund fiſcht. Aber raſch, ſag' ich Euch, raſch; 
wer mir zuerſt die Hand beut, der iſt willkommen. 

Page (in der Mittelthür). 

Herr Axel Torben! | 
Sigbrit (raſch). 

Willkommen. | 
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Zehnter Auftritt. 


Vorige. Torben. 
Chriſtiern 
(der mit großen Schritten umherging, plötzlich einhaltend). 
Ei, Torben, was bringt Ihr? 
Torben. 
Majeſtät, ich folge dem Ruf — 
Sigbrit (raſch). 

Der Pflicht, die in gefährlichen Tagen den treuen Vaſallen 
an den Thron des Königs ruft, und für Torbens Treue leiſt' 
ich Bürgſchaft! 

Chriſtiern (ſich in den Lehnſtuhl werfend). 

Warum flieht Ihr unſern Hof, Torben? 

f Torben. 

Ich tauge nicht zum Hofdienſt, gnädigſter Herr, deshalb — 

Chriſtiern. 

Sagt, wo ſahen wir uns zuletzt? In Bergen, deucht mich. 
Damals ſandte mich König Hans nach Norwegen, um Strafe 
zu üben; jetzt kann ich Gnade üben, wenn Ihr Euch wacker 
haltet. Seid mir willkommen als Schloßvogt! 

Torben (ausweichend). 
Gnädigſter Herr, der Schloßvogt von Kopenhagen — 
Sigbrit. 

War bisher ein Däne; nehmt's als ein Zeichen königlicher 

Gnade für Norwegen — 
Torben (warm). 
Darf ich das, Majeſtät? O, ſo gönnt mir ein gewichtiges, 


ein freimüthiges Wort! 
7 
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Chriſtiern (ihn meſſend). 

Lieber als ein verſtecktes. Was fragt Ihr lang? Bin ich 

kein Mann, an den Männer herantreten können? 
Torben. 

So laßt ſie herantreten, Majeſtät! Die däniſche Ritterſchaft 

und der Reichsrath harren Eures Winkes. 
Sigbrit (tritt raſch zwiſchen beide). 
Chriſtiern. 

Wer? der ſchleichende Greis und der kriechende Kanzler, 
und das ganze Heer der Kläffer — nein! Bleibt Ihr, Torben! 
Ihr ſeid ein Mann; ich will Euch wohl! Heraus! Was iſt 
Eure Geſchichte? 

Torben (ernft). 

Ein Stück Geſchichte, königlicher Herr! 

Sigbrit (leiſe). 

Vergeßt nicht, Torben — 

Chriſtiern (laut). 

Sprecht! 

Torben (feft und ruhig). 

Majeſtät, Eure Ahnfrau Margareth hat in Calmar die drei 
nordiſchen Reiche zuſammengeſchrieben, Herr Chriſtiern, Euer 
Ahn, hat ſie neu beſiegelt, man hat ſie auf Euern Landkarten 
zuſammengemalt, zuſammengewachſen waren ſie nie. 

Chrifiiein (ſcharf). 

Ei, das klingt ſchwediſch! 

Torben. 

Nicht doch, Herr, das klingt gut norwegiſch. Wir huldigten 
Euch als unſerm Herrn nach König Magnus' altem Erbrecht; 
aber dafür gelobtet Ihr uns frei — 
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Chriſtiern (aufſpringend). 

Wie, ein neuer Mahner? 

Torben (feurig). 

Ein treuer Mahner, Majeſtät, der es mit Schmerz und 
Herzleid ſieht, wie die geborſtene Union nicht nur in Schweden 
wankt — 

Chriſtiern (auf ſein Schwert ſchlagend). 

Ich will ſie feſtſchmieden. 

Torben. 
Kraft beugt, Gewalt bricht! 
Sigbrit (entſetzt). 


Torben! 
Chriſtiern (flammend). 


So beugt Euch! 
Torben. 


Unter Geſetz und Recht! 
Chriſtiern. 
Der König iſt Euer Geſetz! 
Torben. 
Das Geſetz iſt unſer König. 
Sigbrit. 
Seid Ihr von Sinnen! 
(Ch riſtiern blickt Torben feſt in's Auge, der ruhig feinem Blick begegnet. 
Pauſe). 
Chriſtiern (zu Sigbrit.) 
Euer Schützling, Frau Sigbrit, iſt kühn! Weil ihm der 
Löwe ſpielend die Tatze reicht — 
Torben. 


Faßt er ein männlich Herz und hält ſie! 
7 * 


100 


Chriſtiern (nicht ohne Wohlgefallen). 

Nun, weiter! 

N Sigbrit. 
Es iſt genug! 

Page (die Thür rechts öffnend, zu Sigbrit). 
Geſtrenge Frau, ein Bote. 
Sigbrit. 
Fort! 
Page (näher tretend). 


Der vlämiſche Krämer mit Briefen — 
Sigbrit (aufſchreiend). 
Von Brüſſel! (Sich faſſend.) Ich bitt' Euch, Herr Sohn, 
entlaßt den Schwärmer! (Zu Torben) Ihr ſeid wahnſinnig, 
Torben! (Ab nach rechts). 


Eilfter Auftritt. 
Chriſtiern, Torben. 
Chriſtiern. 

Nun, ſprecht, verſtummt Ihr? 

Torben (Sigbrit nachſehend.) 
Ja, gnädigſter Herr! 
Chriſliern. 
Warum? 

Torben. 


Weil ich nicht hinter dem Rücken meinen Feind angreifen 
mag. | * 
Chriſtiern. 

Wen? 


2 Torben. 
Jene Frau — 


Chriſtiern. 

Die Euch beſchützt — 

Torben. 

Die Dänemark haßt, weil ſie Dänemark erniedrigt. Genug, 
die Anklage verſtummt auf meinen Lippen, aber nicht der 
Hilferuf Eurer Völker, nicht der Aufſchrei des Adels und der 
Ritterſchaft, die freiwillig Leben und Blut Euch bieten, das 
wankende Reich Schweden neu zu gewinnen, wenn Ihr ſie be— 
freit von der unwürdigen Feſſel, die ſie drückt, wenn Ihr dem 
Lande gebt, was es begehrt, Geſetzesſchutz und — 

Chriſtiern (zitternd). 


Und? 
Torben (mild). 


Eine liebreiche Mutter, eine würdige Königin! 
Chriſtiern (höhniſch lachend). 
Das war's! 
| Torben (ehr ernft). 
Das iſt's! Ein mächtiger Bundesgenoſſe beut uns die Hand. 
Ludwig der Zwölfte, bei dem Euer königlicher Vater einſt um 
die Hand der ſchönen Claudia für Euch warb, wirbt nun um 
Euern Bund für Schottland, wo Euern Vetter Jacob die 
engliſche Uebermacht hart bedrückt. Herr! Dänemarks und 
Frankreichs Flotte vereinigt! welch' ſtolzes Heer von Segeln, 
Schottland zu hüten, Schweden zu züchtigen, das Nordmeer 
unſerer Herrſchaft zu erobern. Ein edles Weib, uralten König⸗ 
ſtammes, zieht ein, Euer Geſchlecht zu verjüngen, daß nicht 
mehr Friedrich von Holſtein, Euer Ohm, mit unverhohlener 
Lüſternheit nach Eurer verwaiſten Krone ſchielt! 
Chriſtiern. 
Bermaif? Bin ich ein Greis? Schwellt dieſe Adern nicht 
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Kraft für ein Jahrhundert? Wann erbt der Thron vom Neffen 
auf den Ohm? Wir wollen dem Holſteiner das Gelüſten ver⸗ 
kümmern! (Dicht vor Torben tretend.) Wie weit gedieh die Wer- 
bung? Wißt Ihr's, Torben? 

Torben. 

Der Cardinal von Amboiſe legt das Project, genehmigt von 
Frankreich, in Eures Reichsraths Schooß. Doch Eines bedingt 
König Ludwig vor Allem — 

Chriſtiern. 
Bedingt? Was? 
Torben (gefaßt). 
Des Hauſes Ehre, in das die königliche Tochter zieht. 
Chriſtiern eknirſchend). 
Was war das! 
Torben. 


Den Abzug jener Frau und — 


Chriſtiern (reiſchend). 
Schweig! 


Majeſtät! 


Torben. 


Chrifliern. 

Gott's Tod!! Kein Wort mehr! (Pauſe, mit gekreuzten Beinen 
auf dem Arm des Seſſels ſitzend, höhniſch) Da geht's hinaus! haha! 
derſelbe Ludwig, der ſein Gemahl verſtieß, um Anna von Bre⸗ 
tagne und ihre reiche Erbſchaft heimzuführen, derſelbe Ludwig, 
der in feinem Neffen und Nachfolger den zügelloſeſten der Wüſt⸗ 
linge duldet, der greiſe Frömmler will uns Sitte lehren? 
(Aufſpringend.) Wer wirft ſich auf zum Vormund Dänemarks! 
Mein Reichsrath kannte mich, daß er's verſchwieg. Und Ihr, 
ein norwegiſcher Ritter, Ihr gabt Euch her zum Sendling 
jenes Cardinals? 


ee 


Torben (glühend). 

Vei meinem Eid, das nicht! Ich ſprach im Namen Eurer 
Königreiche! Da hört fie ſelbſt! (Er öffnet die Mittelthür, herein- 
drängen Johann Svaning, Walkendorp, Norby, Magnus 
Göe, Ritter und Räthe.) 
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Zwölfter Auftritt. 


Chriſtiern (ihnen entgegen). 


Wer wagt es? 
Magnus. 


Wir wagen's, königlicher Herr, mit flehend aufgehobenen 
Händen zu rufen: Gebt Euerm Lande eine Königin! 
Chriſtiern. 
Ich will's bedenken, Alter! 
Magnus. 

Weil ich alt bin, mein König, mahn' ich Euch an die 
Macht der flüchtigen Stunde! Weil ich alt bin, darf ich nicht 
zögern, es auszuſprechen, was jedes däniſche Herz wie meines 
bedrückt; endet die Willkür, die man in Eurem königlichen 
Namen übt; ein fremdes Weib, das unſer Geſetz nicht kennt, 
tritt unſeres Landes Rechte in den Staub — 

Chriſtiern (wüthend). 
Krächz', heiſrer Rabe! 
| Spaning (vorftürzend). 
In den Staub die Rechte des Adels und der Ritterſchaft! 
Walkendorp. 
In den Staub die Rechte der Kirche und der Geiſtlichkeit! 
Svaning. J 

Um Gold bietet ſie des Landes Ehre feil, wie Aepfel in der 

Hökerbude! 


Chriſtiern (mühſam ſich faſſend). 
Noch nicht genug? 
N Magnus. 

Genug und zuviel! König Chriſtiern, hört mich! Eurem 
Vater hab' ich treu gedient und Chriſtiern, Euerm Ahn; faſt ein 
Jahrhundert leb' ich, um nun zu ſeh'n, was kein Jahrhundert 
ſah, den Enkel Waldemars gegängelt von einer vlämiſchen 

Höckerin! | 
Chriſtiern (losbrechend). 
Verſtumm! (Er hebt die Hand gegen Magnus). 
Torben (ſich dazwiſchenwerfend). 
Halt ein und hör' ihn, Herr! Gib Dänemark eine Königin! 
Magnus. Uorbyp. Svaning. Walkendorp. 
Gebt Euerm Lande eine Königin! 
Chriſtiern. 
Auch Du, Sörren? Zu Norby). 
Norbx. 

Ja, königlicher Herr, auch ich wünſch' es zum Teufel das 
Altweiberregiment. Da nehmt das Pergament (auf die Urkunde 
deutend, die Magnus hält), ein Federzug und wir fliegen mit den 
Franzoſen gegen Stockholm und bringen Euch den Sture ge= 
fangen und Guſtav Waſa obendrein. Nun, Ihr Herren von 
der Ritterſchaft, wer verweigert den Zug! (Er zieht ſein Schwert). 
Leben und Blut für den König und für die junge Königin von 
Dänemark! 

Alle (die Schwerter ziehend). 

Leben und Blut für den König und für die junge Königin 

von Dänemark! 5 
Chrifliern 
(ſteht, die Kauft am Schwert mit glühenden Blicken um ſich ſchauend). 


FFP 
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Dreizehnter Auftritt. 


Vorige. Sigbrit aus der Seitenthür rechts, mit leuchtendem Antlitz, 
ein offenes Schreiben in der Hand. 
Sigbrit. 

Was ſeh' ich, Majeſtät! Haltet Ihr Heerſchau? Hör' ich 
recht? Stürmiſches Rufen nach einer Königin, nicht wahr? 
Zur rechten Stunde kommt da meine Botſchaft aus Brüſſel, 
von Herzog Carl von Burgund. Wir haben uns an Euren 
Oheim von Sachſen gewandt, der warb für Euch, wie mir 
vertraute Freunde melden, um Iſabella, des ſpaniſchen Königs 
Ferdinand, des deutſchen Kaiſers Maximilian ſchöne Enkelin. 
Sie bringt die Schätze der beiden neuentdeckten Indien zur 
Morgengabe mit, und Herzog Carl begehrt nichts — als Eure 
königliche Freundſchaft. (Pauſe; ſie blickt im Kreiſe triumphirend 
umher). Nun? Wiegt Brabant's und Spaniens Schwäger— 
ſchaft, wiegt Deutſchlands Bund Euch die franzöſiſche Freund— 
ſchaft nicht auf? Steht die burgundiſche Jungfrau niedriger 
im Werth, als Ludwigs dreimal vergeblich ausgebotene 
Tochter? Ich bitt' Euch, Majeſtät, die Stunde drängt; Ihr 
hört des Landes ſtürmiſchen Ruf (fie tief verbeugend): Gebt 
Dänemark eine Königin! 

Chriſtiern (nach einer Pauſe mit heiſerer Stimme). 

Nun, Ihr kampfluſtigen Ritter, ſteckt die Schwerter ein! 
(Es geſchieht). Nun, hat keiner mehr einen Giftpfeil von hin⸗ 
terrücks für die vlämiſche Hökerin? 

Spaning. 
Von rückwärts nicht, aber in's Angeſicht ſchleudr' ich ihr — 
Chriſtiern (ausbrechend). 
Gut! Ich will ein Gericht halten über ſie und über Euch 


4 


.106 


Weh' Euch, wenn Eure Beweiſe nicht vollwichtig find, wie 
Eure Anklagen. Dem Frankenkönig aber (das Document dem 
Magnus entreißend) ſend' ich dies zur Antwort. (Er tritt es mit 
Füßen). Ich laß' ihm ſagen, daß er Recht und Sitte in ſeinem 
Lande ſchlichte, daß ich ſeinen Bund verachte, daß ich mir ſelbſt 
genüge, meine Kronen zu ſchützen; ich will's beweiſen, ob 
Chriſtiern eines Andern bedarf, (hohnlachend) der ihn gängle! 
(Wild). Was rief der Adel? Gut und Leben für eine Königin? 
Gut denn! Gut und Blut, Gold und Eiſen. Raſch, Walken⸗ 
dorp, nach Brüſſel geht zu Herzog Carl, ſeid mein Brautwerber 
in Flandern! Du aber, Sörren Norby, hinaus! Sollſt mein 
Brautwerber ſein zur Bluthochzeit in Schweden! (Raſch zu 
Sigbrit). An's Werk, meine wackere Zöllnerin, hinaus an den 
Sund und werft die Netze aus! Dort ſteht mein Schloß Hvitör, 
das nehmt für Euch und für mein Düweke! 
Sigbrit (raſch die Thür links aufſtoßend). 

Der König ruft! 

AMlagdalis (mit bebendem Schritt tritt in die Thür). 
Chriſtiern 
(ſie faſſend und trotzig dem Adel entgegenführend). 

Mein biſt Du, Mädchen, und einer Welt zum Hohn, mein. 
mehr als jemals! (Zu Torben). Schloßvogt Torben! Wenn 
mir ein Wort, ein Blick die Frauen hier verunglimpft, ſo koſtet's 
Euch das Haupt! (Er winkt). Was noch, Ihr Herren? Wir ſind 
fertig! 

(Alle wenden ſich zum Gehen, Magnus mit warnend erhobener rn 
Svaning die Fauft am Schwert ballend). 
Magdalis 
(die Augen verzweifelnd auf Torben richtend mit flüſterndem Hauch). 
Torben! 
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Torben (ebenfo). 
Ich halte Wort! 


Chriſtiern ſteht, mit wildlachender Miene; Sigbrit mit triumphi⸗ 
rendem Antlitz. 


(Der Vorhang fällt). 


Ende des drillen Aufzugs. 


— ——— ä — ä — 


Nierker Aufzug. 


Zimmer wie im dritten Aufzuge. Nacht. Eine Lampe von der Decke 
herab, mit mattem Licht brennend. 


Erſter Auftritt. 


Saborg 
(aus jeinem Zimmer tretend ein Document in der Hand). 

So! Fertig iſt das Document und die königliche Signatur 
kann mit Tagesanbruch nach Brabant ſegeln! Wenn Sigbrit 
Königinnen macht, darf kein Moment verloren geh'n; ſelbſt 
meine beſten Schnörkel verbot ſie mir, und nie hat meine 
Schreiberkunſt ſich nackter zeigen müſſen, als vor der verſchäm⸗ 
ten Braut von Burgund. 

Raſch herbei, Frau Königin! Herr Chriſtiern liebt ſchöne 
Flamänderinnen, und die alten wandern bereits nach Hvitör 
in das entlegene Schloß. (Triumphirend). Aber ich mit ihnen. 
Frau Sigbrit hat mich ſchon in's Vertrauen gezogen. Vom 
Engel zum Teufel hat ein Schritt genügt; warum nicht auch 
vom Teufel zum Engel! (Ueber die Bühne ſchleichend). Hier ihr 
Gemach. Dort ſchlummert ſie wohl jetzt, den weißen Arm um 
das Kiſſen geſchlungen und duckt das Köpfchen hinein wie auf 
zarte Taubenflügel. Ihre Athemzüge höre ich, wenn ich das 
Ohr an dieſe Thür lehne, die Schläge ihres Herzens kann ich 
nachzählen — (Lauſchend). Oh! — Horch, das ſind Schritte, ihre 
Schritte — (Tritt raſch hinter die Thürſäule und dann in Magda's 
Gemach). 
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Zweiter Auftritt. 

Magdalis aus ihrem Gemach im ſchlichten Kleid, die Haare um die 
Schultern fließend; ſie hält einen Armleuchter. 
Magdalis (mit zaghaftem Schritt, ſcheu umherblickend). 

Noch immer nicht Torben! und mir war's doch, als hört“ 
ich ſeinen Schritt. Wie die Stunden ſich dehnen in Angſt und 
Beſorgniß. Das ganze Schloß ſcheint heute Nacht lebendig. 
Lichter irren an den Fenſtern, meine Mutter ſchlich wie ein 
Nachtgeſpenſt durch den Corridor zum Flügel des Königs. 
(Den Leuchter zitternd niederſetzend)h. Die Welt iſt mir unter den 
Füßen entrückt, und nur ein Arm noch hält mich, Torben! Er 
verſprach mir zu kommen, er hält ſein Wort. Ha, das iſt ſein 
Schritt; endlich, endlich! (Eilt ihm entgegen). 
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Dritter Auftritt. 
Vorige. Torben. 


Torben. 


Magdalis. 

Ich bin bereit. Was braucht es der Worte viel, wir wiſſen 
was geſchah und was geſcheh'n muß. Zurückgelaſſen hab' ich 
all den königlichen Tand, mit dem ich beladen war; o Gott, 
mein Herr! Laß an ihm auch die Erinnerung haften an die 
Zeit meiner Schmach. Ihr zögert? Ihr ſchweigt? Ihr bietet 
mir nicht die Hand zur Flucht? 

Torben (betrachtet ſie ſinnend). 

Wie Du da vor mir ſtehſt, Mädchen, Traum meiner Jugend, 

Paradies meiner Jünglingszeit! Weißt Du denn auch, wohin 


Endlich, Magda! 


der Weg führt, den ich Dich leiten ſoll? In ein Kloſter, das 
allein mit ſteinernen Armen Dich vertheidigt, in das finſt're 
Grab Deines achtzehnjährigen Lenzes. Und wenn nun Deine 
Seele an der Pforte, die ſich gähnend aufſchließt, zurückſchaudert, 
durſtig nach dem lächelnden Strahl des Lebens? Was dann, 
armes Düweke, was dann? 


Magdalis. 

Sie wird nicht zurückſchaudern, Torben, ſie ſehnt ſich danach 
zu vergeſſen — und vergeſſen zu werden! Dann verklingt der 
Name „Düweke“ und iſt kein Schimpfwort mehr in Dänemark, 
und kein Stein fällt auf das Grab meiner Jugend — wenn 
auch keine Thräne! 


Torben (gerührt). 

Nicht doch, meine Magda! Die Sünden Deiner Mutter 
liegen nur wie leichter Staub auf Deinen Flügeln, Du ſchüttelſt 
ſie ab und biſt makellos und rein! Wie Du mild und verſöhnend 
an Chriſtierns Seite ſtandeſt, daß nie des Volkes Mund Dich 
ſchmähend nannte, jo folgt der Segen Dänemarks Deiner frei- 
willigen Flucht, und die geſalbte Königin tritt über dieſe freie 
Schwelle, die letzte Stütze für Chriſtierns wankendes Haus. Ich 
habe Wort und Handſchlag meiner Freunde, daß ſie geduldig 
harren, ob Chriſtiern ſeinem guten Stern folgt. Haſt Du den 
Muth — ſo biet' ich Dir zum zweiten Mal die Hand, wie einſt 
zur Vereinigung, ſo jetzt zum ewigen Lebewohl. 


Magdalis. 
Hier bin ich! 
Torben. 
So höre. In der Rhede von Amak liegt ein flandriſches 
Schiff, das morgen Nacht die Anker lichten kann. Den Patron 
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zu gewinnen, zu rüſten was zur Reiſe nöthig ift, das ſei mein 
Werk. Die treue Katharina begleitet Dich bis an's Ende der 
Welt. Wenn morgen Abend die Veſperſtunde naht und Du zur 
Kirche gehſt, ſo find' ich und geleite Dich an den rettenden 
Bord. 
Maadalis. 

Bis morgen alſo! Welche unendliche Friſt für die feindliche 

Mächte! Nur eine Bitte noch! Eure Hand, Torben! 
Torben reicht ihr bewegt die Hand. 
Magdalis (raſch). 

Ja, da glänzt er noch, der Ring, nach dem ich einſt in 
kindiſchem Spiele griff, die Schlange, die Euch, wie Ihr ſpracht, 
ein Orientale gab. Rühr' ſie nicht an, rieft Ihr damals, ſie 
iſt giftig Jetzt bin ich vorſichtiger, Torben, und muthiger. 
Gebt mir den Ring. 

Torben (zurücktretend). 
Den Giftring! Nie, nie — ſo lang ich lebe. Was habt Ihr 


vor, Magda? 
| Magdalis. 


Er ſoll an Eurer Statt mein Beſchützer ſein. 
Torben (innig). 

Bin ich es nicht? Wer ſollte Euch bedroh'n? Eure Gedanken 
kennt nur der Himmel und — ich; wir werden nicht unſer 
Theuerſtes verrathen. Seid muthig, Magdalis! 

Maadalis. 

Wenn Ihr mir nahe ſeid, fühl ich mich wie einſt; Euer Blick, 
Euer Ton verwiſcht wie eine ſanfte Hand die finſtern Bilder, 
die dazwiſchen liegen; aber wenn Ihr ſcheidet, Torben, ſo 
dringen fie auf mich ein, und mich faßt Schwindel und Todes- 
bangen. (Sich an ihn ſchmiegend, bittend). Warum nicht jetzt fliehen? 
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Ihr und ich, was braucht es mehr? Und die ſchützende Hütte 
in Amak, wo meine treue Muhme mich verbirgt. 
Torben. 

Das ganze Schloß iſt belebt, das Mistrauen lauert auf all' 
ſeinen Gängen, ein verfehlter Schritt — und das verderbliche 
Netz umſchlingt uns feſter als je! Morgen aber vertheil' ich ſelbſt 
die Wachen, getreue Leute, denen mein Wort die Augen ſchließt. 
Ein Gang zur Vesper erweckt keinen Argwohn und dort, vor 
Gottes Antlitz find' ich Dich, und meine Hand läßt Dich keiner 
andern mehr — als der ſeinen! (Innig). Nun gute Nacht, ich 
wache für Dich! (Ab). 


——ů — K — 


Vierter Auftritt. 
Magdalis, dann Faborg. 


Magdalis. 

Er will es, ſo iſt's gut. Sei ruhig, ſtürmiſches Herz, noch 
bis morgen, daß kein lauterer Schlag es verräth, was Niemand 
weiß als wir und Gott — 

Saborg (der näher getreten, leiſe). 

Und ich! 

Magdalis hat mit einem dumpfen Schrei das ergriffene Licht fallen 
laſſen; Halbdunkel. a 
Faborg. 

Was ſtehſt Du und ſtarrſt mich entgeiſtert an? Ich hab's 
gehört, was Du denkſt, was Du willſt, ein Gott, ein Dämon 
hat mich zu Deinem Vertrauten gemacht und hat Dich endlich, 
endlich in Faborg's Hand gegeben. 

Magdalis (bebend). 

Faborg! 
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Faborg. 

Ja, Faborg! So heißt die arme Seele, die an die Deine 
geklammert iſt. Faborg, dem Dein Räuber den Namen ſtahl, 
der ſtiehlt ihm Dich dafür, Dich, für die er glüht, für die er 
ſtirbt, wenn Du es forderſt, Düweke. Was willſt Du? 
Freiheit, Flucht? Ein Wort von Dir und Freiheit und Flucht 
und Rache an Chriſtiern, Alles das ſchüttle ich aus meiner 
Hand zu Deinen Füßen! Gold beſticht die Wachen, Gold bahnt 
uns den Weg, Gold lichtet die Anker und führt Dich hinweg, 
wo der Verfolger Dich nicht ahnen, Dich nicht faſſen kann. 
Was ſchwank'ſt und wank'ſt Du, zitternde Taube? Soll ich 
Dich ſtützen und halten und faſſen und forttragen mit meinen 
todeskühnen Armen — 

Magdalis (zurückweichend). 

Zurück, Raſender! Soll ich um Hilfe rufen? 

Faborg (folgt ihr). 
Ja doch. Schrei' um Hilfe! Ruf Deine Mutter herbei oder 
den König. Ruf Torben, Deinen Freund; ich war Euer Zeuge, 
und ein Wort von mir bringt ihn um den Kopf. Wer iſt der- 
Raſende, Er oder ich? Der Dich ſtolz und kalt und fremd fern— 
hält, weil ihm die „makelloſe Seele“ doch nicht rein genug iſt 
für ſein adliges Blut; der Dich kläglich hinter Kloſtermauern 
verſcharren will, weil ihm dies armſelige Dänemark mehr gilt, 
als Deine Welt von Reiz und Schönheit; der den vollen be— 
rauſchenden Kelch ausgießen will, ſtatt ihn zu leeren: der iſt 
der Raſende, nicht ich. Ich will Dich retten vor Chriſtiern — 
aber für mich, ich harre dieſem Augenblick entgegen, ſeit ich zum 
erſten Mal Dich ſah, ſeit das erſte „Faborg“ von Deinen Lippen 
troff, ein Gifttropfen, an dem ich ſterben muß. Und jetzt iſt er 
da dieſer Augenblick, an dem die ewige Zeit abbricht, wenn wir 
8 
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ihn nicht faſſen! So ſprich das eine Wort, ſag' „Faborg, 
komm'!“ oder ſag's nicht und komm', und die nächſte Stunde 
ſieht Kopenhagen hinter uns in's Meer verſinken. Du zögerſt, 
Mädchen, Engel, Dämon! 

Maadalis. 
Hinweg, Sinnloſer, hinweg! Ich rufe, ja, und vernichte 
Dich und mich! 
Faborg (außer ſich). 

So ruf' und vernicht' uns beide. Aber eh der Tod von 

Deinen Lippen klingt, will ich von ihnen das Leben — (Er will 


ſie an ſich ziehen). 
Magdalis. 


Gewalt? Feigling! Ohnmächtig glaubſt Du mich? Ich habe 
Waffen genug wider Dich: Stolz, Abſcheu, Verachtung! (Ab in 
ihr Gemach). 


P 


Fünfter Auftritt. 


Faborg (allein). 

Ha, was war das! (Sich erhebend, eiſigkalt). Ohnmächtig biſt 
Du nicht, Weib; ich bin es auch nicht. Stolz? Ich weiß einen 
Nacken zu beugen, zu beugen unter das Henkerſchwert! — Ab— 
ſcheu? Ich weiß einen Arm, der keine Rache verabſcheut! — Ver- 
achtung? Ha, tritt den Wurm mit Füßen, er ſticht Dir in die 
fliehende Ferſe. Das Document faſſend). Zum König geht mein 
Weg. Ich will ihm drei Worte flüſtern, tödtlich wie die Deinen, 
getränkt mit dem dreifachen Gift: Stolz, Abſcheu, Verachtung! 
(Stürzt ab). 

N Verwandlung. 

Tiefer Saal, links im Mittelgrund Eingang zu des Königs Schlafge⸗ 
mach, an beiden Seiten der Mittelthür brennende Lampen. Ein Schreib⸗ 
tiſch im Vordergrund, darauf des Königs Hut und Handſchuhe⸗ 


. — 


A 


4 Sechſter Auftritt. 

Sigbrit (im Schlafgewand, einen grauen Mantel umgeſchlagen, einen 
Armleuchter tragend, durch die Mitte, die Seitenthür öffnend); dann 
Chriſtiern. 

Sigbrit. 

He da, Herr König! Verſcheucht den Schlaf! Wir haben 
einen Fund gemacht, einen prächtigen. 

Chirfliern (halb angekleidet). 

Nachtwandelt Ihr, Frau Sigbrit? Habt Ihr Schätze ge— 
graben? 

Sigbrit. 

Einen Schatz, ja, einen ſeltſamen, der manchem theuer zu 
ſteh'n kommen ſoll! 

Chriſtiern. 
Was iſt's? 

Sigbrit. 
Ein — Adelsbrief, ein Brief Eures Adels, ein Stückchen 
adligen Hochverraths. 

Chriſtiern. 

Beim Element, zeigt her! 
Sigbrit (einen Brief hervorziehend). 

Zerbröckelt ihn nicht, er iſt mürbe, mürbe und morſch wie 
Euer ganzes däniſches Volk. Der Geruch iſt krämerhaft, aber 
der Inhalt iſt adlig. Ein Schreiben an Herzog Friedrich, Euern 
Ohm, den Erbſchleicher, ein neues Regiſter unſerer Sünden 
und Blößen; aber zugleich ein feiner Plan, zum Bund mit 
den däniſchen Malcontenten und den ſchwediſchen Rebellen! 

Chriſtiern (in den Brief blickend). 
Das iſt Königsmord! Wer ſchrieb den Brief? Heren- 
meiſterin, durch welchen Kobold habt Ihr den bekommen? 
8 * 
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Sigbrit. 

Durch meinen holländiſchen Vertrauten. Der Krämer hat 
eine diplomatiſche Naſe, merkt, daß einer von Euern däniſchen 
Heimtückern einen Käſe ängſtlich verpackt und nach Kiel ſchmug⸗ 
geln will, denkt, was Apartes zu entdecken für unſre neuen 
Käſereien in Amak, ſchneidet ihn heimlich an und findet dieſen 
Wurm darin, dieſen giftigen Scorpion. 

Chriſtiern. 

Ich tret' ihm auf den Kopf! Beim SE der Verräther 

hängt morgen am Galgen! 
Sigbrit. 

Wenn wir ihn haben! Auf den däniſchen Krämer hab' ich 
fahnden laſſen. 

Chriſtiern. 

Die Folter ſoll ihn beichten lehren! 

Sigbrit. | 

Wenn wir ihn haben. Er ift nur das Werkzeug einer mäch⸗ 
tigern Hand, die ihn verbergen und ſchützen kann. 

Chriſtiern. 

Mächtiger? Haha! Mächtiger als ich? 

Sigbrit c(höhniſch). 

Verzeiht, Majeſtät, ja Ihr ſeid mächtig! Ich ſah es ja. 
Erſt heute, als Euer Adel rudelweis ankam gegen mich; hätte 
ich nicht mich ſelbſt gewehrt mit der Kraft meines Geiſtes, wer 
hätte u geſchützt, mich und mein armes Düweke? 


Chriſtiern. 
Glaubt Ihr? Ihr kennt mich ſchlecht. Jene Stunde iſt 
eingeätzt in die ehernſte Stelle meines Herzens, und ſoll uns 
abgezahlt werden, Euch und mir. Schafft mir den Schreiber 
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her und alle, die an ihn angerührt haben, und wär' es die 
Blüthe meiner drei Reiche, ich trete ſie nieder, ſo wahr ich 
ſterben will auf dem Throne meiner Väter. 
Sigbrit. 
Die Handſchrift ſollte ich kennen, laßt mich nachſinnen, 
Herr Sohn! 
Chriſtiern (ihr den Brief entreißend). 

Laßt ſeh'n, dieſe verſtellte Judasſchrift (Legt fie auf den Tiſch.) 
Sie ſticht mir ins Auge wie Dolche! Wohin geht Ihr, Mutter? 
Sigbrit. 

Zur Ruhe, es iſt Mitternacht. Habt Ihr die Werbung 
unterzeichnet? 
Chrifliern (in den Brief ſtarrend). 
Dieſe Schrift! Schlangen könnt Ihr nur ziſcheln, nicht 
reden? Wer hat Euch abgeſandt, wer? 


FFP 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Faborg. 


Sigbrit. 
Faborg! Ihr bringt das Document? 


| Saborg. 
Zu Befehl, gnäd'ge Frau 


Sigbrit. 
Laßt ſeh'n. (Hineinblickend)j. Ha! (Fährt mit der Hand über die 
Augen). 
Saborg. 
Eiligſt, wie Ihr befahlt, kunſtlos, in meiner Alltagsſchrift — 


Sigbrit (eiſe). 

Wo waren meine Augen! (Triumphirend). König Chriſtiern! 
(Reicht ihm das Document). 

Chriſtiern. 

Die Brautwerbung! 

Sigbrit (fi faſſend). 

Die Brautwerbung! (Für ſich). Hinab ſcharfblickender Arg- 
wohn, auf eine kleine Weile hinab! Das Eine erſt, nachher das 
Andre! (Zu Chriſtiern). Herr Sohn, unterzeichnet! 

Chriſtiern (nimmt das Document und unterſchreibt). 
Sigbrit (mit einem liſtigen Blick auf Faborg). 

Herr Faborg, auf ein Wert dann, wenn's beliebt! (Ab, mit 

dem Document). 


Achter Auftritt. 
Chriſtiern. Faborg. 


Chriſtiern. 2 
Wer noch da? 
Saborg (der in großer Aufregung ſtand und Sigbrit ängſtlich nach⸗ 
blickte, lauernd hinzutretend). 
Euer Majeſtät getreueſter Schreiber, Hans Faborg. 


Chriſtiern (gedankenvoll). 

Was klingt mir aus dieſem Namen nicht Alles entgegen! 
(Gegen Faborg gewendet). Ich verſprach Euch guten Zins für den 
Namen, den ich Euch abgeborgt. Was braucht Ihr? Redet. 

Saborg. Ä 

Ew. Majeſtät hat mich reichlich bezahlt. Dieſes Amt des 

höchſten Vertrauens — 
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Chriiſtiern. 

Vertrauen? Ihr rechnet falſch, ich vertraue Keinem mehr 
Keinem! 

Saborg. 

Ich ſollte denken doch, Majeſtät! Aber das Vertrauen iſt 
blind; es ſtreckt die Hände tappend aus, übergreift den Erge— 
benen und erfaßt den Falſchen. 

Chriſtiern. 
So iſt keiner ergeben, weil keiner mir die Augen öffnet. 
Faborg. 

Das könnt nur Ihr allein, gnädigſter Herr. Wie fänden 
die Ergeb'nen ſonſt den Weg? Ihre Ergebenheit zu beweiſen, 
müßten ſie damit beginnen Verräther zu werden an — 

Chriſtiern. 

An wem? 

Faborg. 

An Perſonen, die unantaſtbar ſein ſollten, wie der König, 
weil fie — — 

Ehrifliern (aufmerkſam).“ 

Weil fie — 

Saborg (eife). 
— ſeinem Herzen am nächſten find. 
Chriſtiern. 

Dem Herzen des Königs? (Ihn meſſend, dann auflachend). Ihr 

ſprecht im Schlaf, was wüßtet Ihr von meinem Herzen? 
Sabora (mit ſtechendem Blick). 

Ich dächte genug! denn ſchon in Opſlo vertrautet Ihr mir 
dazu den Schlüſſel. 

Chriſtiern (aufſpringend). 

Gott's Tod! Was ſagtet Ihr da! Auch das noch! Wie? 
Düweke? 5 
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Faborg (zurücktretend). 
Gnädigſter Herr! 


Chriſtiern (zerrt ihn vor). 
Sprich! aber wäg' deine Worte genau, denn auf der Gegen— 
ſchale liegt ein blutiges Schwert! | 


Faborg (raſch, gefteigert). 

So treff' es denn den Dieb, der meines Königs Eigenthum 
anzutaſten wagt, der in Opflo ſchon ſich heimlich in den Garten 
ſchlich, alte Anſprüche zu erheben und Warnungen und Liebes- 
klagen, der die Seele des meuteriſchen Adels war, der heute in 
den König drang, damit eine Ehe das Liebesband zerreiße, das 
er verwünſcht; der, als der Plan mißlang, den Schiffer heimlich 
ſchon gedungen hat, die brünſtig Geliebte, ſei's mit Liſt, ſei's 
mit Gewalt, hinwegzuführen; der heute Nacht ſich frech zu ihr 
gedrängt, durch Euer eignes Wort Vogt und Meiſter dieſes 
Schloſſes — | 

Chriſtiern. 
(der ſeinen Worten mit mühſam verhaltener Wuth folgte, aufſchreiend). 

Axel Torben! 

| Faborg. 

Ihr habt ihn genannt! 

Chriſtiern (läutet heftig). 
(Hauptmann der Schloßwache tritt ein). 
Chriſtiern. 
Die Thore des Schloſſes geſperrt, die Wachen in's Gewehr. 
Ruft mir den Schloßvogt Torben! 
(Hauptmann ab. Pauſe). 
Chriſtiern. 
Faborg! 
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.  Saborg. 
Gnädigſter Herr! 
Chriſtiern. 
Setzt Euch nieder, ſchreibt! 
Faborg. 


Zu Befehl! (Setzt ſich). 
Chriſtiern (auf- und abgehend). 
An Detrik Slaghoek — 
Faborg (für ſich). 
Den Henker — 
Chriſtiern. 
In Lingby. Habt Ihr's? 
Faborg (ſchadenfroh lächelnd). 
In Lingby! 
Chriſtiern. 

„Schlagt Euer Haus in Amak auf, ich brauche Euern Dienſt 
für einen Hochverräther!“ Seid Ihr fertig? Einen Boten heut 
Nacht noch nach Lingby! Gebt her! (Er greift nach Faborgs Feder). 

Faborg. 

Zu Befehl! (Reicht ihm gebückt die Feder und ſchielt über feine 
Schultern). 

Chriſtiern (in die Schrift blickend, zurückfahrend). 

Gott's Tod! Was iſt das? dieſe Schriftzüge kenn' ich! 


Saborg (unruhig). 
Ew. Majeſtät geruhen mich zu entlaſſen — 
Chriſtiern (donnernd). 
Bleib! (die Schriften vergleichend) Zug für Zug, Schlange um 
Schlange! (er athmet tief, das Geſicht leuchtet von hämiſcher Freude; 
er lehnt mit dem Rücken gegen den Tiſch und betrachtet Faborg). Herr 
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Faborg! Kennt Ihr meinen Ohm, Herrn Friedrich von 
Holſtein? 

Saborg (todtenbleich). 

Befehlen Ew. Majeſtät? 

Chriſtiern (lachend). 
Herr Faborg! Liebt Ihr holſteiniſchen Käſe? 
Saborg 6itternd für fid). 

Ich bin verloren! (Mit gezwungenem Lächeln). Ew. Majeſtät 
belieben zu ſcherzen. 

Chriſtiern. 

Ich hab' auch einen Vetter in Kiel, der ſich Spione hält in 
Kopenhagen. Aber er muß ſich einen neuen dingen, denn ſein 
jetziger iſt — ein Mann des Todes! 

Sabora (verzweifelnd lächelnd). 

Ew. Majeſtät, ich verſtehe nicht — 


Chriſtiern. 
Verſtehſt nicht? chöhniſch) Geheimſchreiber, weißt nicht, was 


Du ſchriebſt? 
Faborg (ftotternd). 


An Detrik — Slaghoek — 
Chriſtiern. 
Den Henker! lies Er reicht ihm beide Briefe). 
Saborg (blind zugreifend, mit verſchwimmendem Blick leſend). 
Schlagt Euer Haus in Amak auf, ich brauche Euern Dienſt 
— für einen — Hochverräther. 
Chriſtiern. 
Der Hochverräther biſt Du! 
Faborg (in die Knie brechend). 
Barmherzigkeit! Ich will Alles bekennen. 
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Chriſtiern. 
Memme! Deine Hand hat gebeichtet, wie fie geſündigt. 
Zeig' jetzt, wieviel noch Mann's an Dir iſt! Heda! Wache! 
(Hauptmann erſcheint). 
Chriſtiern. 
Euern Auftrag, Herr Faborg (deutet auf den Brief, den Faborg 


geſpenſtergleich hält). 
Hauptmann. 


Der Schloßvogt Torben harrt — 
Chriſtiern (aachend). 

Torben? Er komme! 

Faborg. 

Torben? Ha der Name gibt mir meine Lebensgeiſter wie— 
der! Henker heran! Du findeſt zwei Opfer, der Geliebte muß 
deſſelben Wegs, wie der Verachtete. (Laut) Auf des Königs Be— 
fehl! Dieſe Botſchaft geht ſogleich an Meiſter Slaghoek nach 
Lingby, und ich ſelbſt — in den Kerker. (Er eilt ab, ihm entgegen 
tritt Torben, dem er einen flammenden Blick zuwirft und unter den 
ſichtbar werdenden Wachen verſchwindet). 


v ——ů—— 


Neunter Auftritt. 


Chriſtiern. Torben. 
Torben (mit prüfendem Blick vorſchreitend, dem König in's Auge 
blickend, der zuſammengekauert im Lehnſeſſel ſitzt). 
Ich bin erſtaunt, Majeſtät, das Schloß in ungewöhnlicher 
Bewegung zu finden, bewaffnete Wachen, die ich, der Schloß— 
vogt, nicht entſendet habe, und den König wach in ſpäter Nacht- 


ſtunde. 
Chriſtiern. 


Schlafloſigkeit, lieber Torben! nichts weiter. Auch die 
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Wachen ſollen wachen, wenn der König nicht ſchlafen kann. 
Aber ſie halten die Sorgen nicht fern, dieſe unnützen Wachen, 
da rief ich mir Faborg zum Zeitvertreib, und weil auch der 
ſchläfrig iſt und abgeſtanden, ſo ſandt' ich ihn zum Henker und 
rief nach Euch! 

Torben. 

Ich fürchte, gnädiger Herr, ich bin ein' ſchlechter Sorgen- 
ſcheucher! Sie kennen mich zu gut, um vor mir zu flieh'n. Was 
befehlt Ihr? 

Chriſtiern (mit grinſendem Lächeln). 

Befehlen? Ei, wer befähle Heiterkeit und Vertrauen. Nun 
was ſchaut Ihr argwöhniſch umher? Wir ſind allein! Legt den 
Schloßvogt ab, wie ich den König! Setzt Euch nieder. 

Torben (verneigt ſich und bleibt, die Hand am Schwert, ſtehen). 

Chriſtiern. N 

Fürchtet Ihr Euch? 

Torben. 

Fürchten? Wo wäre Sicherheit in Dänemark, wenn nicht 

vor dem Angeſicht des Königs! 
Chriſtiern (lachend). 
Gewiß, Ihr habt ein gutes Gewiſſen; Ihr habt den ae 


für ehrlich und treu. 
Torben. 


Ich haſſe die Falſchheit! 
. Chriſtiern. 
Und ich vernichte ſie. 
Torben. 
Das iſt des Königs Pflicht. 
Chriſtiern. 
So denk' ich auch! Doch, was redet Ihr von Pflichten! 
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Pflichten find Sorgen, und ich rief Euch, fie zu ſcheuchen. Ihr 
ſeid froſtig geworden, Torben, und trübſelig. Seid a ver⸗ 


liebt? 
Torben (ausweichend). 


Ernſte Zeiten, Majeſtät, machen ernſte Männer. 
Chriſtiern (ſcharf). 
Geſchickt parirt. Ihr verſteht Euch auf Finten. 


Torben. 
Wie das, Herr? 
Chriſtiern. 
Gerad heraus! Liebt Ihr die Weiber? 
Torben. 


Die Weiber? Ich denke höher von der Weiblichkeit, ich ehre 


das Weib. 
Chriſtiern (lauernd, wie zum Sprung). 

Ihr liebt nur Eine, heißt das, nicht wahr? Und dieſe Ein— 

zige iſt — 
Torben. 
Herr, wozu dies Verhör? 
Chriſtiern (auf ihn zuſtürzend). 
Soll ich Dir fie nennen! Meine Düweke iſt's, die Du ie 


Bekenne! 
Torben. 


Bekennen! Ihr könnt von mir Rechenf chaft fordern über 
Thaten, nicht über des Herzens geheiligte Gefühle. 


Chriſtiern (laut lachend). 
Geheiligte Gefühle! 
Torben. 
Nichts anders, Herr, bei Gott und meiner Ehre! 
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Tu 
Chrifliern (mit kochender Wuth). 

In der That! Und darum ſchlichſt Du Dich zu dieſem Eh- 
renamt, und darum die geheuchelte Sorge für meinen Stamm, 
und darum der Rebellenruf nach einer Königin! Verfluchter 
Lügner! Gott und Deine Ehre und die geheiligten Gefühle 
Deines Herzens werf' ich Dir in's Geſicht! (Schleudert ihm den 
Handſchuh, der auf dem Tiſch lag, in's Antlitz). 

Torben. 

Das iſt zu viel! (Er ergreift den Degen ſammt dem Gefäß; nach 
kurzer Pauſe mühſam ſich faſſend). Herr! nehmt den König auf, 
den Ihr abgelegt, zur rechten Zeit hab' ich mich ſelbſt erinnert! 
(Er ſchleudert den Degen fort). 

Chriſtiern (alt). 

Erinnerſt Du Dich auch an den Schloßvogt? Weißt Du, 
daß ich Dein eigen Haupt zur Bürgſchaft geſetzt für das ihre? 
Gib Rechenſchaft, Vogt. Du ſahſt ſie heimlich, hier wie in Opflo? 


Torben. 
a: 
Chriſtiern. 
Und heut' und dieſe Nacht? 
Torben. 


Ja, doch in allen Ehren. 
Chriſtiern (enirſchend). 
Das Schiff zur Flucht gedungen in allen Ehren! Sie fort⸗ 
zuführen als Dein erbeutet Gut — in allen Ehren! 
Torben. 
Nein! Euer Verräther lügt! 


Chriſtiern (wüthend). 
Verräther Du und Lügner! Haſt Du ſie nicht begehrt als 
Dein Weib? 
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Torben. 

Nein! Ich bin aus dem alten Geſchlecht der Torben, deſſen 
Blut nicht zu rein iſt für das reine Kind des Volkes, aber zu 
edel für das entweihte. 

Chriſtiern. 
Nicht edel genug. Ich geb' ihm den Ritterſchlag durch — 


den Henker! 
Torben (ruhig). 


Das werdet Ihr nicht; es ſteht unter dem Geſetz. Nor⸗ 
wegens Adel wird nur durch den Adel gerichtet. 
Chriſtiern. 
Dein Adel hat ausgerichtet in Dänemark. Der geſtrige 
Tag war ſein Todestag, wie der morgige Deiner! 
Torben. 

Ihr könnt mich tödten, König; aber verurtheilen kann mich 

nur ein Gericht meinesgleichen. 
Chriſliern (lachend). 

Glaubſt Du? Ich weiß ein Nothgericht gegen Majeſtäts⸗ 
verbrecher! Die Thinglanze pflanz' ich auf im Schloßhof, wenn 
der Morgen tagt, zwölf Bauern lad' ich mir als Schöffen, und 
über Dir richten werd' ich, der König! 

Torben (mit erhobener Hand). 
Und der König der Könige über uns beiden! 


(Der Vorhang fällt raſch.) 


Ende des vierten Aufzugs. 


ä 
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Fünfter Aufzug. 


Tor bens Gut auf der Inſel Amak. Rückwärts die Maſten der in 
der Rhede liegenden Schiffe. Vorn links ein freundliches Bauernhaus 
mit Vorbau, zwei Stufen führen zur Thür; rechts führt der Weg zu den 
Dünen. Gegen Abend. 


Erſter Auftritt. 


Katharina 
(aus dem Haus, vorſichtig ſpähend die Thür zuhaltend). 
Zurück, Herzenskind, bleib d'rin im Hauſe; mir zittert das 
Herz, daß Dich Jemand ſieht! 
Magdalis 
(herauseilend, die wilden Locken zurückſtreichend). 
Ich kann nicht mehr, Karin, die Mauern erdrücken mich! 
Katharina. 

Geduld, Kind! Bald ſchlägt die Vesperſtunde, dann kommt 
Torben! 

Magdalis. 

Er kommt nicht mehr, mir ſagt's mein Herz. O Muhme, 
liebe Mutter! ſprich mit mir wahr und offen, es giebt keinen 
Schrecken und kein Entſetzen, das ich nicht geahnt und empfun- 
den ſeit dieſem martervollen Tag, der mit lahmen Stunden 
dahin ſchleicht, eine Wüſte ohne Grenzen und ohne Ausſicht. 
Seit ich mit verzweifelter Haſt meine Bande zerriß, durch die 
weichende Nacht daher irrte, bis daß ich Dich und Deine Hütte 
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fand, ſeit jenem Augenblick jagt Chriſtierns Wuth und jenes 
Raſenden Begier wie ein Furienpaar hinter mir her, und 
ſchrecklicher noch als beide zerrt die Angſt um Torben an meiner 
Seele. Was iſt mit Torben, Muhme? Hab' Mitleid mit mir 
und ſag' mir, was Du weißt! 

Katharina. 

Faß' Dich doch nur, mein Herzenskind und mach meinen 
alten Kopf nicht verwirrt, der für Dich ſeine Sinne zuſammen— 
halten muß. Ich weiß nichts von Herrn Torben, ich zitt're 
wie Du, denn unſer Bote, der treue Karſten, den ich früh am 
Morgen nach Herrn Torben ausſandte, der könnte zehnmal 
ſchon heimgekommen ſein. Gott Vater im Himmel beſchütz 
mir Herrn Torben und mein einziges Düweke! Wenn der 
Wind anwächſt, ſo bleibt unſer Flamänder in der Rhede, und 
wir können nicht fort aus dieſem hölliſchen Lande! (Wind). 

Magdalis. 
Sag mir ein's, Mutter; war das Fiebertraum oder Wahr⸗ 
heit? Als ich im e daherjagte und Deine Hütte 
ſuchte, da ſah ich dort, ſeitab an der Landenge, einen Haufen 
Menſchen graben und zimmern, und ſchnell ſtieg's in die Lüfte, 
ein ſchwarzes Gerüſt, wie ein Hochgericht. 
| Katharina. 

Gnad' uns Gott! Kind, was ſahſt Du da? Am Amaker 

Strand, drüben beim St. einen Kirchhof — da iſt die 


Richtſtatt 
Mlagdalis. 


Und wie ich d'rin am geſchloſſenen Fenſter kauerte, auf jeden 
Schritt horchend, — da gingen Menſchen vorüber, und ich hörte 
den Namen „Torben“. Den Athem hielt ich an, flog ihnen nach 


mit der Seele — Aber der Wind verwehte das Weitere, und 
9 
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nur „Torben“ klang's immer wieder. Da trieb's mich hin⸗ 
aus! Cauſchend.) Hörſt Du, Karin? 
Katharina. 

Nichts als das Brauſen des Windes und der Brandung. 
Kind, Deine Angſt ſteckt an! Wo bleibt unſer einziger Freund? 
(Ferne Glocken dumpf, leiſe). 

Mlagdalis (äauſchend). 

Hörſt Du, Muhme! | 


Katharina. 

Ja. 
Magdalis. 

Das ſind die Glocken vom Frauenthurm. 
Katharina. 

Die Vesperglocken! (Freudig). 
Magdalis. 


Nein, ſo läuten ſie nicht. Hörſt Du! Drei Schläge und 
wieder drei, ſo läutet man — | 
Katharina. (die Hände zitternd faltend). 
Dem armen Sünder! 
a Magdalis (fieberhaft). 
Torben, ſagten die Wanderer — 
Katharina. 
Gott ſchütz' uns, was reimſt Du zuſammen? 
Magdalis. 
Ich muß fort, Muhme! 
Katharina ſſie haltend). 


Wohin, mein Herz? 
Magdalis. 
Fragen, hören, ſeh'n! 
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Katharina. 
Still, ſtill, da kommt Jemand. 
Magdalis. 
Wer kommt? 
Katharina. 


Vielleicht ein Späher — Kind, zurück, um Torben's willen 
beſchwör' ich Dich. (Drängt fie zurück). 


—ů—— 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Svaning im Mantel. 


Spvaning (umherblickend). 

Hier bin ich recht, das iſt die Hütte, wo wir zuletzt getagt 
für das Wohl unſeres Landes. Und jetzt wandle ich landes— 
flüchtig, und Torben — 

Katharina (ſich nähernd). 

Wen ſucht der Herr? 


Svaning (fie erkennend). 


Mutter Karin! 

Katharina. 

Welcher Gruß! Ei ja — Ihr ſeid's, Junker Svaning, Ihr 
bringt uns — | 
Spaning. 
Botſchaft von Torben. 


Magdalis (hervorſtürzend). 
Von Torben? 
Zvaning. 
Seh' ich recht! Herrin! dem Himmel ſei Dank, der mic 
Euch endlich finden läßt, ſeit vielen Stunden ſuch' ich Euch! 
9 * 
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Magdalis. 
Und Torben! Torben! 
Spaning. 1 
Er ſendet Euch mich — 
0 Magdalis. 
So iſt's wahr? Weh mir! ſo iſt's um ihn geſcheh'n! 
Spaning. * 
Ihr wißt, Herrin — 
| Mlagdalis. 
Nichts — und Alles! Sie verhüllt das Haupt, Katharina ſteht 


forſchend und zitternd). 2 
Svaning. 


Thränenloſes Schweigen; das iſt Alles, was uns jetzt übrig 
blieb. Aber die Rache wird auferſtehn aus Torben's Blut — 
Katharina. 

Heiland! Aus Torben's Blut! (Sie umklammert Magda's 
Füße, die wie ein Marmorbild ſteht. Pauſe). 

Mlagdalis. 

Er ſtirbt um mich, das iſt gewiß! Sagt mir nur, wie — 
und wann? 

Spaning. 

Er ſtirbt durch ein Gericht, ſo unerhört, daß die mißbrauchte 
Gerechtigkeit ihr eigen Richterſchwert zum Racheſchwert uns 
leiht. So viel ich weiß, laßt mich berichten. Wir hatten geſtern 
in Torben's Hand gelobt, das Schickſal Dänemarks ruhig zu 
erwarten. Da gegen Morgen wird uns Nachricht gebracht, daß 
der Schloßhauptmann verhaftet, gefangen ſei, zugleich mit 
Faborg, dem Schreiber! 

Magdalis (für ſich, ſchaudernd). 

Faborg! — ſo heißt mein böſes Geſchick! 
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Svaning. | 

In feinem Selbſt getroffen, eilt jeder feiner Freunde in 
das Schloß; wir finden es gleich einer Feſtung mit einem Wall 
von Speeren eingefaßt. Dem Reichsrath ſelbſt iſt jeder Weg 
verſperrt. Vier Lanzen ſind im Schloßhof als Thingſtätte auf— 
gerichtet, zwölf Bauern werden zum Gericht getrieben, zu ur— 
theilen über Axel Torben, der angeklagt, die königliche Majeſtät 
verletzt zu haben. Und Chriſtiern, das Auge roth von Blut 
ſteht, unerhört! als Kläger, Zeuge und Richter. Die Puppen 
ſpielen „Danenhof“ und ſtimmen ab und richten. Sie hätten 
ihn aller ſieben Todſünden ſchuldig geſprochen, warum nicht 
auch der beleidigten Majeſtät. Ein ſtolzes Lächeln auf dem 
edlen Antlitz, hört Torben den Spruch, er lautet: Tod durch 
Henkershand. Dort drüben harrt ſchon der blutige Vollſtrecker! 
(degeiftert). Aber drüben jenſeits der Eider harrt der Vollſtrecker 
göttlicher Gerechtigkeit. Von Holſteins Marſchen wird die 
Rache ausgehn für dies volle Maß der Tyrannei. Die Hand, 
die Torben's Todesurtheil ſchrieb, ſchrieb Deine Entthronung, 
König Chriſtiern! Wie Schweden Guſtav Waſa huldigte, ſo 
erkennen wir Herzog Friedrich allein als König, den Abſage— 
brief im Namen Jütlands und Schleswigs ſchlug ich mit 
meinem Handſchuh an, an Chriſtierns verſchloſſene Thür! Ein 
Schiff mit fremder Flagge nimmt uns auf, bis unſere Flagge 
ſiegreich und vergeltend durch den Sund nach Kopenhagen 
fliegt. Hier bleibt mir nichts mehr übrig, als Torben's Ver— 
mächtniß zu erfüllen. Ich ſah ihn, Herrin. Er geht gefaßt, 
faſt freudig in den Tod, als hätt' er ihn geſucht. (Magdalis bebt 
zuſammen). Eine kurze Stunde hat noch die kurze Freundſchaft 
unſeres Lebens beſiegelt und mich in Euer Leiden eingeweiht. 
Ich biet' Euch meinen Arm und mein ritterlich Schwert zum 
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Schutz für Eure Flucht nach Brabant, und Torben ſendet Euch 
durch mich den letzten Freundesgruß und dieſen Ring — 
Magdalis (aufſchreiend). 
Seinen Ring! 
Zvaning. 
Was bewegt Euch, Herrin? 
Magdalis (den Ring erhebend, wie verklärt). 
Treuer einziger Freund, Du haſt mir Wort e 
Svaning. 
Und nun raſch! die Minute drängt, die Fluth hebt das 
Schiff, das uns bergen ſoll. Eilt, Herrin, denn auf Euren 
Spuren iſt Sigbrit und der König mit ihren Häſchern. 


Katharina. 
Komm, fort! Rette Dich! 
Magdalis. 
Ich bin gerettet! 
Spaning. 


Wie? Ihr folgt mir nicht? 
Katharina (lauſchend). 
Horch, fremde Stimmen! Das ſind Späher, Herzenskind, 
die Dich ſuchen. 
Svaning. 
An meine Seite! (mit gezogenem Schwert zum Ausgang). Ha 


ein Reiter ſprengt in die Menge hinein, die ihn mit erhobenen 
Händen — bei Gott, das iſt der König. 
Katharina. 


Ihr Heiligen! 
Spaning (entſchieden). 


Wollt Ihr mir folgen, ſo bahn' ich noch den Weg mit dem 
Schwert in der Hand. Zögert Ihr? Ein Schurke der ſein 
Volk aufgiebt! Ich überlaß' Euch Euerm Schickſal. (Raſch ab.) 
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Dritter Auftritt. 


Katharina 
(die händeringend Svaning ſcheiden ſieht, zu Magdalis, die in ſich ver— 
loren ſteht). 
Der letzte Helfer geht. 
Magdalis (ſanft). 
Folg' Du ihm, Muhme, aus dieſem Land des Todes in 
unſere freundliche Heimath. 
Katharina (kopfſchüttelnd). 
Ich? Ein achtzigjähriges Leben ſoll ich bergen, und Torben, 


und Du? 
f Magdalis (vie vor fi hinſtarrt). 


Sind das Blutstropfen dort im Gras? 
Katharina. 
Erdbeeren ſind's von ihm gepflanzt, ſchwellende Erdbeeren. 
Magdalis. 
Wie küſſende Lippen. (Den Ring faſſend zu dem Erdboden gebückt). 
Kommt, daß ja kein Tröpflein verloren gehe, ſaugt den be— 
rauſchenden Balſam und gebt ihn mir als ſeinen Abſchiedskuß. 
(Sie geht nach links). 
Katharina. 
Ihre Sinne find wirr — Kind! (Will ihr nach). 


r 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Sigbrit mit bewaffnetem Gefolge von rechts. 
| | Sigbrit. 
Das iſt Torben's Beſitz, hierher! beſetzt die Wege, öffnet die 
Thüren! 
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Katharina (vor die Thür tretend). 


Wen ſucht Ihr? 

| Sigbrit. 
Du hier! Wo iſt Magdalis, mein Kind? 

| Katharina. 
Ich weiß nicht! 

Sigbrit. 
Ich lehre Dich reden! (Greift nach einem Dolch). 
Katharina. 


Unhold! nur zu. Häuf' Sünde auf Sünde, daß Du reif 
wirſt für das jüngſte Gericht. Leg' Hand an Deiner Mutter 
Schweſter, wie an Dein eigen Kind, mein armes Düweke! 

(Stimmen von außen). 


Sigbrit (ſich wendend). 


Der König! 
Fünfter Auftritt. 
Vorige, Chriſtiern vom Pferd ſpringend. Volk und Adel drängen 
b nach. 
Chriſtiern. 


Zurück die Gnadenbettler! Die Speere gekreuzt, nieder, 
wer nachdrängt. (Es geſchieht, vortretend, das Geſicht von wildem 
Grimm entſtellt). Wer rief hier Düweke? 


| Sigbrit. 
Ich ſuche fie hier — ö 
Chriſtiern. 
Für Deinen Schloßvogt, Kupplerin! 
Sigbrit. 


Mir das, König, mir Eurer treuen — 
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Chriſtiern. 

In die Hölle Deine Treue! Wer rief ihn in mein Schloß? 

Wer pries ihn als wahr und edel? 
Sigbrit. 

Ich! Ich war getäuſcht wie Ihr. Hätt' er zwei Leben, ich 
nähm' ihm das zweite! Er hat mein Kind mit Gewalt ge— 
raubt; Fluch ihm und ſeinem Geſchlecht! dies Gut iſt ſein, ich 
brenn' es zu Aſche, doch erſt will ich mein Kind. Die Thüre 
öffnend auf die Schwelle tretend). Wo biſt Du verſteckt! Magdalis, 
Magbalis! Düwekte 

Sechſter Auftritt. 
Vorige. 
Magdalis 
(Von links, den Tod in den Zügen mit ſchleppendem Schritt, die Reden 
5 von fröſtelndem Schauer unterbrochen). 

Wer ruft mich? 

= Sigbrit. 

(von der Schwelle herab, auf ſie zuſtürzend). 
Du biſt da? Gieb mir Rechenſchaft — 
Magdalis. 

Am Throne Gottes! Mutter! wenn Ihr ſie da von mir 

fordert. 
Chriſtiern 
(bei Magdalis' Anblick ſeinen Grimm bekämpfend). 

Düweke! Gott's Tod! Was ward Dir angethan! Du 
biſt entſtellt und bleich; geraubt? entflohen? Gott's Tod! gieb 
Antwort! 

Magdalis. 
Ihr heißt mich reden? £ 
Chriſtiern. 
Du allein! Komm her! 
10 
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Magdalis 
(will einen Schritt machen, wendet ſich gegen Katharina). 


Muhme! 
(Katharina fliegt herbei und ſtützt ſie). 


Magdalis. 

So höre mich, König Chriſtiern. Mich hat keine fremde 
Gewalt Dir entführt, keine freiwillige Flucht Dir entfremdet, 
wer mich Dir raubte — das warſt Du allein! Dein war ich 
einſt, als ich an Faborg's Herz, den heiligen Schatz meiner Un⸗ 
ſchuld vor Chriſtiern, dem Entſetzlichen, flüchtete; Du haſt mich 
an den König verkauft; aber Du geboteſt nur über mein 
menſchliches Theil, mein göttliches wandte ſich beleidigt von 


dannen. 2 3 
Chriſtiern (mit heiſerem Lachen). 


Ich ſpotte Deines göttlichen Theils! Dieſe Wangen ſind 
Düweke, dieſe Locken, die ich faſſe, dieſe Lippen, die ich küſſe, 
ſind Düweke, Gott's Tod, wer nimmt ſie mir? 

Mlagdalis. 
Wer? (lächelnd). Ein Tropfen erlöſendes Gift. 
Chriſtiern (ſtampfend). 
Gift. 


Zu Hülfe! 

Magdalis (abwehrend). 

Es iſt vergebens. Der Tod hat meine Lippen berührt. 
Düweke flattert hinweg wie ein Traum, und Dänemarks 
Königin tritt über die entſühnte Schwelle. 

Chriſtiern (knirſchend). 

Mit Blut entſühn ich ſie! 

Mlagdalis | 
(ſich aus Katharinens Arm loslöſend, erhoben, mit verklärtem Blick). 
Chriſtiern! höre mich; aus Düweke's ſterbendem Mund ruft 


Sigbrit. 
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Dein Volk: Gewalt um Gewalt! Liebe um Liebe! Tödte die 
Wahrheit nicht! ee. 
Chriſtiern. 
Du bettelſt für Torben! 
Magdalis. 
Tödte die Treue nicht! 
5 i Chriſtiern. 
Es giebt keine Treue. 
(Magdalis wendet ſich lächelnd gegen den Ort des Hochgerichts, die 
Linke erhebend, die Rechte hat Katharina in ängſtlicher Sorge erfaßt). 


— 


Letzter Auftritt. 
Vorige. Magnus Goe. 


Magnus (ein weißes Tuch in der Hand, zurückrufend). 

Halt ein! 

Stimmen (den Ruf weitertragend, verhallend). 
Halt ein! 
Magnus (die Speere faſſend). 

Durch meine Bruſt die Speere, wenn Ihr Muth habt. 
(Tritt ein.) König Chriſtiern! Dänemarks edelſter Vaſall be- 
ſteigt das Blutgerüſt, ein Wink errettet ihn. Gerechtigkeit! 

Chriſtiern (ſchreiend.) 

Sie heißt Tod! 

Magnus (vor ihm niederſtürzend). 

Nun denn — Gnade! 

Chriſtiern (ſtampfend). 

Gott's Tod, nein! 

Magnus (läßt die Hand mit dem Tuche ſinken und verhüllt ſein Haupt. 
Pauſe; dumpfe Trommeln). 
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Magdalis (leife). 

Muhme, hörſt Du! Jetzt raſſeln die Pforten der Ewigkeit 
auf für Torben; am Eingang wartet er noch, ſein Düweke der 
Gnade Gottes zu empfehlen. Geſchwind, geſchwind! Ha, welch' 
ein Schmerz! So, nun löſt ſich leicht die Seele von den 
Banden, nun, Mutter, nun flieg’ ich — — (fie ſinkt todt in 


Katharinens Arme). 2 
Sigbrit. 


Ihr unterirdiſchen Mächte! Sie iſt todt. (Steht mit geballten 

Fäuſten, wüthende Blicke zum Himmel gerichtet). 
Chriſtiern (mit heiſerer, dann immer wilderer Stimme). 

Todt! Nun, was bebt Ihr! Her da, Frau Sigbrit, meine 
Helferin! Wir haben einen Dritten im Bund, den Tod! Er 
borgt mir ſeine Senſe als Scepter, König von Todes Gnaden, 
jo herrſchen wir ohne Widerſtand. (Das Schwert ſchwingend). 
Torben voran und ihm nach, was unſere Wege kreuzt. Herbei 
Waſa und faß mir die Krone von Schweden! Herbei Friedrich 
und greif nach der Krone von Dänemark. Ich bin gefeit. So 
tret' ich Euch entgegen mit dem blutigen Schwert, ſo will ich 
Euch vernichten, jo will — (Er iſt zurückweichend bis zu der Stelle 
gekommen, wo Magdalis im Schooß Katharinens liegt; ſein Blick 
fällt auf Düweke's Leiche, das Schwert fällt aus ſeiner Hand, er ſtürzt 
auf die Leiche zu und ſchreit: Düweke!l) 

Magnus (den Fuß auf des Königs Schwert ſetzend). 

So tritt das Schickſal auf das Tyrannenſchwert! Denn hoch 

über Menſchengewalt thront die ewige Gerechtigkeit! 


Der Vorhang fällt. 
Ende. 


Leipzig, Druck von Gieſecke & Devrient. 


Düweke. 


Drama in fünf Aufzügen 


S. H. Moſenthal. 


Sum ersten Male anfgeführt an dem K. K. Hofburgthenter zu Wien 
am 42. December 1859. 


Leipzig, 1860. 
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